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Line Verbeugung des Liberalismus 
vor dem Herrenhause.

I n  der liberalen Presse w ird das preußische 
Herrenhaus bei jeder Gelegenheit als ein Aus­
bund zopfiger und rückständiger Gesinnungen 
verspottet und als ein vermeintlicher Schädling 
fortschrittlicher parlamentarischer Entwicklung 
m it vie l bitterbösen Anwürfen verfolgt. E r­
freulicherweise scheint aber in neuester Zeit in 
manchen Köpfen die Erkenntnis aufzudämmern, 
daß das Herrenhaus m it seiner Auslese hervor­
ragende Männer, die durch gereifte Lebens­
erfahrung und Unabhängigkeit von demokra- 
tichen Zeitströmungen weit über das übliche 
Niveau des Geschäftsparlamentarismus sich 
herausheben, einen vertrauenerweckenden Fels 
inm itten der Brandungen eines unbesonnenen 
andrängenden Radikalismus darzustellen ver­
mag. Diesem Gedanken gibt jetzt auch ein M it ­
arbeiter der „K  ö l  n is  ch e n Z e i t u n g" Aus­
druck, indem er hervorhebt, daß in dem steigen­
den Einfluß der ersten Kammern ein Gegen­
gewicht gegen die immer stärker hervortretenden 
demokratischen Tendenzen der aus direkten 
Massenwahlen hervorgegangenen Parlamente 
sich darbiete. Wörtlich heißt es hierzu:

„Je  mehr die Bolksparlamente zum Tum­
melplatz der Parteileidenschaften werden, 
umso sicherer gleitet das Schwergewicht sach­
licher Erwägungen und Beschlüsse hinüber in 
die Reihen der Standesherren und ihrer bür­
gerlichen Kollegen. Die Demokratisierung der 
ersten Kammern durch landesherrliche Be­
rufung von Vertretern der verschiedenen Be­
rufsstände hat sich als eine notwendige und 
wirkungsvolle Forderung erwiesen, gegenüber 
dem direkten Wahlverfahren zu den zweiten 
Kammern m it seinen Zufälligkeiten. Diese 
Neuerung gibt dem Herrenhause etwas von dem 
Charakter der althistorischen Stände­
kammer . . . .  Jedes Zuviel auf der einen 
Seite stärkt die konservative Strömung auf der 
anderen Seite, und in der Zusammensetzung 
unserer deutschen Herrenhäuser ist heute eine 
solche Summe von Intelligenz vorhanden, daß 
häufig die ersten Kammern ausschlaggebend in 
den wichtigsten Dingen geworden sind und zum 
mindesten in vielen Fragen glücklicherweise die 
Fehler der zweiten Kammern wieder gut 
machen könnten."

Die hier in  einem liberalen Blatte aus­
gesprochene Anerkennung der parlamentarischen 
Betätigung der Herrenhäuser legt beredtes 
Zeugnis für die Notwendigkeit ab, daß in unse­
rem konstitutionellen Leben die Tagesfragen 
des allgemeinen Wohls an einer Beratungs­
stelle von einem erhöhten Standpunkt aus, un­
beeinflußt von den Rücksichten der parte ipo liti­
schen Interessen, erwogen und entschieden 
werden. Die liberale Presse möge daher ge­
fälligst künftighin ihre faden Späße über 
„Herrenhäusler" und dergleichen Unterlasten. 
I n  einem Konkurrenzlaufen m it den demo­
kratischen Organen oder gar m it den sog. Witz­
blättern muß sie ohnehin den kürzeren ziehen, 
wenn sie nicht den gleichen Ton roher Anpöbs- 
lung einschlagen w ill. X

Zur Zatho-Bewegung.
I n  mehrstündiger Sitzung befaßte sich das 

K o n s i s t o r i u m  der Provinz Brandenburg und 
des Stadtkreises B e rlin  m it den bekannten V or­
gängen in  der Luisenkirche in  Charlottenburg am 
letzten Sonntag. An der Spitze nahm auch M i l i -  
täroberpfarrer Eoens teil. Den Vorsitz führte der 
Präsident Steinhaufen. Das Ergebnis der Ver­
handlungen w ird vorläufig noch geheim gehalten, 
doch ist, wie das „V . T ." wissen w ill, eine E n t­
scheidung noch nicht getroffen worden, da die 
Untersuchung noch schwebt. Pastor Kraatz wurde 
vom Konsistorium um umgehende Einsendung der 
Sonntagspredigt, die den Anlaß zu dem peinlichen 
Zwischenfall gegeben hat, ersucht. Die M i l i tä r ­
behörde w ird zur Vermeidung ähnlicher unlieb­
samer und peinlicher Vorschriften künftig dafür 
sorgen müssen, daß. die Soldaten nicht zu Predigern 
in  die Kirche geführt werden, deren ausgesprochene 
liberale Position man kennt. Denn sonst können 
kch solche peinlichen Zwischenfälle ja  noch öfter

wiederholen. Und das muß unbedingt vermieden 
werden.

übrigens scheint P farrer Kraatz ein etwas 
„streitbarer" Herr zu sein. Gerade jetzt ist ein 
Konflik t erledigt worden, den er m it einem Amts- 
Lruder und darauf m it dem Oberkirchenrat hatte. 
Es w ird  darüber berichtet: P farrer Kraatz hatte 
am 25. Februar d. Js. in  einem Vortrage im  kirch­
lich-liberalen Verein der Luisengemeinde das Ver­
halten seines Kollegen, des Pfarrers Luckan, 
kritisiert, der im November v. Js. bei der K re is­
synode die Behauptung aufgestellt hatte, es gebe 
liberale Geistliche, die nicht an Gott glaubten. Die 
Herren P farrer Kraatz und Rhode hatten Herrn 
P farrer Luckan deshalb zur Rede gestellt, worauf 
dieser den P farrer Rhode m it einer sehr drastischen 
Redewendung abwies. P farrer Kraatz hatte dieses 
Verhalten in  seinem Vortrage „scharf kritisiert". 
Das königliche Konsistorium drückte ihm deshalb 
seine M ißbilligung aus und erteilte ihm einen 
Tadel, w eil er in  seinem Vortrage nicht genügend 
Rücksicht genommen habe. Dagegen legte P farrer 
Kraatz Beschwerde an den Oberkirchenrat ein. Auf 
diese ging am Mittwoch ein ablehnender Bescheid 
zu. — Wie ein Geistlicher, der den Spruch gegen 
Jatho bekämpft, so scharf die Behauptung be­
streiken kann, daß es liberale Geistliche gibt, die 
nicht an Gott glauben, ist übrigens unverständlich.

Politische Taftesschau.
Ueber das Befinden des Prinzregenten 

von Bayern
brachten ein pfälzisches B la tt und nach diesem 
auch andere Blätter in den letzten Tagen 
Nachrichten, die, wie die Korrespondenz Hoff- 
niann ermächtigt ist festzustellen, nicht der 
Wahrheit entsprechen. Es ist wohl richtig, 
daß auch der Prinzregent unter den E in­
wirkungen der enormen Hitze etwas zu leiden 
hat, doch sind alle anderen Einzelheiten, die 
von den B lättern über den Gesundheitszu­
stand verbreitet worden sind, direkt erfunden. 
Es ist unrichtig, daß die Prinzen des könig­
lichen Hauses München nicht verlassen dürfen, 
im Gegenteil, sie haben von dem Prinzregenten 
Reiseerlaubnis erhalten und sind auch sämt­
lich von München fort. Es entspricht ferner 
nicht den Tatsachen, daß die hohen Hof­
chargen und die Generaliät aufgefordert 
worden sind, einen etwaigen Wechsel des 
Aufenthalts sofort dem Hofmarschallamt 
respektive dem Kriegsministerium bekannt zu 
geben. Auch die Mitteilungen sind in das 
Gebiet der Erfindung zu verweisen, daß der 
deutsche Kaiser, der Kaiser von Österreich und 
andere Fürstlichkeiten wegen des Befindens 
des Regenten Veranlassung hätten nehmen 
müssen, wiederholt Erkundigungen am Hof­
lager in Hohenschwangau einzuziehen.

Die preußische Oberrechmmgskammer 
als oberstes Organ für die Kontrolle der 
Staatshaushaltsgeschäfte genießt bei allen 
Parteien rückhaltlose Anerkennung; der Ge­
danke an und der Hinweis auf die Oberrech­
nungskammer und ihre nachprüfende Tätig­
keit 'ist geradezu sprichwörtlich geworden, wenn 
man die S o lid itä t und Gründlichkeit der 
preußischen Finanzverwaltung zum Ausdruck 
bringen w ill. Durch ihre segensreiche Tätig ­
keit, die sie, von König Friedrich I .  gegründet, 
seit 200 Jahren ausübt, hat sie das Verant­
wortungsgefühl der Beamten geschärft und 
auf finanziellem Gebiete Parteiwünschen und 
Parteiinteressen diejenigen Grenzen gezogen, 
die im Interesse der Gesundheit der S taats­
finanzen gezogen sein müssen. Im  Laufe 
der Zeit ist ihre Arbeitslast so sehr gestiegen, 
daß es notwendig geworden ist, ihr Sachen 
von geringerer Bedeutung, kleine Rechnungen 
usw. abzunehmen. Selbstverständlich bleibt 
dabei das eigentliche Wesen der Oberrech­
nungskammer'völlig unberührt: nach wie vor 
wird sie das strenge Kontrollorgan bleiben, 
das sie stets gewesen ist, nach wie vor wird 
sie durch ihre Tätigkeit dafür sorgen, daß 
jeder preußische Staatsbürger überzeugt sein 
darf, daß im preußischen Staatshaushalt kein 
Pfennig unnütz oder ohne die nötigen gesetz­
lichen Unterlagen verausgabt wird.

Verlegung der katholischen Feiertage.
Wie der „Köln. Zeitung" aus Süddeutsch­

land geschrieben wird. werden die deutschen

Bischöfe in einer gemeinschaftlichen Vorstellung 
den Papst bitten, für Deutschland von der 
im letzten Motupropio vorgeschriebenen A u f­
hebung oder Verlegung der Feiertage absehen 
zu dürfen. S ie wollen lediglich die Ver­
legung des Festes Johannes des Täufers 
(24. Juni) auf einen Sonntag beantragen.

Weitere Austritte aus dem Hansabunde.
Neue lange Listen über Austritte  aus 

dem Hansabunde werden veröffentlicht. Sie 
zeigen, wie stark neben großen industriellen 
Werken auch die kaufmännische und Bank­
welt des westlichen Industriegebietes an 
diesen Austritten beteiligt ist.
Liberale Vorschriften für ein Lutherdenkmal.

I n  H a m b u r g  soll vor der wieder auf­
gebauten großen Michaelskirche ein Luther- 
standbild errichtet werden. Ein Entwurf des 
Professors Lessing ist bereits angenommen 
worden. Gegen diesen aber wendet sich der 
„ G e n e r a l a n z e i g e r "  in  einem Aufsatz 
mit der Überschrift: „ D e r  M a n n  m i t  d e r  
F  a u st a u f d e r B  i b e l" .  Es heißt dort: 
„Unsere kirchliche Denkmalskunst scheint sich in 
dem Luther Rietschels vollkommen erschöpft 
zu haben. Keine neue Auffassung des welt- 
bedeutenden Mannes scheint mehr möglich —  
des Mannes, m it dem die Weltgeschichte die 
Neue Zeit einleitete, —  der der Schöpfer der 
hochdeutschen Sprache war, der wie ein Che­
rubim an dem Tore der ganzen kritischen 
Forschung in nachfolgenden Jahrhunderten 
steht. Sollte unser modernes Künstlertum 
an diesem gewaltigen Markstein der Geschichte 
keine andere Idee aufzufinden wissen, als den 
ewig auf die B ibel schwörenden protestanti­
schen Bekennet? Findet sich wirklich kein 
genialer Künstler, der ihm d i s k r e t  d i e  
B i b e l  w e g z u n e h m e n  v e r s t e h t  und 
ihm den M antel der starren evangelisch-luthe­
rischen Orthodoxie auszuziehen versucht?" 
Der Vorschlag verdient Beachtung —  schon 
wegen der Seite, von der er kommt. Doch 
vermißt man darin das Positive. Daß Luther 
die Bibel weggenommen werden muß, ob 
diskret oder m it Gewalt, versteht sich von 
selbst. Doch was gibt man ihm dafür in die 
Hand? Etwa das „Berliner Tageblatt"?

Ein französischer Arbeiter-Delegierter aus­
gewiesen.

Gegen das M itglied der am Sonntag 
zum Studium deutscher Gewerkschaftsein­
richtungen in Berlin eingetroffenen französi- h 
schen Arbeiter-Abordnung, G e o r g e  P v e -  
t o t, ist vom Berliner Polizeipräsidenten das 
Ausweisungsverfahren angeordnet worden, 
weil er bei der Begrüßungsfeier am Sonn­
tag die deutsche Regierung in beschimpfender 
Weise angegriffen und die deutschen Wehr­
männer direkt aufgefordert hat, im Kriegs­
falle die Waffen gegen die eigenen Vorge­
setzten zu kehren. Aoetot hat die Erteilung 
des Ausweisungsbefehls nicht abgewartet, 
sondern vorher Deutschland verlassen. E r ist 
als rabiater Vorkämpfer für A n tim ilita ris ­
mus und Antiparlamentarismus bekannt. E r 
ist bereits wegen Beleidigung der französi­
schen Armee m it 3 Monaten und wegen 
seiner antimilitaristischen Umtriebe mit 3 
Jahren Gefängnis bestraft.

Die Fleischnolfrage im österreichischen Abge­
ordnetenhaus.

I n  der Beantwortung der I n t e r ­
p e l l a t i o n e n  wegen der Fleischnot setzte 
am Dienstag Ministerpräsident Freiherr von 
G a u t s c h  die Rechtslage gegenüber Ungarn 
auseinander und stellte fest, daß keinerlei Ge­
heimabkommen m it Ungarn bestehe. E r sei 
bemüht, wegen der weiteren Einfuhr argen­
tinischen Fleisches in den nächsten Tagen 
mündliche Verhandlungen mit Ungarn einzu­
leiten. Die gegen die früheren Ministerien, 
insbesondere gegen den früheren Handels­
minister Weißkirchner vorgebrachten Vorwürfe 
erklärt es für vollkommen unbegründet. (Bei­

fall.) Die bisherigen Erfahrungen m it dem 
argentinischen Fleisch waren nicht durchweg 
günstig. Durch die bisherigen Fleischein­
fuhren seien die hohen Viehpreise nicht er­
mäßigt und die landwirtschaftlichen Interessen 
nicht geschädigt worden. Auch wären wegen 
der Ausnützung der nähergelegenen Fleisch­
bezugsquellen Verhandlungen mit Ungarn 
eingeleitet. Frhr. v. Gautsch kündigte eine 
Tarifermäßigung für Fleischsendungen nach 
großen Konsumorten auf den Staatsbahnen 
an sowie Maßnahmen gegen die Milchteue­
rung. E r besprach dann eingehend die Aktion 
zur Hebung der inländischen Viehzucht.

Zum Befinden des Papstes.
Wie aus Rom gemeldet wird, hält die 

Besserung im Befinden des Papstes an.
Königin W ilhelm ina in Brüssel.

Am  Mittwoch Nachmittag fand zu Ehren 
der Königin von Holland im Brüsseler S tadt­
schloß ein Galadiner statt, bei dem K ö n i g  
A l b e r t  und K ö n i g i n  W i l h e l m i n a  
Trinksprüche wechselten. Um 5V» Uhr em­
pfing Königin W ilhelm ina die belgischen M it ­
glieder des holländisch-belgischen Einigungs­
komitees. —  Donnerstag Nachmittag defilierten 
vor der Königin von Holland 3000 Schul­
kinder, die der Königin Blumen darbrachten. 
Am Abend fand ein Fackelzug der Brüsseler 
Garnison vor dem Stadtschloß statt.

Vom Seemannsstreik.
Eine in A m s t e r d a m  abgehaltene Ver­

sammlung von Seeleuten, die zur Beratung 
der Lage einberufen war, hat mit 600 gegen 
18 Stimmen b e s c h l o s s e n ,  den S t r e i k  
f o r t z u s e t z e n .  150 Ausständige, die im 
Hafen Streikposten standen, teilten der Ver­
sammlung mit sie nähmen nicht an der Ab­
stimmung teil, weil sie nicht daran dächten, 
den Ausstand zu beenden. —  Der Ausstand 
der Seeleute und Arbeiter im Hafen von 
G l a s g o w  ist endgiltig beigelegt.
Eine Krisis im Oberkommando des französi­

schen Heeres.
Es geht das Gerücht, daß General Pau 

nicht wie angekündigt wurde, den Posten des 
Generalstabschefs übernehmen würde. E r 
mache geltend, daß er dieses Kommando nur 
während zweier Jahre führen könnte.

Der Antim ilitarism us in Frankreich.
Bei Haussuchungen, die in Paris in den 

Räumen der Zeitung „Da Zuerrs sooiale", 
owie bei zehn Anarchisten vorgenommen 

wurden, wurden zahlreiche antimilitaristische 
Dokumente beschlagnahmt. Die Anarchisten 
Goldschild und Meo wurden verhaftet, der 
Anarchist Almereyda ist seit fünf Tagen ver­
schwunden.

Lord Balfour und die Vetobill.
I n  einem B rie f an Lord Newton appelliert 

Balfour an die Unionisten, dafür zu sorgen, 
daß die gegenwärtige Krisis nicht eine ge­
spaltene Partei hinterlasse. E r bejont die 
Gefährlichkeit der Lage, die durch die P a rla ­
mentsbill geschaffen worden sei. Da ein 
Kompromiß nicht in Frage komme, rät er 
ihnen, sich nicht zu streiten über die A rt und 
Weise des Vorgehens im Oberhause, sondern 
sich für den großen Kampf außerhalb des­
selben vorzubereiten. E r meine, die M a jo ri­
tät der Lords solle Lansdowne unterstützen.

England und Portugal.
I n  der portugiesischen k o n s t i t u i e r e n ­

d e n  V e r s a m m l u n g  erklärte der 
M i n i s t e r  d e s  Ä u ß e r n  In Erwiderung 
auf eine Anfrage, betreffend die Beziehungen 
zwischen Portugal und England, das Bünd­
nis der beiden Länder sei niemals fester ge­
wesen und die beiden Nationen knüpften, so 
oft sie könnten, die Bande eng er, die sie ver­
einigten.
Die konstituierende portugiesische Versamm­

lung
lehnte den Paragraphen des Verfassungsent­
wurfs ab, der besagt, die Republik werde für



eine Erziehung der F r a u  Sorge tragen, 
die es ihr gestatte, ihre politischen und per­
sönlichen Rechte und Pflichten auszuüben.

Erleichterung der Zuckerausfuhr aus 
Rußland.

Der r us s i s c he  M i n i s t e r r a t  b e ­
schloß aufgrund des Z 87 der Grundgesetze 
ein Gesetz, betreffend Maßregeln zur E r­
leichterung der Zuckerausfuhr zu veröffent­
lichen.

Ermordung von Griechen in  Mazedonien.
W ie dem ökumenischen Patriarchat in 

Konstantinopel gemeldet wird, sind bei dem 
türkischen Dorf Kißvo im W ila je t Monastir 
drei Griechen ermordet worden. Die Leichen 
sind sehr verstümmelt. Das Patriarchat 
unternahm Schritte bei der Pforte wegen der 
häufigen Morde in Mazedonien.

Die albanische Frage.
Nach Inform ationen des türkischen 

Ministeriums des Äußern dauern die Ver­
handlungen des türischen Gesandten in Cetinje 
m it den Malissoren fort. I h r  Verlauf deutet 
auf eine wahrscheinliche Rückkehr der M a ­
lissoren hin. —  Die in Konstantinopel er­
scheinende „ Ie n i Gazetta" erfährt, daß be­
züglich des Verlangens der Malissoren, be- 
treffsnd die Garantie der Großmächte, ein 
Ausweg gefunden wurde, wonach über die 
einzelnen Punkte der Bedingungen der Unter­
werfung zwischen dem türkischen Gesandten in 
Cetinje und den Malissorenchefs ein schrift­
liches übereinkommen ausgefertigt und dem 
englischen Gesandten in Cetinje übergeben 
werden soll. —  Nach am Mittwoch Abend in 
Konstantinopel umlaufenden Gerüchten hat 
an der Grenze ein heftiger Kampf zwischen 
Truppen und von starken montenegrinischen 
Banden unterstützten Rebellen stattgefunden, 
die zurückgeschlagen wurden. —  Abdullah 
Pascha, der Oberbefehlshaber für Albanien, 
ist Mittwoch Abend an Bord des Dampfers 
„A them " in Saloniki eingetroffen. E r wird 
die Fahrt nach Sän Giovanni di Medua als­
bald fortsetzen; inzwischen werden zwölf 
schwere Geschütze an Bord gebracht.

Z u r Lage in  Persien.
Wie die „Frankfurter Zeitung" aus 

Teheran meldet, ist Scharud von den Turk­
menen vollständig ausgeplündert worden. 
Der Polizeichef Ie fr im  hat die Verteidigung 
Teherans übernommen.

Deutsches Reich.
Berlin. 27. Ju li 1811.

—  Der Kaiser sandte dem Generaldirektor 
V a llin  von der Nordlandreise aus Bergen 
folgendes Telegramm: Der Dampfer „Cincin- 
na tti" der Hamburg-Amerika-Linie, Kapitän 
Schuelke, verließ soeben den Hafen von 
Bergen, in dem er um die zu Anker liegen­
de Jacht „Hohenzollern" herumdampfte. 
Zwischen beiden Schiffen war nur ein Ab­
stand von 150 Metern, ebensoviel zwischen 
der „C inc inna tti" und dem Land. Das Schiff 
drehte tadellos fast auf der Stelle. Ich habe 
dem Kapitän durch S ignal „B ravo , vorzüg­
liches M anöver" meine Bewunderung und 
Anerkennung ausgesprochen. Durch dies her­
vorragende Mänöver hat Kapitän Schuelke 
bei allen Zuschauern bei uns an Bord und 
vor allem bei den Norwegern am Land das 
Ansehen der Hamburg-Amerika Linie in das 
hellste Licht gesetzt. Es gereicht m ir zur be­
sonderen Freude, Ihnen dieses mitzuteilen, 
gez. W ilhelm I .  ü .

—  Der Kaiser überreichte gestern dem 
Konsul M ohr seine jährliche Spende von tausend 
Kronen zum Baufond der Domkirche in 
Drontheim.

—  A uf Einladung des Kaisers wird 
Londoner B lättern zufolge der aus dem 
Burenkriege bekannte General French an dem 
deutschen Kaisermanöver teilnehmen.

—  Der Staatsanzeiger publiziert die vom 
verflossenen Landtag beschlossene Wegeord­
nung für die Provinz Ostpreußen. S ie tr itt 
am 1. A p ril nächsten Jahres inkraft.

—  Die Rohsoll-Einnahme an Reichs- 
stempel-Abgaben für Wertpapiere betrug in 
den Monaten A p ril bis Jun i d. I s .  14 959 000 
Mark, 1 M illio n  mehr als in dem gleichen 
Zeitraume des Vorjahres.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Der 
nationalliberale Landtagsabgeordnete Wamhoff 
wurde als Reichstagskandidat für den Kreis 
S a n g e r h a u s e n  aufgestellt.

Breslau, 27. Ju li. Der König von 
Sachsen tr ifft am 1. August zu viertägigem 
Iagdaufenthalt auf seiner Besitzung Guttentag 
in Oberschlesien ein.

Dresden, 27. J u li. Gestern Abend fand 
im Zoologischen Garten zu Ehren der, Abge­
ordneten des 15. deutschen Turnertages ein 
Begrüßungsabend statt, zu dem unter anderen 
als Vertreter des sächsischen Kriegsministers 
Oberstleutnant Loeffler, Kreishauptmann Dr. 
v. Oppen und Stadtverordnetenvizevorsteher 
Unrasch erschienen waren. Heute Vormittag 
begannen die geschäftlichen Verhandlungen. 
(Siehe den besonderen Bericht.?

Wilhelmshaven, 27. J u li. Der Groß­
herzog von Oldenburg ist heute mit seiner 
Jacht Lensahn aus Rußland hier eingetroffen.

Provinzia lnaclirich teri.
i  Culinsee, 27. J u li.  (Personalnotiz.) Herr 

Neligionslehrer Dudeck vom hiesigen Nealpro- 
gymnasium ist vom 1. August d. I s .  als Religions- 
und Oberlehrer an das Gymnasium in  Schwetz ver­
setzt worden. An seine Stelle ist Herr Vikar O y l 
aus Kommorsl berufen worden.

Fischhausen, 27. J u li. (An der Erhaltung der 
durch Unterspülung gefährdeten Burgruine Balga) 
w ird gegenwärtig gearbeitet. Hierzu sind aus 
der kaiserlichen Schatulle 19 000 M ark bewilligt 
worden.

Schneidemuhl, 26. J u li. (Z u r Typhus-Epi­
demie.) Nach amtlicher M itte ilung  sind in der 
Ze it von Sonnabend, dem 22. d. M ts ., m ittags 
bis heute M itta g  sechs neue Erkrankungsfälle ge­
meldet. 4 Fälle sind zweifellos durch Ansteckung 
von Person zu Person entstanden, bei zweien läßt 
sich eine solche Ansteckung nicht nachweisen. Ge­
storben ist eine 47 jährige Arbeiterfrau. A ls  ge­
heilt entlassen sind seit Sonnabend M itta g  13 
Patienten. Bezüglich des Schulanfangs sind end- 
giltige Bestimmungen noch nicht getroffen. A lle r 
Voraussicht nach werden die Schulen pünktlich am 
8. August m it dem Unterricht beginnen. Selbst­
verständlich werden solche Schüler und Schüle­
rinnen vom Besuch der Schule noch ausgeschlossen 
werden müssen, die in Häusern wohnen, in denen 
Typhus-Erkrankte liegen.

t  Crresen, 27. J u li.  (Räuberischer W erfa ll durch 
einen Soldaten. Straßenpflasterungen.) W er­
fällen wurde gestern auf der Chaussee Gnesen— 
Tremessen ein Landw irt m it seiner Frau durch 
einen Soldaten des hiesigen Infanterie-Regiments 
Nr. 49. Wohl in  der Absicht, einen Raub auszu­
führen, sprang der Soldat auf den Wagen und 
brachte dem Bauern schwere Verletzungen m it 
seinem Seitengewehr bei. Da es ihm aber nicht 
möglich war, die Leiden Menschen zu überwältigen, 
verschwand der Räuber so plötzlich, wie er gekom­
men war, wieder. Der Werfallene hatte aber die 
Regimentsnummer bemerkt, kehrte sofort um und 
erstattete Anzeige beim Regiment. Noch in  der­
selben Nacht mutzte das Regiment antreten, und 
der Übeltäter wurde entdeckt. Das Seitengewehr, 
welches noch die Vlutspuren auswies, wurde sein 
Verräter. Der Räuber wurde sofort verhaftet und 
sieht einer schweren Bestrafung entgegen. —- Die 
Pflasterungsarbeiten in  unserer Stadt schreiten 
rüstig vorwärts. Von den fünf in  A ng riff genom­
menen Straßen sind die Arbeiten in  der Post- und 
Tremessenerstratze zuende geführt. Die Pflaste­
rungen in  der Kronprinzen- und Vismarckstratze 
dürften noch eine geraume Zeit in  Anspruch nehmen. 
M it  der Pflasterung der Hornstraße, die te ils  Teer- 
makadam, te ils Kleinpflaster erhält, ist nunmehr 
begonnen worden. Die Tremessenerstratze hat Kopf­
steinpflaster erhalten.

Zur Oftmarkensrage
Der „Gesellige" in  Graudenz veröffentlichte 

dieser Tage ein Rundschreiben, das angeblich in  
den Ansiedelungsprovinzen verbreitet w ird  und sich 
gegen die politische A g ita tion des Ostmarkenvereins 
richtet. Das Rundschreiben trug keine Überschrift 
und keine Unterschrift, es war auch nicht zu ersehen, 
wo es gedruckt worden ist. Der W ortlau t des 
Rundschreibens ist nach dem „Geselligen" folgender:

„W ir  haben von jeher das taktische Vorgehen 
des Ostmarkenvereins für nachteilig gehalten und 
bedauert. W ir haben bisher dazu geschwiegen, um 
den durch die politischen Parteien gegebenen 
Gegensätzen unter den Deutschen keinen neuen h in­
zuzufügen. W ir  können aber nicht zugeben, daß die 
öffentliche Meinung und die Regierung durch einen 
Verein beraten werden, der durch seine maßlose 
Agita tion dazu beiträgt, die nationalen Gegensätze 
zu vrschärfen. Da die M itg lieder dieses Vereins, 
soweit sie überhaupt der Ostmark angehören, zum 
überwiegenden T e il nur vorübergehend hier ihren 
Wohnsitz haben, glauben w ir, daß daneben auch 
solche Männer Anspruch haben, gehört zu werden, 
deren Fam ilien schon seit Generationen der P ro ­
vinz angehören und die in  ihr" fü r sich und ihre Nach­
kommen die Heimat sehen. Durch unsere Fam ilien 
ist hier in  der Ostmark deutsche Gesinnung, deutsche 
S itte  und deutsche K u ltu r gepflegt und hoch­
gehalten worden, lange, ehe es einen Ostmarken- 
verein gab. W ir werden allen polnischen Sonder- 
Lestrebungen m it offener Entschiedenheit entgegen­
treten, haben aber den dringenden Wunsch, daß 
ihnen durch das Verhalten des Ostmarkenvereins 
nicht dauernd neue Nahrung zugeführt w ird und 
damit schließlich nicht Zustände Platzgreifen, die auch 
denen den Aufenthalt in  der Ostmark unleidlich 
machen müssen, die an ih r m it Liebe und Treue 
hängen. W ir haben keinen Anlaß, an der Festig­
keit der Regierung in  der Wahrung und Stärkung 
des Deutschtums in  unserer Provinz zu zweifeln, 
w ir  halten insonderheit die vom Landwirtschafts­
minister abgegebene Erklärung fü r vollkommen aus­
reichend und seine Absage an die Leitung des Ost­
markenvereins angesichts der in  seiner Presse er­
hobenen schweren Vorwürfe und Verdächtigungen 
fü r durchaus berechtigt. Jede Gemeinschaft m it 
diesem Vorgehen des Ostmarkenvereins müssen w ir 
unbedingt ablehnen."

Gegenüber der wiederholt vom „Geselligen" zum 
Ausdruck gebrachten Überzeugung, daß das Rund­
schreiben vom Bunde der Landwirte ausgehe, stellt 
die „Deutsche Tageszeitung" fest, daß der Bund der 
Landwirte m it dieser Aktion nichts zu tun hat.

Lokalnachrichten.
Thorn, 28. Ju li 1911

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Professor Dr. A l b e r t  
V o i g t  ist am Dienstag im A lte r von 71 Jahren 
gestorben. De^ Verstorbene, der, aus dem Hallescken 
gebürtig, von 1880—1502 am hiesigen Gymnasium 
wirkte und dann in  den Ruhestand trat, aus wel­
chem Anlaß ihm roU Adlerorden 4. Klasse ver­
liehen wurde, tra t im öffentlichen Leben wenig 
hervor, auch im Koppernikusverein nicht, wo er nur 
wiederholt in Kommissionen zur Prüfung wissen­
schaftlicher Preisarbeiten gewählt wurde. Und doch 
hat er sich einen Platz auf der „Thorner Ehren­
ta fe l" gesichert, indem er die Mutze des Ruhestandes 
benutzte zur Herausgabe eines im Thorner Rats­

archiv befindlichen Manuspripts, einer Sammlung 
von Ratsprotokollen dreier Jahrhunderte, die auf 
das kommunale Leben des mittelalterlichen Thorn 
ein Helles Licht warfen. Der Verstorbene hat sich 
durch diese fleißige und mühsame Arbeit, die 190-1 
als 13. Heft der M itte ilungen des Eoppernikus- 
Vereins m it finanzieller Unterstützung durch Staat, 
Stadt und Rittergutsbesitzer Koerner-Hofleben im 
Druck erscheinen tonnte, das Verdienst ̂ erworben, 
einem späteren Geschichtsschreiber wichtiges Mate­
r ia l erschlossen zu haben.

—  ( D e r  B e z i r k s e i s e n b a h n r a t )  für 
die Eisenbahndirektionsbezirke Danzig, Königsberg 
und Vromberg tr it t  am 16. September d. I s .  in 
Posen zusammen. Anträge für die Tagesordnung 
sind bis zum 7. August nach Posen zu richten.

— ( D e r  erst e u n d  d e r  z w e i t e  H a u p t ­
g e w i n n  d e r  V r i e s e n e r  P f e r d e l o t t e r i e )  
sind nach B e rlin  gefallen. Auf Briesen und Um­
gegend entfielen vier Pferdegewinne.

— ( S p e z i a l b e r i c h t e  ü b e r  M a r o k k o . )  
I n  Anbetracht der Bedeutung, die Marokko für das 
wirtschaftliche und politische Leben gewonnen, 
haben w ir das Anerbieten des bekannten W elt­
reisenden R u d o l f  Z a b e l ,  wie fü r verschiedene 
größere Zeitungen auch fü r „D ie Presse" Sonder- 
berichte über Agadir und das Susgebiet zu liefern, 
angenommen und werden so in  der Lage sein, 
unsere Leser über die marokkanischen Verhältnisse 
in  einer Reihe von Artikeln zu orientieren, die vom 
Verfasser aus eigener Anschauung und Erfahrung 
geschöpft sind.

— ( W a n d e r v o g e l . )  Nächsten Montag, den 
31. J u li,  treffen hier Vromberger Wandervögel ein, 
um die S tadt und ihre Umgebung kennen zu lernen. 
Die Thorner Wandervögel werden ihnen Sonntag 
bis Schloß V irg lau, wo übernachtet werden soll, 
entgegengehen. — Am Dienstag den 1. August 
w ird  gemeinsam ein Ausflug m it der Bahn nach 
Eiechocinek unternommen. Da durch gütige Ver­
m ittelung des russischen Vizekonsuls Herrn von 
Filipow icz die Wandervögel dort angemeldet sind, 
bietet sich auch für Angehörige und Freunde eine 
günstige Gelegenheit, unter orts- und sprach­
kundiger Führung den russischen Badeort kennen zu 
lernen. Wer m it w ill, versehe sich rechtzeitig m it 
einem Legitimationsschein von der Polizei und m it 
russischem Gelde. Abfahrt 8.21 früh vom Haupt- 
Lahnhof.

— ( F r i e d r i c h  W i l h e l m - S c h ü t z e n -  
b r ü d e r s c h a f t . )  Am 29. und 30. d. Mts. findet 
das diesjährige Bildschießen, verbunden mit Prämien- 
schießen statt; am Sonntag Nachmittag im Schützen- 
garten Grünhof Konzert.

— ( D e r e v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r v e r e i n )  
hält seine Monatsversammlung am Sonntag den 30. 
Ju li nachmittags 3 Uhr im Konfirmandensaale der St. 
Georgenkirche in ThormMocker ab.

— (M  o n s t r e k o n z e r t . )  Gestern Abend fand 
im  Ziegeleipark das zweite Monstrekonzert des 
Jahres zum besten des Garnisonunterstützungs­
fonds statt, das, nachdem mittags ein kurzer Regen 
gefallen, von schönstem Wetter begünstigt war. 
A llerdings war es nur ein Halbmonstre. da die 
Kapellen der Infanterieregim ente nicht m it­
wirkten. das Konzert, das in  15 Nummern u. a. 
die Ouvertüren zu den „lustigen Weibern von 
Windsor" und dem „Glöckchen des Eremiten", 
Fantasien aus „Faust", „Lärm en" und der „W a l­
küre", den Chor der Priester aus der „Zauberflöte", 
den Prätorianermarsch aus „tzno vaöis" und das 
„Ave M a ria " von Schubert brachte, wurde ab­
wechselnd von den Herren Obermusikmeister Hen­
ning, M öller und Krelle geleitet. Der Besuch war 
sehr befriedigend, da über 1800 Personen sich ein- 
gefunden hatten, darunter auch Fremde, die von 
der Schönheit des Ziegeleiparks, der unter der 
Pflege des jetzigen Pächters noch gewonnen, wieder 
sehr entzückt waren. Dem Unterstützungsfonds 
konnte ein namhafter Betrag zugeführt werden.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in  K l. 
Vösendorf belegene, auf den Namen der M ü lle r 
Gustav und Anna geb. Teschke-Winkingschen Ehe- 
leute eingetragene Grundstück — Wohnhaus, nebst 
S ta ll und Scheune, und Bockwindmühle sowie ein 
Gelände von 3 Hektar — ist heute Vorm ittag an 
Eerichtsstelle versteigert. Das Höchstgebot. 10 300 
Mark bar, gab ab Eigentümer Robert W itt  in  
K l. Vösendorf. Der Zuschlag wurde sogleich erteilt.

— (W o ch e n m a r k t.) Die Gärtner worden in 
vergangener Nacht angenehm überrascht durch strömenden 
Regen, doch hielt der Guß kaum eine Viertelstunde an, 
grade lange genug, um das Begießen am Morgen zu 
ersparen. Der Geschäftsgang war leidlich, bei unver­
änderten Preisen. Auf dem Fischmarkt, wo Ware in 
reichlicher Menge angebracht war, drückte die starke Hitze 
auf die Kauflust, sodatz ein großer überstand blieb, ob­
wohl die Preise stark heruntergegangen waren, mit 
Ausnahme von Aal, von dem auch wenig vorhanden 
war. Zander kostete 80—90 Pf., Karpfen 80 Pf., 
Schleie und Karauschen 70—80 Hecht und Barsche 50 
bis 70 Pf., Varbinen 50—60 Pf., Bressen 30—50 Pf. 
Krebse waren über 20 Schock, darunter 4 Schock große, 
am Markt, die zum Preise von 3—8 Mark das Schock 
völlig ausverkauft wurden.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

— ( V o n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 00,8 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,26 auf 1,24 
Meter g e f a l l e n .

Briefkasten.
C. F. Thorn. Wenn Sie im „Seebad D il l"  nur 

ein Sand- und Sonnenbad genommen haben, so 
können Sie ein Strafmandat wegen „Badens in 
der offnen Weichsel" logischerweise nicht erhalten. 
Es ist zu erwarten, daß auch sonstige Strafmandate 
nicht ergehen, bis von zuständiger Stelle zu der 
neugeschaffenen Lage Stellung genommen, d. h. be­
stimmt w ird, ob auch Erwachsene — selbstverständ­
lich in  vollständigem Badeanzüge — dort ein V o ll­
bad nehmen können.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Am Donnerstag Nachmittag 5 Uhr befand sich ein 

von vielen Bewohnern der Vromberger Vorstadt schon 
oft aus der Straße gesehener schwachsinniger Insasse des 
städtischen Slechenhauses in der Kasernenstraße, als ein 
Wärter vorgenannter Anstalt denselben einholte, ihm 
zunächst znr Begrüßung einige Schlüge an den Kopf 
versetzte und ihn dann an den Kragen nahm und unter 
öfteren Stößen ins Genick nach der Anstalt wieder 
zurücktransportierte. Die Szene verursachte einen großen 
Menfchenanslauf, unter reger Beteiligung von Kindern. 
Daß ein solches Verhalten bei dem Wärter einer An­
stalt, die der Wohlfahrt dient, entschieden zu verurteilen

ist, wird wohl jeder recht denkende Mensch zugeben, zu­
mal wenn er das zum Erbarmen klägliche Gesicht des 
Kranken gesehen hätte.

Ein Anwohner der Kasernenstraße.

Ueber die Verhaftung des 
Raubmörders SLolze-Zander

meldet ein ausführliches Telegramm aus K ö r l i n  
an  d e r  P e r s a n t e ,  Hinterpommern: Mittwoch 
Nachmittag wurde hier der Raubmörder Stolze 
verhaftet. I n  der hiesigen Bahnhofswirtschaft er­
schien in  den Nachmittagsstunden ein Mann, der 
sich fü r 50 Pfennig Kuchen kaufte. Vahnhofsw irt 
Franz Janke unterhielt sich m it dem Fremden, der 
ein sehr zurückhaltendes Wesen an den Tag legte 
und dadurch dem W ir t umso verdächtiger war, als 
ihm auch eine auffallende Ähnlichkeit m it dem 
B ilde und der Beschreibung des langgesuchten Raub­
mörders Stolze nicht entging. E r beobachtete den 
Fremden weiter. Dieser ging inzwischen zu dem 
Fahrkartenschalter und löste sich eine Fahrkarte 
nach Treptow an der Rega. Gleich darauf ging er 
nochmals zurück und forderte eine Zuschlagskarte 
nach Fritzow. Dann erkundigte er sich bei Janke, 
wie weit es nach Treptow sei, da er doch lieber 
Zu Fuß gehen wolle, um nicht zu lange auf die 
Abfahrt des Zuges warten zu müssen. Das war 
jedoch vermutlich nur eine Ausrede; er suchte zu 
entkommen, da er sich wahrscheinlich erkannt glaubte. 
Er machte sich auf den Weg und ging auf dem 
Vahngleis entlang nach Treptow zu, wurde aber 
von dem Bahnassistenten Falk vom Gleis auf die 
Chaussee verwiesen. Inzwischen teilte der Bahn- 
hofsw irt dem Assistenten Falk seinen Verdacht m it, 
und beide setzten dann dem Fremden nach, der 
bereits die Kolberger Fichten erreicht hatte. Falk 
bestieg sein Rad und holte ihn kurz vor Dassow ein, 
warf sich auf ihn und erklärte ihn fü r verhaftet. 
Ganz frech erklärte in  diesem Augenblick Stolze- 
Zander: „Dann haben Sie mich!" E r wurde sofort 
der Körliner Polizei übergeben, die feststellte, daß 
das Signalement auf ihn vollständig patzte. So trug 
er zum Beispiel ein f a l s c h e s  G e b i ß ,  und man 
fand bei ihm nicht weniger als fünfzehn auf falsche 
Namen lautende Papiere. Auch verschiedene Ge- 
brauchsgegenstände, die früher bei Stolze bemerkt 
wurden, fanden sich Lei dem Verhafteten vor. 
An barem Gelde hatte er noch 2 6 M a r k  bei sich. 
Er wurde unter starker polizeilicher Bedeckung nach 
Velgard überführt.

M an w ird  sich des scheußlichen Raubmordes 
noch entsinnen, der am 9. Oktober 1909 im  Vogel­
fänger Walde bei E lbing an dem Arzt Dr. Krause 
verübt wurde. Dr. Krause war ein großer N atur­
freund, der allen seinen Kranken und Schützlingen 
nicht dringend genug die Rückkehr zur Natur aus 
Herz zu legen vermochte. E r selbst wirkte in  dieser 
Beziehung vorbildlich. Jeden Morgen, ob W inter, 
ob Sommer, ob Regen, ob Sonnenschein, wanderte 
er nach Vogelfang hinaus, um im  Waldesdom 
seinen Körper für das spätere Tagewerk zu stählen. 
Auf einem solchen Spaziergang wurde Dr. Krause 
am hellen, lichten Tage in  der Nähe des Vogel­
fänger Gutshauses von SLolze-Zander hinterrücks 
niedergeschossen und beraubt. Die Tat geschah auf 
dem Älbertsteig vormittags gegen 8 Uhr. E in 
Gedenkstein an O rt und Stelle weist auf jenen 
traurigen V o rfa ll hin. Stolze-Zander ging nach 
vollbrachter Tat über Wittenfelde nach Elbing zu­
rück, handelte auf dem Alten M arkt ein Fahrrad 
und verschwand bei einer Probefahrt m it polnischem 
Abschied. E r radelte über Grunau, Maldeuten 
Nach Osterode und Allenstein, wo seine Spur ver­
loren ging. Seitdem hat man den Raubmörder 
überall gesucht. Fast schien es, als sollte die Tat 
ungesühnt bleiben. Da kam vor acht Tagen aus 
Naugard die M itte ilung , daß Stolze-Zander in  
seiner Heimat gesehen worden sei. W ohl gab es 
Zweifler, die nicht mehr an solche M itte ilungen 
glauben wollten. Aber die Staatsanwaltschaft be­
kam so bestimmte Anhaltspunkte, daß sie die Gegend 
absuchen ließ und in  Bekanntmachungen auf die 
Anwesenheit des Raubmörders in  jener Gegend 
aufmerksam machte. Und die bei K ö rlin  erfolgte 
Festnahme Stolze-Zanders beweist, daß die S taats­
anwaltschaft auf der richtigen Fährte war.

Aus der Heimat SLolze's erhielten die „E lb. 
Neuest. Nachr." in  dieser Woche von einem Elbinger 
folgenden Bericht aus Eollnow: „Ich weile momen­
tan in  der berüchtigten Stolze-Gegend. Riesige 
Waldungen — so gehören allein dem Städtchen 
Gollnow 54 000 Morgen Wald an — dürften Stolze 
sichere Unterkunft gewähren, zumal er m it denselben 
von früher her sehr vertraut sein soll. Es herrscht 
hier eine direkte Stolze-Panik. A lle in  getraut sich 
keiner in  oder durch den Wald. Am letzten Sonntag 
wurde ein Dienstmädchen, das zu ihren E ltern be­
urlaubt war, im  Walde von einem völlig nackten 
Mann, der nur eine Kopfbedeckung trug, ange­
bellten; doch gelang es dem Mädchen, zu flüchten. 
Die von ihm gemachte Personalbeschreibung paßt 
auf Stolze, und allgemein nimmt man an, daß er 
es nur sein könne. Um nicht durch seine Kleidung 
aufzufallen, hatte er diesen neuen Trick angewandt.

SLolze-Zander ist 27 Jahre a lt; er stammt au? 
Hammer im  Kreise Nieder-Varnim, hie lt sich vor 
seiner Übersiedelung nach E lbing in  Döringshagen, 
Kreis Naugard, auf und wurde von der S taats­
anwaltschaft in  SLargard i. P. wegen Betruges 
verfolgt. Diese Verfolgung veranlaßte ihn im  Früh­
jahr 1909, nach E lbing zu flüchten, wo er unan­
gemeldet sechs Monate verblieb. Auf die Ergreifung 
des Raubmörders war eine hohe, mehrere tausend 
Mark betragende Belohnung ausgesetzt.

Die Hitzenot.
Wie aus K ö l n  berichtet w ird, scheint die Hitze 

dieser Tage auch auf die T ierw elt ihre ungünstige 
Einwirkung zu haben. So werden aus dem 
Münsterlande drei Unfälle gemeldet, die den Tod 
von Menschen herbeiführten. I n  den letzten Tagen 
sind dort allein drei Personen durch Stiere getötet 
worden, die infolge der Hitze w ild  geworden waren. 
Es waren dies eine ältere Frau in  Altenbergen, 
ein Gutsbesitzer in  Schüttorf und ein Gastwirt in  
Saerbeck. Am Mittwoch war von 6 Uhr nach­
mittags bis gegen Mitternacht die telephonische 
Verbindung nach Norddeutschland in  der Rhein- 
provinz wegen der anhaltenden Gewitter voll­
ständig gestört.

E in  furchtbares Gewitter hat den südlichen T e il 
des Kreises M a r b u r g  heimgesucht. I n  Hach- 
born wurden durch den Sturm  etwa dreißig Häuser 
abgedeckt. E in Wolkenbruch hat aus einem Stein­
bruch bei Ronhausen Steine in  die Lahn m it fo rt­
geschleppt. I n  vielen Gemarkungen wurden K ar­
toffeln aus der Erde gespült und von den Wasser- 
massen fortgeführt. Die Frucht, welche nicht durch 
die Hitze verdorben war, ist zum größten T e il durch 
das Unwetter vernichtet worden.



I n  K a s s e l  wurden am Mittwoch Nachmittag 
in den Schrebergärten vor dem Leipziger Tor zehn 
Kinder vom Hitzschlag betroffen. S ie erlitten 
Krampfanfälle, wurden bewußtlos und mutzten nach 
dem Krankenhause gebracht werden. Man hofft 
jedoch, alle am Leben zu erhalten. Mehrere Per­
sonen sind auch beim Baden ertrunken. Der Regen, 
der Mittwoch Nacht niederging, hat hier gar keine 
Abkühlung gebracht.

Die Hitze hat in V a m b e r g  in den letzten 
Leiden Tagen zahlreiche Opfer gefordert. Eine 
Eärtnersfrau wurde auf dem Felde plötzlich irr­
sinnig. Auch ein 20jähriges Dienstmädchen mutzte, 
vom Hitzschlag getroffen, wegen Irrsinns interniert 
werden. I n  der „Pfarrkirche unserer lieben Frauen" 
brach eine 83jährige Frau am Hitzschlag tot zu­
sammen. Auch mehrere Schulkinder sind vom Hrtz- 
schlaae getroffen worden.

Auch im südlichen Bayern hält die Hitze trotz 
des Gewitters in der Umgebung unverändert an. 
Mehrere Personen sind in M ü n c h e n  an Hitzschlag 
gestorben. Im  Viehhof sind innerhalb zwei Lagen 
300 Schlachttiere verendet angekommen.

Um einen Erprefsungsversuch
gegen die Herzogin von Koburg-Eotha handelt es 
sich um einem P r o z e ß  gegen den Schriftsteller 
Dr. Ju lius W e r n s d o r f  aus Jena, der M itt­
woch vor dem Landgericht W e i m a r  seinen An­
fang nahm. Die Grundlage dieses Prozesses ist eine 
Zivilklage der Baronin v. Vrinken gegen die Her­
zogin v. Vrinken gegen die Herzogin Marie von 
Koburg-Gotha. Sie verlangte für eme in RutzlaiU) 
angefertigte gelieferte Spitzentoilette 23 700 Mark. 
Dielen Preis aber wollte die Herzogin nicht be­
zahlen. Deshalb wurde die Klage angestrengt. 
Durch Teilurteil entschied das Landgericht Koburg, 
daß die Herzogin verpflichtet sei, die Garnitur ab­
zunehmen. und verurteilte sie zunächst zur Zahlung 
von 3440 Mark, weil die Herzogin erklärt hatte, 
daß die Garnitur nur so viel wert sei. Um den 
wirklichen Wert der Spitzentoilette festzustellen, 
ordnete das Gericht Beweiserhebungen an. Es 
sollten über den Wert vernommen werden Prin­
zessin Veatrice von Orleans und die Herzogin 
Alexandra von Hohenlohe-Langenburg, außerdem 
noch einige Sachverständige. M it der 'Vernehmung 
dieser Zeugen und Sachverständigen wurde Ober- 
landesaerichtsrat Dr. Samwer betraut. Die Sach­
verständigen gaben an, daß der Wert der Toilette 
höchstens 14 000 Mark und nicht 23 700 Mark be­
trage. I n  einem dieser Termine wurde ein Ver­
gleich angeboten und auch über ihn verhandelt. Die 
Baronin sollte nur die Kosten ihres Anwalts 
tragen, die Toilette zurücknehmen und ihre Klage 
aufgeben. Dieser Vergleich kam auch zustande. 
Nachträglich aber focht die Baronin den Vergleich 
an, weil sie ihrem Anwalt dazu k e i n e n  A u f ­
t r a g  e r t e i l t  hätte. Das Oberlandesgericht 
Jena aber erklärte, daß der R e c h ts  st r e i t  durch 
d e n  V e r g l e i c h  e r l e d i g t  sei .  Nunmehr be­
traute die Baronim von Vrinken den Angeklagten 
Dr. W e r n s d o r f  mit der Vertretung ihrer 
Interessen. W. richtete am 20. April d. I s .  einen 
Brief an den Vertreter der Herzogin Baron von 
Menyden in Koburg, in dem er unter Hinweis 
darauf, daß die weitere Rechtsverfolgung der An­
gelegenheit nach seiner Methode unvermeidlich mit 
einem öffentlichen Eklat verbunden sein werde, auf 
einen Vergleich hinzuarbeiten versucht. In  dem 
Brief wird zugleich der weimarischen Justiz C li­
quenwirtschaft vorgeworfen. Der A n g e k l a g t e  
erklärte Lei seiner Vernehmung, daß es nicht nur 
sein Recht, sondern seine Pflicht gewesen sei, im 
Interesse der Baronin für eine Beilegung des 
Rechtsstreits einzutreten. Der Anwalt der Baronin 
habe sich dadurch, daß er sich auf den oben mit­
geteilten Vergleich einließ, des Amtsverbrechens 
schuldig gemacht. M it Bezug auf die Ausdrücke 
„Cliquengeist der Justiz", „Verlogenheit der Justiz" 
und „Brutalität der Justiz , die sich in dem Schrift­
stück an den Baron finden, erklärt der Angeklagte, 
er habe nicht die Mitglieder des Feriensenats des 
Oberlandesgerichts Jena, sondern immer nur die 
Rechtsanwälte gemeint.

A ls erster Zeuge bekundet Rechtsanwalt Dr. 
H ä n s e l l ,  daß er zum Abschluß des Vergleichs 
bevollmächtigt gewesen sei. A ls nächste Zeugin 
wurde dann die russische Baronin O l g a  v o n  d e r  
V r i n k e n  unter Aussetzung der Vereidigung ver­
nommen. S ie gibt an: Es fiel mir gleich Lei der 
Vernehmung vor dem OLerlandesger'icht auf, daß 
Oberlandesgerichtsrat Samwer zu wiederholten 
malen sagte: „Ich mache S ie darauf aufmerksam  ̂
daß die Herzogin Marie die einzige Tochter des 
Zaren Alexander II. und die einzige Schwester des 
Zaren Alexanders III. ist." Ich sagte zu Dr. Hän­
sell: „Was hat denn das mit diesem Prozeß zu 
tun? Trotzdem die Beweisaufnahme für mich sehr 
günstig war, sagte Dr. Hänsell immerfort zu mir: 
„Sie verlieren oen Prozeß, müssen ihn verlieren". 
Ich habe niemals daran gedacht, daß die Herzogin 
von Cumberland die Toilette kaufen könnte. Ich 
habe immer gesagt: „Ich nehme sie nie zurück, son­
dern nur gegen Zahlung von 14 000 Mark. Da ich 
sah, wie Dr. Hänsell immer mit Rechtsanwalt 
Maaser sprach, sagte ich zu ihm Leim Weggehen: 
„Ihr Rechtsanwälte bildet doch alle eine Clique". 
Ich habe bei den weiteren Verhandlungen immer 
wieder erklärt, daß ich die Toilette nicht zurücke 
nähme. Herr Präsident, S ie müssen doch einsehen, 
wie gegen mich gehandelt worden ist. Es ist 
himmelschreiend! — Da das Gericht die Ver­
nehmung des Oberlandesgerichtsrats Samwer für 
erforderlich hält, wird die Verhandlung auf Freitag 
10 Uhr v e r t a g t .

M annigfaltiges.
( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  Das  

Reichsgericht hat die Revision des Schneiders 
Kupka, der vom Schwurgericht Gleiwitz wegen 
Raubmordes zum Tode verurteilt war, ver­
worfen. Kupka hat im Februar in Zabrze 
die Händlerin Girtel Trueger aus Chrzanowo 
ermordet und beraubt.

( S e l b s t m o r d . )  Den „Kieler N. Nachr." zu­
folge, hat sich Donnerstag Nachmittag der Direktor 
der Kieler Straßenbahn, Atterling, aus unbe­
kannten Motiven erschossen.

( E i n  s ch w e r e r  uII g l ü  cks f a l  l) er­
eignete sich Mittwoch nachmittag in einer 
Ziegelei in Langerfeld aus Barmen dadurch, 
daß ein Treibriemen riß und ein Schwung­
rad zersprang. Umherfliegende Teile des 
Rades trafen drei in der Nähe beschäftigte 
Arbeiter, von denen einer tödlich, die beiden 
andern lebensgefährlich verletzt wurden.

( S e l b s t m o r d . )  Wagenführer Bauers- 
f«!d. tym die Schuld an dem Taunusbahnun­

fall bei Hohemark beigemessen wird, wurde 
Donnerstag früh im Walde in der Nähe von 
Hohemark erhängt aufgefunden.

( E i n  D e g e n d u e l l )  fand in Paris 
Mittwoch nachmittag zwischen dem Schrift­
steller Henry Bernstein und dem Camelot 
du Roy Pujo als Substitut für den zurzeit 
im Gefängnis befindlichen Lacour statt. 
Bernstein erhielt einen Stich in den Unterarm. 
Pujo wurde zweimal am Unterarm verwundet.

Die Unfälle beim Baden
häufen sich in dieser hochsommerlichen Zeit wieder 
in bedenklichster Weise. Heute liegen folgende 
Meldungen vor:

R o s e n b e r g .  I n  unserem Stadtsee ertrank 
beim Pferdeschwemmen der Fleischerlehrling Otto 
Rogalski. Trotzdem schon nach wenigen Minuten 
Hilfe zur Stelle war, konnte der Lehrling nur als 
Leiche aus dem Wasser herausgezogen werden.

R ö s s e l .  Beim Baden den Tod gefunden hat 
der 17jährige Besitzersohn Ernst Dannehl. D. badete 
mit einem gleichaltrigen jungen Manne im 
Legiener See und soll von diesem unter Wasser 
gestoßen sein. D. kam nicht mehr zum Vorschein 
und fand so den Tod in den Fluten.

V i a l l a .  Ertrunken ist am Sonntag in dem 
Mühlenteiche zu Kosuchen der 21jährige Kaufmann 
Eugen Bischofs aus Vialla. Da er öfters an 
Krämpfen litt, nahm er sich zum Baden einen Lehr­
ling mit. Die Krämpfe stellten sich auch während 
des Schwimmens wieder ein. B. versuchte sich an 
dem Lehrling festzuhalten und zog ihn mit in die 
Tiefe. Doch gelang es jenem, sich zu befreien. Der 
Arzt stellte bei der später im Schlamme gefundenen 
Leiche Herzschlag fest.

Me hl s a c k .  Ertrunken ist der 18 Jahre alte 
Hugo Lawetzky, Sohn des Schuhmachermeisters 
Lawetzky aus Layß. A ls er zum Fischen an die 
Walsch gegangen und schon recht lange fortgeblieben 
war, wollte ihn sein Vater aufsuchen. Unterwegs 
fand er an der Walsch einige Kleidungsstücke und 
ging weiter. An einer Liefen Stelle sah er die 
„Löschte" seines Sohnes schwimmen und begab sich 
in das Wasser, um sie herauszufischen. Hierbei 
schleppte er zu seinem großen Schrecken mit der 
Löschte, in der sich ein Hecht befand, den bereits 
ertrunkenen Sohn heraus.

A u s  P o m m e r n .  Ein trauriger Fall ereig­
nete sich in G r i m m e n .  Beim Baden ging der 
Varbierlehrling Vartels unter. Der Uhrmacher­
lehrling Petersdorf wollte ihm zu Hilfe eilen, 
wurde aber mit in  die Tiefe gerissen. Nach vielen 
Bemühungen konnten die beiden jungen Menschen 
dem nassen Element nur als Leichen entzogen 
werden. — Die Schnitterin Antonie Varanowska 
in K e s s i n  wollte, noch erhitzt von der Arbeit, 
ein Bad in der Tollense nehmen, erlitt dabei wahr­
scheinlich einen Herzschlag und ertrank.

W ir  sitz. Beim Baden ertrunken ist in der 
Lobsenka der 14jährige Besitzerssohn Mielke aus 
Netzthal.

V o m  st. I n  Eroßnelke ertrank gestern Leim 
Baden ein Sohn des Eigentümers Matysiak.

Neueste Nachrichten.
Ein Kriegsschiff leicht beschädigt.

C u KH a f e n , 28. Juli. Dis durch ein miß­
glückten Anlegemanöver des Tdnder-Torpedo- 
bootes „T. 45" Entstandene nicht erhebliche Ver­
letzung der Außenseite des Minenluftschiffes. 
„Albatros" wird in kurzer Zeit wieder repa­
riert sein.

Lohnbewegungen.
M a n n h e i m ,  27. Juli. Der Ausstand in 

der bübischem Anilin- und Soda-Fabrik greift 
weiter um sich. Gestern legte abermals eine 
Anzahl Arbeiter die Arbeit nieder. Die Gesamt­
zahl der Ausständigen beträgt jetzt 13VV.

L u d w i g s h a f e n , 2 7 .  Juli. Die Arbei­
ter der Ludwigshafener Walzmühle sind eben­
falls in eine Lohnbewegung eingetreten. S ie  
hielten heute Vormittag eine Versammlung 
ab, doch wurde der Betrieb der Mühle durch die 
Erscheinenden völlig aufrecht erhalten.

Eine Mahnung Österreichs an England.
W i e n ,  28. Juli. Die Wiener Abendblät­

ter äußern ihre Befriedigung darüber, daß die 
englische Regierung inbezug auf die Marokko­
frage einzulenken beginnt. Dis „Neue Freie 
Presse schreibt: „Es war die höchste Zeit, daß 
die Sprache gegen Deutschland sich ändert. Das 
deutsche Publikum hat eine bewundernswürdige 
Nähe gezeigt, aber seit einigen Tagen ist doch 
eine gewisse Erregung zu bemerken. Stimmen 
werden laut. die verlangen, daß sich Deutsch­
land von einer fremden Macht nicht vergewal­
tigen lassen dürfte und daß es seinen Weg unbe­
irrt fortsetzen müsse. Die Verdrossenheit 
darüber, daß Deutschland in seiner Politik über­
all der Unfreundlichkeit Englands begegnet, ist 
nicht unbedenklich. Die fortwährenden Reibun­
gen und Reizungen mögen — jede einzelne Tat­
sache für sich genommen — keine Lebensfrage be­
rühren, erzeugen aber doch in der Gesamtheit 
das Gefühl, daß England das deutsche Volk in 
sämtlichen Teilen der Erde in seiner Entwick­
lung hemmen und nicht zu Atem kommen lassen 
will. Es werden vielleicht wieder Fahre nötig 
sein, um dis moralischen Verwüstungen zu be­
seitigen, welche die letzten Tage angerichtet 
haben."

Niesenbrand in Wien.
W i e n , 27. Fuli. Heute Abend brach in den 

ausgedehnten Holzlagern der Nordbahn ein 
Feuer aus, das in kurzer Zeit einen riesigen 
Umfang an-nahm. Die Feuerwehren von Wien 
stehen dem Brande machtlos gegenüber und be­
schränken sich darauf, die umliegenden Kohlen- 
und Petroleumlager zu schützen. Das Feuer ist 
von einem entlassenen Schreiber angelegt, der 
sich selbst der Behörde gestellt hat.

W i e n . 28. Zuli. Der Brand auf dem 
Nordbahnhof ist um ein Uhr lokalisiert worden. 
Die Petroleum- und Kohlenlager sind von den 
Flammen verschont worden.

Der Eindruck in Frankreich.
P a r i s ,  27. Juli. Gegen 8 Uhr abends 

gaben die Zeitungen in Spezialausgabsn den 
Text der Rede bec englischen Premierministers

bekannt, sie enthielten sich aber noch eines kri­
tischen Urteils. I n  diplomatischen Kreisen be­
trachtet man die Lage als gegen gestern Abend 
bedeutend gebessert. Die heutige Börse eröff­
nete bester. I n  Börsenkreisen glaubt man, daß 
es doch noch zu einem günstigen Ende kommen 
werde.

Sabotage und kein Ende.
P a r i s ,  28. Zuli. In  Le Havre wurden 

sämtliche Telegraphenkabel, die die Verbindung 
mit England herstellten» durstschnittsn. Zn 
der Nähe von Bordeaux wurden von unbekann­
ten Tätern mehrere Telegraphsnstangen auf 
das Bahngleis geworfen. Das Hindernis 
wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt.

Ein Pfarrer erschossen.
P a r i s ,  28. Juli. Wie aus St. Severin 

berichtet wird, hörte man gestern Morgen im 
Pfarrhauss einen Schuß fallen. Gleich darauf 
stürzte der Pfarrer blutend und hilferufend auf 
die Straße. Er verlor bald darauf das Be­
wußtsein und starb mehrere Stunden später. 
Von dem Täter fehlt jede Spur.

Nach der Rede Asquiths.
L o n d o n ,  27. Zuli. Die englischen Zeitun­

gen gaben dem Publikum dis Rede des Pre­
mierministers Asquith im Untsrhause über die 
Marokko - Angelegenheit durch Extraausgaben 
bekannt. Der Eindruck war ein ganz gewalti­
ger. Der Premierminister Asquith und M i­
nister Winston Churchill begaben sich heute 
Nachmittag nach dem Auswärtigen Amt, wo sie 
eins längere Unterredung über die Marokko- 
affäre mit dem Minister der Auswärtigen An­
gelegenheiten hatten.

Brandstifter in Konstantinopel.
K o n s t a n t i n o p e l , 2 8 .  Zuli. Die P oli­

er  konstatierte, daß der gestrige Brand in dem 
Ec,chäftsviertel von Stambul von dem Drucke- 
rerbekrtzer Vagdadlian, dessen Druckerei ver­
sichert war, angezündet worden ist.

Zwei französische Kaufleute beraubt.
r5 e z , 28. Juli. Zwei französische Geschäfts­

leute wurden auf dem Wege nach Sefro voll­
ständig geplündert und ihrer Barschaft von 
10 000 Franken beraubt.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten»
Börse.

vom 28. Ju li 1911.
Wetter: heiß.

Für Getreide, Hiillensrüchte und Ölsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  geschäftslos.

Regulierungs-Preis 204 Mk. 
per September—Oktober 193^/2— 194 Mk.bez. 
per Oktober—November 194'/, Mk. bez 
per November—Dezember 195—195'^ Mk. bez. 
per Dezember—Januar 196*, Br., 196 Gd. 
per Dezember—Januar 196 Mk. bez.

R o g  g e n  unv.
Regulierungspreis 732—157"? Mk. 
per September—Oktober 1 5 7 ^  Br., 157 Gd. 
per Oktober—November 153 Br., 157'/» Gd. 
per November—Dezember 158Vr Br., 158 Gd.

G e r  st e unv .
transito 125—128V, Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel 
Ro h z u c k e r  Tendenz: stra mm.

Nendement 88 "/„ fr. Neusahrw. 12,60 Mk. knkl. S t .
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10 ,30-10 ,11  Mk. bez.

Roggen- 11,40 Mk. bez.
Der Vorstand der ProdukLen-Vörse.

i i .

85,25
216,55

93',75
83.60 
93,75
83.60

85,25
316,60

9 3M
83,70
93,80
83,60

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: — Jul i  ^uü

Österreichische Banknoten . . .
Russische Banknoten per Kasse. .
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3'/, o/o. .
Dei.tsche Neichsanleihe 3 O/g . .
Preußische Konsols 3V, "/<> . . .
Preußische Konsols 3 V,,. . . .
Thorner Stadtanleihe 40/0 . . .
Thorner Stadtanleihe 3'^  0/0 . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/g .
Westpreußische Pfandbriefe 3»/, °/<)
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/g neu!.
Posener Pfandbriefe 4 V , . . .
Rumänische Rente von 1894 4 Va .
Russische unifizierte Staatsrente 4 0/0 
Polnische Pfandbriefe 4V ,o^  . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktie:
Deutsche Bank-Aktien..................
Diskonto-Kommandit-Anteile . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellsch 
Bochumer Gußstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
-  Ju li 1 9 1 1 ..................
„ Septem ber..................

Oktober . . . . .
Roggen I i i l ! ...........................

„ September . . . .
„ O k t o b e r ..................

st.

100,10
90,20

103,—
92,10
93,90

200,—
264.25 
188,60 
124,80
129.60
275.75 
237 40
186.60
175.50 

98.—
213.50
199.50
200.75
168.25
167.75
168.50

100,10
90.10

103^ -
92.10

94,40
198.75
264.75 
188,20
124.50 
130.—
276.25 
237,30
187.25 
175,80

92'/,
216.25
199, —
200, —
167.25
167.50
168.25

Bankdiskont 4V§, Lombardzinsfuß 5 V«, Privatdtskont P  
D a n z i g , 28. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 14 in­

ländische, 29 russische W aggons.
K ö n i g s b e r g ,  28. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

4 inländische. 33 russische W aggons exkl. 1 Waggon Kleie 
und 4 Waggon Kuchen.

M a g d e b u r g ,  27. Ju li. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,70. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — St i mnmng: Nach schwächer ruhig. Brotraffk,rode I 
ohne Faß 22,75—23,00. Kristallzucker 1 mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 22,50—22,75. Gem. M elis I 
mit Sack 22.00—22.25. Stimmilna: stetig.__________

Hu mi mi r g ,  27. Ju li. Rüböl fest, verzollt 64,00. 
üasfee ruhig. Umsah — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. Wetter: heiß.

B r o m b e r g ,  27. Ju li. Handelskammer- Bericht. 
Weizen ohne Handel. — Roggen unv., Neuroggen 123 Pfd. 
holländisch wiegend, gut gesund, 158 Mk., do. 121 Pfd. 
holländisch wiegend, gut gesund, 156 Mk., alte und gê  
ringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei­
zwecken ohne Handel, Fnttererbsen 158—164 Mk. —  
Hafer 148— 160 Mk., zum Konsum 166—176 Mk. —  
Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Wasserstiiude der Weichsel, Krähe und Netze.

W eichsel Thorn . . 
Zawichost . 
Warschau . 
Chmalowice 
Zakroczyn .

2..Psg°l

Netze bei Ezarmkau

Tag m Tag m
28. 00,8 27. 00,6
26. 0,77 25. 0.77

. . 27. 1,24 26. 1,26

. . 21. 0,63 22. 0,51
25. 5,26 26. 6,22

. . 25. 1,82 26. 1,86

. . 25. 0,00 26. 0,03

Thorner Marktpreise
______ vom Freitag den 28. Juli.

Benennun g.

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
G e r s t e ...........................
H afer...............................
Stroh (Nicht-)..................
H e u ...............................
Kocherbsen.......................
K arto ffe ln .......................
Kartoffeln, neue . . . .
N o g g e n m e h l..................
B r o t ...............................
Rindfleisch von der Keule.
Bauchfleisch......................
K albfleisch......................
Schweinefleisch..................
Hammelfleisch . . . . . 
Geräucherter Speck . . .
Schm alz...........................
B u t t e r ...........................
E i e r ...............................
Krebse . .......................
Aale

lOOKilo

50 Kilo

LV̂ Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

niedr. ! höchster 
P r e i s .

1 9 , -
14,80
15,—
1 7 , -
6, -
5.50 

, 1 9 -

3 M

I M
1.20

I M
1.40 
1,60

—,— 
2, -
3.20
2.50 
2, -

- , 8 0
1.40
1.20 
1,20

- . 8 0
2, -

20, -
15,80
1 6 , -
17,50

5,50
6, -

20, -
5 ,-

1,60
1,30
1,60
1,60
1,70

2,69
4 , -

1 8 , -
2,20

I M
1,60
1,80
1,20

B r e sse n ....................................
Schleie ....................................
Hechte . . . . . . . . .
Karauschen . . . . . . . .
B a rsch e....................................
Zander . . ...........................
K arpfen....................................  . „ —
B a r b in e n ....................................  „ —,86 1,—
W eißfische....................................  „ —,20 —,40
H er in g e .................. ....
F lu n d e r n ................................
Maränen . ...........................
M ilch.............................................1 Liter —,16
P etro leu m ....................................  „ — ,15 —,17
S p i r i t u s ....................................  „ 1,90

denaturiert)...............................  „ —,30 —,32
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—26 Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 1 0 - 3 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 10— 25 Pf. der Kopf, Rotkohl 1 0 - 3 9  P f. der Kopf. 
S ala t 3 Köpfchen 10 Pf., Spinat 15—30 Pf. d. Pfd., Peter- 
silie Bündchen — P f., Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 20 Pf., das Kilo, 
Sellerie 1 0 -1 5  Pf. die Knolle, Rettig 3 Stück 5 Pf., 
Meerrettig 10—30 Pf. d. Stange, Radieschen 3 Bündchen 10 Pf., 
Gurken 0,80—4,50 Mk. d.Mandel, Schoten 20—30Pf. das Pfund, 
grüne Bohnen 15—20 Pf. d. Pfd., Wachsbohnen 25 P f. 
d. Pfd., Birnen 15— 40 Pf. d. Pfd., Äpfel 1 0 - 3 0  Pf. d. Pfd., 
Kirschen 20—40 P f. d. Pfd., Pflaumen 30— 50 Pf. das 
Pfund, Stachelbeeren 20—30 P f. d. Pfd., Johannisbeeren 
20 P f. das Pfund, Himbeeren P f. das Pfund, 
Blaubeeren 35— 40 P f. der Liter, Waldbeeren —,— Pf. der 
Liter, P ilze 10—25 P f. d. Näpfchen, Puten —,— Mk. d. Stck., 
Gänse 2,80—6 Mk. das Stück, Enten 2.50—5,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,— Mk. das Stück, Hühner junge 
1,20— 1.60 Mk. das Paar, Tauben 0,80— 0,90 Mk. das Paar, 
Hasen Mk. das Stück, Rebhühner — Mk.  das
Stück __________________

W etter-Ilederlicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  28. Ju li 1911.

Name
der Beobach- 

Lungsstation Ba
ro

m
et

er
­

sta
nd

K U
Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us
Ni

ed
ers

ch
lag

 
in 

24
 St

un
de

n
V1

M

WiLterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 765,4 SO wolkenl. 24 0,0 vorw. heiter
Memel 767,1 O halbbed. 24 0,4 meist bewölkt
Hannover 766,6 O SO wolkenl. 23 0,0 zieml. heiter
Berlin 767,4 O wolkenl. 24 0,0 vorw. heiter
Bromberg 766,6 NO wolkenl. 25 2.4 nachm. Nied.
Metz 765,0 SO heiter 22 0,0 zieml. heiter
München 764,3 NO wolkenl. — 0,0 Wetterleuchtt
Paris 762,6 S wolkenl. 24 —nachts Nied.
Haparanda 772,3 S W wolkenl. 18 0,0 nachts Nied.
Archangel — — — — —nachts Nied.
Petersburg 771,2 NO heiter 14 0.0 meist bewölkt
Warschau 766,8 W bedeckt 19 0,0 vorw. heiter
Nom 763,9 N wolkenl. 23 0,0 anhalt. Nied.
Hermannstadt 765,6 SO wolkenl. 21 0.0 vorw. heiter
Belgrad — — — — — vorw. heiter
Viarritz 763,3 SO heiter 27 0,0 anhalt. Nied.
Nizza — — — — — zieml. heiter

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 28. Juli, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 22 Grad Cels.
We t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B  a r  0 m e t e r s t a n d : 770 mm.

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchste Temperatur 
4 . 36 Grad Eelf.. niedrigste -j- 20 Grad Cels.___________

M itteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabed den 29. Ju li: 
Fortdauernd heiß, vereinzelt Wärmegewitter mit leichtem 
Regen. _________________

29. Ju li: Sonnenaufgang 4.15 Ubr,
Sonnenuntergang 7.57 Uhr,
Mondaufgang 8.40 Uhr, 
Monduntergang 9.49 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (7. n. Trintt.) den 30. Ju li 1911.

Altstädttsche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes- 
oienstt Norm. 9V? Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Iacobt. —  
Kollekte für den Bau eines Taubstummenblmdenhelms in 
Nowawes.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 9V, Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. —  Kollekte für die Er- 
Weiterung des Feierabendhauses im Zentraldiakonissenhaus 
Dechanten zu Berlin.

Garnison-Kirche Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions­
pfarrer Krüger. Vorm. 11V, Uhr: Kindergottesdienst. 
Divistonspfarrer Krüger.

S t . Johanniskirche. Morgens 8"  Uhr: Katholischer Militär- 
gottesdienst. Dlvlsionspfarrer Dr. Schmidt.

Evangett-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9V, Uhr: 
Predigtgottesdienst. Kandidat Reindke. Vorm. 11 Uhr: 
Christenlehre.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndtt

S t . Georgen-Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Ober­
lehrer Ostwald. Vorm. 9V, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte u. Abendmahl. Vorm. 11V, Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. Nachm. 6 Uhr in 
Schönwalde: Außengottesdienst. — Kollekte für die Er­
weiterung des Feierabendhauses im Zentral-Diakoniffen- 
Hause Bethanien zn Berlin.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9V-Uhr: Gottes­
dienst, anschließend Beichte u. hl. Abendmahl. Vorm. 
11̂ /4 Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer Hölscher.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Leibitsch: 
Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. Pfarrer Erasmus.

Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. Vorm. 9V, Uhr in Gurske: 
Gottesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Gostgau: Gottesdienst (Missionsbericht). Danach Kinder­
gottesdienst. Nachm. 3V, Uhr in Ostaszewo: Gottes- 
dienst. Pfarrer Hiltmann.

Baptisten-Gemeinde Thorn. Heppnerstraße. Vorm. 9V- Uhr: 
Predigt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. Nachm. 
4'/2 Uhr: Predigt, Taufe und Abendmahl. Prediger
Krampen.

Baptisten-Gemeinde Thorn-Mocker,gegenüber der S t . Georgen- 
kirche. Vorm. 10 Uhr: Predigt-Gottesdienst. Nachm. 
4 Uhr: Predigt - Gottesdienst. — Montag Abend
8 Uhr: Gesangstunde. — Donnerstag Abend 8 Uhr: 
Bibelstunde. Jedermann ist freundlichst eingeladen.



Am 25. J u li  ist der Oberlehrer a. D., Herr Professor

V s i g l
aus dem Leben geschieden. Das Kollegium des Thorner Gymnasiums 
und Realgymnasiums, an dem er 26 Jahre segensreich gewirkt hat, 
betrauert in  dem Verstorbenen einen unvergeßlichen Amtsgenossen, 
dessen Persönlichkeit sich dem Andenken unauslöschlich eingeprägt hat. 
Auch nach dem E in tritt in  den Ruhestand hat er sein Interesse der 
Anstalt sich erhalten und betätigt. So bleibt sein Name m it der Ge- 
schichte des Thorner Gymnasiums verbunden und sein B ild  lebt in  
den Herzen seiner Kollegen und Schüler fort.

Das Kollegium -es Thorner Gymnasiums 
Realgymnasiums.

und

Am 26. d. M ts., abends 10 Uhr, 
entschlief nach langem, schwerem 
Leiden mein lieber Sohn, unser 
guter Bruder

im A  ter von 25 Jahren.
Dieses zeigt im Namen der H in­

terbliebenen tiefbetrübt an
T  h o r  n - M  o ck e r

den 28. J u li 1911.

L a r l  k l l l i m l l t z r m M e r ,
Tischler.

Die Beerdigung findet Sonntag 
den 30. Ju li, nachmittags 3 ^  Uhr, 
vom Trauerhause, Bornstraße 34, 
aus statt.

Gestern Nachmittag 5 '^  Uhr ver­
schied nach kurzem Krankenlager 
unsere liebe Tochter

im  A lter von 1 Jahre und 24 Tagen. 
Dieses zeigen tiefbetrübt an 
T h o r n  den 28. J u li 1911

dttokel, Ack-Wchtill.
nebst Frau und Kindern.

Die Beerdigung findet am Sonn- 
tag den 30. d. M ts ., nachmittags 
5 Uhr, von der Leichenhalle auf 
dem M ilitäcfriedhof statt.

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

nsw. für das 2. V ierteljahr des 
Steuerjahres 191t sind zur V er­
meidung der zwangsweisen B ei­
treibung bis spätestens den

16. August Is .
unter Vorlegung der Steueraus- 
schrerbung an unsere Steuerkasse im 
Rathause, Zim m er N r. 31, während 
der Vormittagsdienststunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler empfeh­
len w ir, schon jetzt m it der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der A n­
drang zur Kasse in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes stets ein sehr 
großer ist und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 
w ird.

Thorn den 26. J u li  1911.
Der Magistrat,

____S t e u e r - A b t e i  l u n g.

Bekanntmachung.
Die Lieferung und Ausstellung von 

ca. 300 Meter Drahtslechtzaun zur E infrie­
digung des ehemaligen Wollmarktes soll 
im Wege der öffentlichen Ausschreibung 
e r n e u t  vergeben werden. Bedingungen 
und Angebotsformulare liegen aus der 
Hauptfeuerwache, Gerechtestraße, zur E in­
sicht aus, können auch von dort unent­
geltlich bezogen werden.

Verschlossene Angebote sind bis Don­
nerstag den 3. August d. Js.» mittags 
12 Uhr, an obengenannte Stelle einzu­
reichen, woselbst die Eröffnung in Gegen­
w art etwa erschienener Bieter stattfindet.

Thorn den 28. J u li 1011.
Städtische Straszenreinignilg.

Msllck
sind alle Hautunreinigkeiten u. Haut­
ausschläge, wie M iteffer, Gesichtspickel, 
Pusteln, Hautröte, Blütchen rc. Daher 
gebrauchen S ie die echte

Karbol-Teerschwesel-Seife 
o. L  D o ., Radebeul,

m it Schutzmarke: Steckenpferd, 
ä Stück 50 P f. be i:

,1. M . Vvuülsvlr Nallkk., Lüol! Leer», 
N sjvr, kaal IVeder u. LukerSrog.

krklnätt!
Sie verdienen viel Geld und erhalten 

eine selbständige Existenz m it einer guten 
Idee, wenn S ie sich nur einzig und allein 
wenden an die Aktiengesellschaft vorm.

Herbesthal Rhl.______

Zrisch zerlegtes

stelmiKI.
frisch geschossene

Kaninchen
empfiehlt

N o iiir ie ll Fotrr.
Ale tznWm

KMiirMschren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kolonialwarenhändlers 
l? 8 8 l  X v t «  in Thorn, Heiligegeist­
straße 11, alleinigen Inhabers der F irm a 
I l e l n r - L e k  Zssvln, ist zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forde­
rungen der Prüfungstermin und infolge 
eines von dem Gemeinschuldner ge­
machten Vorschlags zu einem Zwangs- 
vergleiche Vergleichstermin auf den

23. August 1811,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht in  Thorn, 
Zim mer 22, anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die E r­
klärung des Gläubigerausschusses sind auf 
der Gerichtsschreiberei des Konkursgerichts 
zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt. 

Thorn den 25. J u li  1911.
D er Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

Saxa-Gold,
fernster Bowlen - Sekt,

r/i Nasche 1 ,7 5  Mark,

ff. Moselwein,
-/, Flasche inkl. G las 1 .1 0  Mark,

Prima

Himbeersaft,
per L ite r 1 ,2 0  Mk. 

e m p f i e h l t

Nax Lösvdmavn,
Gerechtestraße 7.

int!
(im Kisten

Armanas,
P fd . '1,00 Mk.,

Pfirsiche,
Stück 15 Pfg.,

Kämmen,
3 Stück 20 Pfg.,

Tomaten.

(im Kisten), 48 Pfg,

P fd. 30 Pfg.,

P fd. 60 Pfg.

Rücke», 
ZKcnle,

empfiehlt

Otto IsLudowski.
vorzügliches

Roggenbrot,
aus Roggenmehl diesjähriger Ernte, 
empfiehlt

Thorner Brotfabrik, 
6 a r1

Hauptgeschäft: Graudenzerstraße 106,
1. Verkaufsstelle: Culmerstraße 12,
2. Verkaufsstelle: Elisabethstraße 22.

» Pfund
18 u. Z Ps.

-  N ik 8 « 8  K r im p e .

Uolonialwarengeschast
unter günstigen Bedingungen sofort zu 
verpachten Waldauerstr. 1l.

A u s v e rk a u f de r W a re n  zu ganz 
kleinen Preisen.

sucht
.........., v -, - i, -  I> v 1 1 » K ',L e h -

rer a. D., Mocker, Lindenstr. 46, 1.

fahren ist, su ch t Stellung bei einer alten 
Dame oder Herrn. Coppernikusstr. 24,3, l.

klagen, Steuerreklamationen. I 
Gesuche u. Anträge jeder A rt, !
bei Geschäftsleuten auch im  Abonnement, 
fertigt an
Bureauvorsteher a. D., Thorn, Culmerstr.
5 und Culmer Chaussee 96.________

T ' iv o ü .

Schneidermaschiu 
L Maschinen billia z

tue und 2 Näh­
maschinen billig zu verkaufen.

M M L. Heiligegeiststraße 17.

Hierm it empfehle ich dem geehrten Publikum meinen G a r t e n  
zum angenehmen Aufenthalt.

—  Vorzüglichen Kaffeekuchen, gutgepflegte Biere und Speisen. —  
Um gütigen Zuspruch bittet y  v l l M t L l L s s .

M n u M jn n e l i t l lM i i
kür Ieäi§e Offiziere, Leumts, ?rivuts 

in neu^eitllcken Normen unä 
woklkeil Zusammengestellt.

2g>KIr6ioli6 kskorollMil.

Lullsttisolrlsroi.

KüMterxeWer.
der ca. 20 Jahre selbständig gearbeitet, 
sucht zerrütteter Vermögensoerhältnisse 
wegen Stellung als Zimmerpolier, Platz­
meister oder dergl. Ang. unter U .  L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

F ü r Kontor und Expedition suche ich 
zum baldigen A n tr itt einen j ü n g e r e n

8 « m
aus der Drogen- oder Kolonialwaren- 
branche. Selbstgeschriebene Bewerbungen 
m it Gehaltsansprüchen und Zeugnis­
abschriften erwünscht. Rückmarke verbeten.

F . N . W s Z M s L k U L L k k . ,
________Seifenfabrik.

2 Böttchergesellen
stellt sofort ein auf Seifgefäß und B ier- 

gefäß.
V  Böttchermstr.,

Thorn-Moker. Graudenzerstr. 115.

Schlosser, Schmiede, 
Tischler, Stellmacher 
und Hilfsarbeiter

für dauernde Beschäftigung stellt 
s o f o r t  ein die

Waggon-Fabrik und 
Brückenbau-Anstalt

VeuvdeU «L So., 
GMerg i. Schlesien.

Tüchtige

CtekMacher,
die auf Kastenbau gearbeitet haben, 

sowie

Nmumleute,
die üch auf Einholzen von Güterwagen 
einrichten wollen, für dauernde und 

gut bezahlte Akkordarbeit gesucht.

8«Mk
Hosstraße 5.

Stundenlohn 44 P fg ^  bei freier Unter­
kunft, werden sofort eingestellt.

Leorg Model,
Baugewerksmeister, Schb'nsee Westpv.

Ein selbständiger, nüchterner

Hosarbeiter
wird von sofort verlangt

Biktoriapark.
Zirka sOV

am Bromberger Kanal
g e s u c h t .  Bahnstation Streklau. 
Meldungen dortselbst und Ulanenstr. 4.

Pr. RirZLe.
Srbentl. Lausbursche

bei hohem Wochenlohn sofort verlangt. 
» I. Elisabethstraße.

M lte  Ladeneinrichtung (für Laden 5 
-6» X  4 m) zu kaufen gesucht.

Angebote unter L '.  8 .  1 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

38N8EN
zum Semmelaus'zum Semmelaustragen sucht 

Bäckermeister

Lausbursche
per sofort gesucht.

t z lu s t .  8 e b 1 v i i  X a e b k . ,
Vreitestra.^ ^

Zunge Tome Germm-Sa
r Stenographie und Schreibmaschine, cnr w  cr c:fü r Stenographie und Schreibmaschine, 

w ird zur Vertretung sofort gesucht,
Gefl. Angebote unter I» .  L  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".____________

Verkäuferin,
gewandt, branchekundig, für besseres 
Papiergeschäft gesucht. Angebote schriftlich 
unter N .  O . an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten. _________________

Gewandte

Stütze,
in gut bürgerlichem Kochen er­
fahren, sucht Stellung, event, als 
Empfangsdame. Gefl. Ang. unter

A. 100, postk. yohensalza.
F ü r eine B ä c k e r e i  w ird eine

Verkäuferin
m it guter Handschrift gesucht, welche schon 
in Stellung gewesen. Ang. m. Zeugnisabsch 
u. 8 7  an die Geschäftsstelle der „Presse".

m it guter Schulbildung, gewandt im Um- 
gang m it Kundschaft, wenn mögl. polnisch 
sprechend, von einem hiesigen ersten 
Spezialgeschäft gesucht.

Ausführliche schriftliche Bewerbungen 
sind unter 4^. I I .  4 0 7  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" zu richten._______

MneS «W» LL"',7S
sucht. Angebote unter »I. L«. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Eine Frau
zum Reinemachen w ird gesucht.

Von wem, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse^._____________________________

Junges Mädchen
als Auswärterin zu zwei Leuten gesucht 

____________ Talstraße 30, 3, !.
M usw ärterin  kann sich melden 
W  Neustadt. M ark t 17. 1.
s a u b e re  Auswärterin von s o s o  
^  gesucht. Gerechtestraße 18/20, 3, 

Meldungen vormittags. ____

AuswSrterw_____________________ Elisabelhstr. 6, 2.
Jüngeres Auswartemädchen für nach­
mittags gesucht. 8rLl!«1)r'io>nir,

Thorn-Mocker, Lindenstr. 15, 1.

Auswärterin «>""°°"s°f°rtgesucht 
MoMonslr. 54. t  Tr.,

Gkill II. M i lM ,
v. Selbstgeber erh. reelle Leute 

Schuldsch., Wechsel, Haus­
stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne B ü r­
gen, m it kleiner, ratenweiser Rückzahlung.

L ? ilb S L ir«8 8 , Berlin V V ., 
_______ Dennewitzstr. 34 a.

MN «nS SSM Mark
aus sichere Hypothek zu vergeben. Angeb. 
u. 1 8 a . d.Geschäftsst.d. „Presse".

S«W Mark
auf sichere Stelle zu 5 o,'<, zu vergeben. 
Angebote nimmt die Geschäftsstelle der 
„Presse" unter V .  entgegen.

Schimmel-tute,
5jährig, sehr edel gezogen, angeritten, 
preiswert zu verkaufen.
Hauptmann H  « K < r i,6 v ,  Parkstr. 11, 2.

ZuchLseM, 
LSuserschweine, 

tragende Säue
Viktoriapark.

v e r k a u f t

Mellimstraße 106.
Sonnabend den 29. J u li IN

SLU" G r o ß e r  ^S T

Stroh- 
Witwerball,

wozu Strohw itwen herzlich eingeladen 
sind. Um zahlreichen Besuch bittet

k a u t  L u r s b a v b .
Anfang 8 Uhr. — Entree frei.

WkHüWW«!!!?.S."S
zum Geschenk fü r Kinder geeignet, vers. 
unter Garantie lebender Antun ft ä S t. 
8,50 Mk., 4 S t. 32 M k. Fleisch ähnlich 
wie Reh. O . M unste r,
Lüneburger Heide.____________________

Foxterrier,
3 Jahre alt, schönes wachsames Tier, 
billig abzugeben. Brombergerstr. 46, pt.

Himbeere«
k a u f t

» i . M . M M ,
Thorn 3, Kasernenstrahe 13.

3 unmöbl. Zimmer,
Balkon, Bad, event. möbl. und geteilt, 
versetzungshalber sofort zu vermieten

Thorn. Lindenstr. 5. 2, r.
M . Zimmer z. verm. Heiligegeiststraße 1, 2 

Im  N e u b a u  an der VedrLek'schen 
P riva t- und Fischerstraße sind noch

Z-M 4-Km»ler-Wshli!iiißkll
zum k  Oktober d. I s .  zu vermieten.

Beamten-Wohnungsbauverein 
zn Thorn, e. G . m. b. Hastpfl.

I -O IN IN Q I '.  M s L lr n v m a ir i r .

Wohnungen.
Pmlstr. IS.
Etage, 6 Zimmer m it Etagenheizung, 
m it oder ohne Pferdestall vom 1. 10 
zu vermieten.

D a v l  V L 6 R I8 8 .

vom 1. 10. zu vermieten.

ssritzliried Mr, TUmilkister,
Mocker, Amts- und Lindenstr.-Ecke.

2. Nage,
4 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten.

Jakobstratze 13.
2 Stuben und Küche und 
1 Stube und Küche zu ver­

mieten. Hofstraste 17.

KkliM. Wchllliigeil G°-
u. Zub. v. sof. z. verm. Paulinerstraße 2, pt.

2 Wohnungen,
1. 10. zu verm.

und Küche, v. 
Bäckerstr. 11, ptr.

Äraberstraße 9.
2 Zimmer» Küche und Zubehör an 
kleine Fam ilie vom 1. 10. zu vermieten. 
I V s i8 8 .  Maldstr. 92, a. d. Ulanenkaserne.

I n  meinem Hause
Breitestraye 2H

"" 2. klage
per 1. 10. zu vermieten.

DUKSL L»rn»88.
Anständige junge Leute finden L o g is .

Gerechtestraße 2, 4.

Friedrich Wilhelm - Schjjtzen- 
Driiderschaft;» Thorn.

Unser diesjähriges

Bild-Schießen,
verbunden m it einem

Prämien-Schießen,
feiern w ir am

29. und 30. Juli
auf unserem S c h ie ß  st a n d G r ü n h o f .  

B e g in n  des S ch ieß ens:

Ssniralikiiil den 28. Kill,
nachmittags 2 Uhr.

Ain Sonntag St« R  Klli,
nachmittags 2 U hr:

Fortsetzung des Schießens,
nachmittags 4 U h r:

— —  Garten-Konzert,
nachmittags 7 U hr:

Schluß des Schießens.
E in t r i t t  fü r Nichtmitglieder die Person 
10 P fg. M itg lieder und deren Ange­

hörige frei.
Zu  zahlreichem Besuch ladet ein 
Thorn den 28. J u li 1911

_____ der Vorstand.

Goldener Lölve,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

Zeden Sonntag,
von 4 Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein

LZ. ?reus8.
SE" F ü r Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt._______________________

Gurske.
S o n n t a g  den 3S. Ju li,

von 3 Uhr ab:

Großes PreiMeln,
wozu freundlichst einladet

____ Gastwirt I I <*88.

r r id i l l» ,
an der russischen Grenze,

Den verehrten Ausflüglern bringe ich 
mein

altrenommiertes Lokal 
mit, schattigem Garten
in empfehlende Erinnerung.

Speisen und Getränke 
WU- in bekannter, guter Qualität. "ZSZ 
Ausschank von Königsberger B ier.

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
u. s. w. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches

K s s M S A I» ,
20 M inuten vom B a h n h o f Schirp itz. 

Um freundlichen Zuspruch bittet
F L L i'tS l, Gastw irt.

Schltiiürr- und SllskibtühRig.
zu 1 Mk., empfiehlt L r M .  Geretstr. 11.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag den 30. Ju li, nachm. 3 U h r : 
Versammlung in der Aula der M äd­
chen-Mittelschule, Gerechtestr. 4, E in­
gang Gerstenstraße.

Jedermann ist herzlich willkommen.

Christl. Verein junger M änner,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag den 30. Ju li, abends 8 
U h r: Weißkreuzversammlung.

Christliche Gemeinschaft innerhalb 
der evang. Landeskirche,

E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 
Bayerndenkmal.

Sonntag den 30. Ju li, nachmittags 2 
U h r: KmdergotLesdienst, 4 '/ ,  U h r: 
Evangelisationsversammlung.

Mittwoch den 2. August, abends 8Vi 
U hr: B ibel- und Gebetsstunde. 

Jedermann herzlich willkommen.

Wer seine Unn lieb
w ill, lese I - , * .  rrnsL l. M < ;n lL 6 l '8  
Buch „Nur kleine Familie". I n  die­
sem Buche zeigt D r. Henkel, wie, ohne 
gegen Gesetz und M o ra l zu verstoßen, 
gar zu großem Kindensegen vorgebeugt 
werden kann. Gegen Einsendung von 
50 P f. — auch Briefmarken — ver­
schlossene SendUNg. L .L N 86L ',
Pankow bei Berlin 377«.
Gelbe Handtasche m. Portemonnaie 
und Schlüssel UM" verloren."MH An- 
fang Ziegeleiwäldchen oder Elektrische. 
Gegen Belohnung abzugeben 
______________ Bismarckstraste 3, pt.

Silberne SLockkrücke Freitag früh 
r/i9  Uhr Kloßmann-, Brombergerstraße 

verloren. 'MB Gegen hohe Be- 
lohnung abzugeben Klostmarmslr. 2 3 ,1.

8 O .  L ' L S S L
verloren. Gegen h. Belohn. 

abzugeben in der Geschästsst. d. „Presse".
Hierzu zwei Blätter.



Nr. 1?b. Thor«. Sonnabend den 29. Znli M b

Die presse
(Zweiter Blatt.»

29. Zahrg.

Die Marokkoverhandlungen.
England beruhigt sich.

Nachdem einen Tag lang die Öffentlichkeit 
durch englische Pretztreibereien beunruhigt 
worden war, ist wieder Beruhigung eingetreten, 
ganz so wie vor einigen Tagen, als einige fran­
zösische Preßäußerungen die Öffentlichkeit, so­
weit sie durch nervöse Zeitungen vertreten wird, 
in Unruhe versetzten. Damals hat die französi­
sche Regierung eine Note veröffentlicht, in der 
sie erklärte, daß alle Nachrichten über deutsche 
Kompensationsforderungen der Grundlage schon 
deshalb entbehren, weil über die Verhandlun­
gen Schweigen beobachtet werde. Diesmal ist 
es das englisch-offiziöse „Neutersche Bureau", 
das folgende Meldung verbreitet: Es habe aus 
diplomatischen Kreisen Englands erfahren, daß 
kein neuer Faktor aufgetreten sei, der den Ver­
lauf der jetzt zwischen Frankreich und Deutsch­
land im Gange befindlichen Verhandlungen 
über Marokko stören könnte. „Das Gebiet der 
Besprechungen hat keine Erweiterung erfahren, 
und es ist aus den Beratungen zwischen den M i­
nistern im Auswärtigen Amt in London nicht 
zu schließen, daß die britische Regierung in 
irgend einer Weise eine Intervention in E r­
wägung zieht, um einen direkten oder aktiven 
Anteil an den gegenwärtigen Verhandlungen 
mit Deutschland zu nehmen. Es wird betont, 
daß die Erklärungen der Minister und ihre Ant­
worten auf Anfragen im Unterhause nur bewei­
sen, daß die Regierung die gesamten Fragen 
mit größter Aufmerksamkeit beobachtet, und die 
gestrige Konferenz im Auswärtigen Amt, 
welche der Botschafter Bertis beiwohnte, war 
auf den Wunsch der leitenden Mitglieder der Re­
gierung zurückzuführen,' sich aus erster Hand 
über die Faktoren des Problems und den Fort­
schritt der Verhandlungen unterrichtet zu hal­
ten. Es ist zu bemerken, daß die Erklärung des 
Premierministers im Unterhause, als Deutsch­
lands Aktion in Agadir bekannt wurde, sich 
auf die neu beschaffeneSituation inMarokko be­
zog sowie auf die Absicht der britischenRegierung, 
alle britischen Interessen in Marokko zu schützen, 
die berührt werden könnten. Man hegt keinen 
Zweifel, daß, wenn irgend eine Lösung außer­
halb Marokkos gefunden wird, die Frankreich 
befriedigt, diese sich für die britischen Interessen 
nicht als schädlich erweisen wird. Es ist völlig 
unrichtig anzunehmen, daß die britische Regie­
rung in irgend einer Wese den Verhandlungen 
eine Schranke zu setzen suchte, abgesehen von den 
Erwägungen, die in der Erklärung des Pre­
mierministers im Unterhause auseinandergesetzt 
worden sind.

Die Stimmung in Paris.
Aus Paris wird dem „Berl. Lokalanz." vom 

Donnerstag berichtet: Der Eindruck befestigt
sich, daß eine entscheidende Wendung in der 
Marokkofrage unmittelbar bevorsteht. I n  Er­
wartung der heutigen Erklärung von Asquith

Die Thalertöchter.
Roman v o n P a u l V l i ß .

(15. Fortsetzung.)
(Nachdruck verboten.)

Aber sie täuschte sich.
Elli vergaß diese Erfahrung nicht. Und 

ebenso fest und energisch beharrte sie Lei ihrer- 
Vornahme.

M it wahrem Eifer saß sie nun und lernte 
und studierte, was Frau Trimmings ihr auf­
trug. Jede freie Stunde widmete sie nun aus­
schließlich dem Studium. Nie ging sie mehr 
aus; so oft auch die Leni kam, sie abzuholen, nie 
ging sie mit. Immer saß sie und lernte oder 
sie war bei der Trimmings drinnen und machte 
Sprechübungen oder übte Stellungen ein. 
Immer nur das eine schwebte ihr vor: du willst 
und du mußt dein Ziel erreichen!

Sogar Marie bekam Respekt vor so viel 
Fleiß und vor solcher Energie, sodaß sie ihre 
Sticheleien und Spöttereien nach und nach ein­
stellte.

Papachen aber war nun direkt entzückt von 
seiner Jüngsten und pries ihr Lob in hellen 
Tönen, sobald noch jemand etwas gegen die 
Schauspielerei sagen wollte, und besonders der 
eiserne Fleiß war es, der ihm so viel Bewun­
derung abzwang, denn das, so meinte er be­
geistert, sei ja eigentlich schon der beste Beweis 
für das Talent.

Nur der blonde Petersen war stets anderer 
Meinung — er konnte es noch immer nicht 
fassen, daß es nicht möglich sein sollte, so ein 
frisch und natürlich empfindendes Mädel für 
das Landleben zu gewinnen.

Wohl zehn mal war er inzwischen bei den 
Thalers gewesen. Papachen hatte ihn stets mit

im llnterhause führen die ernsten politischen 
Blätter heute eine gemäßigtere Sprache, wo­
gegen der „Mattn" in feindseligsten Ausfällen 
gegen Deutschland fortfährt. Noch immer wird 
die Aufforderung der „Kölnischen Zeitung", 
Frankreich möge gemäß der Algeciras-Akte seine 
Truppen aus Marokko ganz herausziehen, leb­
haft diskutiert und im Gegensatz zu dem deutsch- 
französischen Abkommen von 1909 gestellt, daß 
die nach der Besetzung der Schauja geschaffene 
Lage anerkennt. Weiter wird hervorgehoben, 
der Sultan könne sehr wohl, ohne daß eine trif­
tige Einwendung von dritter Seite gerechtfer­
tigt wäre, Frankreich mit der Fortsetzung des 
unternommenen Werkes beauftragen. Der von 
Deutschland eingenommene Standpunkt bleibe 
daher unverständlich, doch werde die Rückkehr 
des Kaisers darüber Klarheit schaffen. Der Ein­
druck der gestrigen Londoner Meldungen, die 
hier zu Börkenmanövern mißbraucht wurden, 
wird durch die offizielle englische Note ab­
geschwächt, die bezweckt, die Möglichkeit von 
Mißdeutungen der englischen Absichten auszu­
schalten. Obgleich man sich an leitender Stelle 
nach wie vor sehr zugeknöpft inbetreff des 
augenblicklichen Standes der Dinge verhält, 
trägt man doch noch immer eine optimistische 
Auffassuing zur Schau und scheint zuversichtlich 
eine baldige befriedigende Lösung des Konflik­
tes zu erwarten.

Vortrüge beim Kaiser.
Außer dem Reichskanzler begibt sich auch der 

Staatssekretär des Auswärtigen- Amts von 
Kiderlen-Maechter nach Swinemünde, um dem 
Kaiser bei dessen Eintreffen von der Nordland­
reise Vortrag zu halten.
Neue Erklärungen im englischen Unterhause.

Bei dicht besetztem Hause eröffnete Minister­
präsident Asquith am Donnerstag die Debatte 
über das Budget der auswärtigen Angelegen­
heiten mit einer kurzen Erklärung, die er unter 
tiefem Stillschweigen verlas. Er sagte: Vor 
zwei Tagen habe ich erklärt, daß es bequemer 
sein würde, wenn ich anstatt auf eine Frage aus 
dem Hause zu antworten, die Gelegenheit dieser 
Debatte ergreife, um eine Erklärung über eine 
Frage abzugeben, die in sehr großem Maßstabe 
und allgemein die öffentliche Aufmerksamkeit 
auf alle Fälle erregt, wenn sie sie nicht gänzlich 
absorbiert. Ich meine die Frage, welche im Ge­
biet der internationalen Politik bezüglich M a­
rokkos entstanden ist. Ich denke, es wird sowohl 
von allgemeinem Interesse wie dem Hause ge­
nehm sein, wenn ich die Erklärung sofort ab­
gebe, bevor die Debatte begonnen hat. Augen­
scheinlich ist die marokkanische Frage auf einem 
Punkte angelangt, wo sie in wachsendem Maße 
Schwierigkeiten, Beunruhigung und Besorgnis 
hervorrufen wird, wenn nicht eine Lösung ge­
funden wird. Im  gegenwärtigen Augenblick zu 
genau auf die Ursachen und die Vorgänge ein­
zugehen, möchte in mehr als einem Kreise Ve-

offenen Armen empfangen und unter recht lusti­
gem Eeplauder eine Flasche mit ihm geleerr, 
aber Elli hatte er immer nur äußerst flüchtig 
und meist sogar überhaupt nicht begrüßen 
können, weil sie fast nie daheim war.

Doch er war eine von den glücklichen Natu­
ren, die so leicht die Hoffnung nicht sinken 
lassen, — er kannte ein Sprichwort seiner Hei­
mat: „Aus dem größten Unglück kcntnst du
lernen, mit hellen Augen in die Zukunft sehen!" 
Und so gab er vorerst die Hoffnung noch nicht 
a u f .----------

Langsam entschwand der bunte Herbst, und 
eines Tages, ganz unverhofft, fiel schon der 
erste Schnee.

Endlich, so gege/r Ende November, war 
Elli so weit im Studium vorgeschritten, daß 
Frau Luise erklärte, jetzt könne man an ein 
Engagement denken.

Und von neuem wies die Kleine jetzt jeden 
Gedanken an Protektion und Empfehlung ent­
schieden zurück. Nur ihr Talent, ihr Können 
sollte jetzt den Ausschlag geben.

Durch einen Zufall las sie gerade um diese 
Zeit in einem Theaterblatt, daß der Direktor 
des „Paradies-Theaters" für seine großen Ver­
dienste um die Kunst den Orden der Ehren­
legion bekommen habe.

Und das ermutigte sie, sich gerade diesem 
Direktor zuerst vorzustellen. I n  Begleitung der 
Alten ging sie eines Tages hin.

Der Herr Direktor war natürlich nicht zu 
sprechen. Aber es war der Stellvertreter da, 
eine Art Sekretär und Dramaturg, der empfing 
die beiden Damen mit einem etwas süffisanten 
Lächeln und ließ sich gnädigst Lereitfinden, das 
Gesuch entgegenzunehmen

anstandung und Widerspruch herausfordern, 
was unter allen Umständen vermieden werden 
sollte. (Beifall.) Ich beabsichtige daher, ein­
fach dem Hause darzulegen, welches heute die 
tatsächliche Lage ist. Zwischen Frankreich und 
Deutschland sind Besprechungen im Gange. Wir 
nehmen keinen Teil an diesen Besprechungen. 
Der Verhandlungsgegenstand mag die eng­
lischen Interessen nicht berühren. Solange wir 
nicht das Endresultat kennen, können wir über 
diesen Punkt keine abschließende Meinung aus­
drücken. Aber es ist unser Wunsch, daß diese 
Unterredungen zu einer für beide Parteien 
ehrenvollen und befriedigenden Vereinbarung 
führen möchten, von der die britische Regierung 
aufrichtig sagen kann, daß sie den britischen 
Interessen in keiner Weise präjudiziert. Wir 
glauben, daß dies vollständig möglich ist, und 
hegen den ernsten und ehrlichen Wunsch, daß es 
erreicht werden möge. Die Marokkofrage selbst 
starrt von Schwierigkeiten, aber außerhalb Ma­
rokkos, in anderen Teilen von Westafrika, den­
ken wir nicht daran, eine Einmischung in terri­
toriale Abmachungen zu versuchen, die von den 
näher Interessierten für zweckmäßig erachtet 
werden. Die Behauptung, daß wir uns in 
dieser Weise eingemischt und den Verhandlun­
gen zwischen Frankreich und Deutschland präju­
diziert hätten, ist tatsächlich eine böswillige Er­
findung ohne eine Spur von Begründung. Wir 
haben es von Anfang an für richtig gehalten, 
es klar zu legen, daß, wenn eine Vereinbarung 
der erwähnten Art nicht zustande käme, wir 
einen aktiven Anteil an der Erörterung der 
Lage nehmen müßten. Das wäre unser Recht 
als Signatarmacht des Algecirasvertrages. es 
könnte unsere Verpflichtung sein nach den Be­
stimmungen unseres Abkommens mit Frankreich 
aus dem Jahre 1901 und es könnte unsere Schul­
digkeit sein zur Verteidigung der durch die 
weitere Entwicklung direkt berührten englischen 
Interessen. Es hat Zeiten gegeben, wo wir nicht 
sicher waren, wieweit das voll verstanden 
wurde. Ich freue mich, sagen zu können, daß 
wir jetzt vollständig darüber beruhigt sind. Die 
Erklärung, die ich vor mehr als drei Wochen 
hier abgegeben habe, und die kürzliche Rede 
des Schatzkanzlers haben es, wie ich hoffe und 
glaube, vollständig klargelegt, daß wir keine be­
herrschende oder überragende Stellung bean­
spruchen, sondern nur die Stellung einer Partei, 
die an jeder möglichen Entwicklung und auch 
daran interessiert ist, daß eine Lösung der 
gegenwärtigen Schwierigkeiten gefunden werde. 
Nach unserm Urteil würde es ein schwerer Feh­
ler sein und gewesen sein, einer solchen Situa 
tion ihren Lauf zu lassen, bis die Eeltend- 
machung unseres Interesses an ihr infolge des 
vorausgegangenen Stillschweigens Über­
raschung und Erbitterung hervorgerufen hätte 
in dem Augenblick, wo diese Geltendmachung 
zu einer gebieterischen Notwendigkeit ge-

Frau Trimmings sprach wie ein Buch, — 
mit holdseligem Lächeln erklärte sie, was sie der 
Kleinen beigebracht habe, und pries die Fähig­
keiten ihrer Schülerin mit den seltensten 
Worten.

Der Herr Sekretär nahm ein wenig gelang­
weilt seinen Kneifer ab und begann ihn zu 
putzen.

Dann sagte er, etwas von oben herab: „Ja, 
wenn die Dame noch nirgends gespielt hat, 
dann ist es doch viel richtiger, Sie schicken sie 
erstmal an ein Provinztheater."

Elli erbebte leise.
Und die Alte flötete: „Ganz recht, Herr

Direktor, aber wir möchten nur erst versuchen, 
ob es nicht vielleicht doch möglich wäre, hier in 
B erlin ------ "

Da unterbrach er sie: „Ja, als was denn?
Was sollte die Dame denn spielen?------- M ir
können hier auf einer erstklassigen Bühne doch 
keine Anfängerin herauszustellen! Das müssen 
Sie, wenn Sie die hiesigen Verhältnisse kennen, 
doch selber einsehen! — Selbst unsere kleinsten 
Rollen erfordern Künstlerinnen! — Das sind 
wir doch unserem Renommee schon schuldig, — 
und täten wir es nicht, würde die Kritik uns 
mit Haut und Haar verspeisen! — Na, habe 
ich vielleicht nicht recht?"

Elli kochte vor Wut.
Doch die Alte wieder im süßesten Ton: 

„Aber vielleicht machen Sie doch mal einen 
Versuch------- "

Und wieder unterbrach er sie: „Versuch?
Ja , wo denn? Wir haben doch keine Versuchs­
bühne! Das einzige, für das die Dame Lei 
uns vielleicht inbetracht kommen könnte, — ich 
sage vielleicht, weil auch schon das Angebot

worden wäre. (Beifall.) Dagegen haben wir 
uns, wie ich glaube, durch die bisherigen Er­
klärungen genügend gesichert. Asquith schloß: 
Ich wiederhole, daß wir einen erfolgreichen 
Ausgang der jetzt stattfindenden Besprechungen 
ernstlich wünschen, und ich möchte im allgemei­
nen Interesse einen energischen Appell an das 
Haus richten, bei dem gegenwärtigen Anlaß 
nicht auf weitere Einzelheiten einzugehen oder 
eine grundsätzliche Kontroverse zu eröffnen. 
(Lauter allgemeiner Beifall.) — Der Führer 
der Opposition Valfour, der unmittelbar nach 
dem Premierminister sprach erklärte: Die vor­
sorgliche und behutsame Erklärung von Asquith 
erfordert von mir nur wenig oder nichts an 
Commentar und nicht das geringste an Kritik. 
(Beifall.) Asquith hat mit voller Kenntnis 
der Schwierigkeiten und Verantwortlichkeiten, 
die mit der Leitung der auswärtigen Angele­
genheiten in einer Krisis wie die jetzige ver­
bunden sind, den Appell an das Haus gerichtet, 
keine erregenden Momente in die Debatte hin­
einzutragen und keine unnötigen Kontroversen 
zu veranlassen. Soweit ich und meine Freunde 
betroffen sind, werden die Ansichten desPremier- 
ministers im Geiste wie dem Buchstaben nach 
befolgt werden. Mitglieder beider Parteien 
des Hauses haben oft gesagt, daß wir unseren 
Parteidisferenzen, so heftig sie auch sein mögen, 
niemals einen Einfluß gestatten, da, wo die 
Interessen des ganzen Lwndes auf dem Spiels 
stehen. (Beifall.)

*  *
*

Eine spanisch-französische Einigung über Elksar.
Am Mittwoch wurden in Sän Sebastian 

mündliche Erklärungen über einen provisori­
schen woäus vivsncki zwischen dem französischen 
Botschafter Eeoffray und dem spanischen M i­
nister des Auswärtigen ausgetauscht. Danach 
wird der spanische Tabor in Elksar künftig keine 
scherifischen Deserteure mehr anwerben, und die 
spanischen Offiziere werden es sich angelegen 
sein lassen, die Pferde und Waffen der bisher 
desertiereten scherifischen Soldaten zurückzu­
geben. Europäer, die mit einer Ermächtigung 
ihres diplomatischen oder konsularischen Ver­
treters versehen sind, dürfen sich frei und sogar 
mit Waffen versehen in jener Gegend bewegen. 
Die scherifische Mahalla bleibt auf dem linken 
Ufer des Lukkor; sollte sie aber gezwungen sein. 
auf das rechte Ufr Hinüberzugehen, so hat sie die 
spanischen Behörden davon zu benachrichtigen.

Dem Pariser „Journal" wird aus Elksar 
gemeldet: Die Spanier haben alles erreicht, 
was sie wollten. Die Offiziere der französischen 
Militärmission dürften Elksar nicht mehr be­
treten. Der Scheich Vendahan, der Ober­
befehlshaber der scherifischen Truppen, hat mit 
wenigen ihm noch treuen Soldaten abziehen 
müssen. Mehrere Franzosen, die in Elksar und 
dessen Umgebung Geschäfte treiben wollten, sind

übergroß ist, — das wäre Chor und Statiste­
rie!" M it einem Räuspern wandte er sich sei­
nem Buche zu.

Jetzt wollte Elli etwas sagen. Doch schnell 
kam ihr die Alte noch zuvor: „Und darf ich 
mir die Frage gestatten, — wie ist denn die 
Gage am Chor?"

Ohne von seinem Buchs aufzusehen, er­
widerte er: „Fünfzig Mark pro Monat, im
ersten Jahrs, und die Kostüme liefern wir, — 
für Handschuhe, Strümpfe und helle Jupons 
müssen natürlich die Damen allein sorgen."

Nun lachte Elli hell auf.
Interessiert sah er von seinem Buch hoch. 

„Das scheint Sie zu amüsieren, Fräulein, wie?"
„Ungemein, jawohl!" rief sie pikiert. „Und 

ich wundere mich nur, Laß Sie sich nicht noch 
Geld draufzahlen lassen, nur für die Gnade, bei 
Ihnen im Chor mitspielen zu dürfen!"

Er lächelte ironisch. „Sie scheinen wirk­
lich etwas Talent zur Komödie zu haben, Fräu­
lein." Spöttelnd fixierte er sie.

„Sehr gnädig, daß Sie das anzuerkennen 
geruhen!" entgegnete sie sarkastisch.

„Aber Etlichen!" mahnte jetzt die Alte leise.
„So lassen Sie doch — das Fräulein macht 

mir ja viel Spaß," sagte er huldvoll lächelnd, 
„Damit Sie aber sehen; daß wir uns durchaus 
nicht für neue Choristinnen zu sorgen brauchen, 
— hier, diese Reihe von Damen ist bereits vor­
gemerkt für etwaige Vakanzen. — Sie sehen 
also, ös gibt genug Damen, denen solche Gage 
genügt."

Und Elli resolut: „Natürlich doch! Es 
gibt sogar Damen vom Chor, die bei fünfzig 

'Mark Monatsgage eine Beletage bewohnen und 
noch 'ne Equipage haben!"



Das heißumstrittene Küstenland von Nord 
westafrika bildet augenblicklich den Gegenstand 
eingehender diplomatischer Verhandlungen 
zwischen Deutschland und Frankreich. Auch Spa­
nien ist stark an der Austeilung, die vielleicht 
bevorsteht, beteiligt. Auf unserer Karte sehen 
wir die von Franzosen und Spaniern besetzten 
Stellen. Deutschland hat bekanntlich bis jetzt 
nur einen kleinen Kreuzer entsandt, um seine 
Interessen in Agadir zu wahren. Die Verhand­
lungen, die gegenwärtig in Berlin zwischen 
dem Staatssekretär von Kiderlen-Waechter und 
dem französischen Botschafter Cambon geführi

Die Konferenzen um Marokkos Zukunft.
werden, dürften für die fernere Zukunft M a­
rokkos von entcheidenster Bedeutung sein. 
Große Aufmerksamkeit wird von allen Seiten 
der Haltung Englands geschenkt, das, soweit 
sich bisher vermuten läßt, Frankreichs Forde­
rungen Unterstützung gewähren dürfte. Immer­
hin ist trotz aller widersprechenden Meldungen 
doch die begründete Hoffnung vorhanden, daß es 
Marokkos wegen zu keinem ernsten Konflikt 
zwischen den Eroßstaaten Europas kommen 
wird, dessen Folgen ja nach Lage der Verhält­
nisse ganz unübersehbar sein müßten.

Macht in den Händen haben, oder wird unter 
fortgesetzter Verletzung der Algecirasakte ge­
zwungen, es zu tun. Wie eine Erlösung ging es 
durch die Reihen der Eingeborenen — ich war 
noch im Innern des Landes, da es geschah. — 
als die Nachricht von der Anwesenheit deutscher 
Kriegsschiffe im Sattel der Fama durch die 
Lande flog. Der Augenblick, welcher gewählt 
wurde für dies Eingreifen, war der letzte nur 
denkbare — einen Monat, sechs Wochen später, 
und auch der ganze Süden mit Marakesch wäre 
dem Drucke der Macht gefolgt gewesen.

Jetzt ist ein Halt geboten für die Wünsche 
Frankreichs, das unübersteiglich ist und rück- 
wirken wird weit hinein in das Land.

Aber Mißtrauen überall — was nach den 
gemachten Erfahrungen den Eingeborenen nicht- 
zu verdenken ist. Werdet ihr auch wirklich blei­
ben, werdet ihr nicht wieder fortgehen, und uns 
der Rache der Franzosen preisgeben, nachdem 
wir euerem Schutz gehuldigt? Das ist die 
immer wieder gestellte Frage.

Der „Temps", glaube ich, war es, der für 
das Verlassen von Agadir die zukünftige Prä- 
ponderanz im ganzen Süden uns in Aussicht 
stellte. Die Rechnung ist schlau: Verlassen wir 
Agadir, so glaubt uns kein Araber, Berber oder 
Maure je wieder ein Wort. Trotz aller Ver­

sprechungen einer etwaigen bevorzugten Stel­
lung im Süden, würden wir nie dort festen Fuß 
wieder fassen können, wenn wir jetzt zurück­
weichen, wie wir im Laufe der letzten 6 Jahre 
schon öfter getan haben. Gehen wir wieder zu­
rück, so wäre es für uns unendlich viel besser ge­
wesen, niemals die deutsche Flagge in Agadir zu 
zeigen. Agadir, ein Name, kaum bekannt bis­
her, birgt eine große Entscheidung, groß nicht 
allein für die Zukunft, die in Marokko sich ent­
wickelt. Hoffen und wünschen wir, daß Agadir 
nicht ein Slmiitz wird!"

Pros. harnack über den M  Iatho.
Bei seiner Vorlesung an der Berliner Universität 

überraschte der bekannte liberale Theologe Pros. 
Harnack am Donnerstag früh seine Zuhörer mit 
der Ankündigung, daß er sich über den Fall Iatho 
äußern wolle. Da er von einigen seiner Schüler 
hierzu aufgefordert worden sei. halte er sich auch 
berechtigt, über das kirchengeschichtliche Ereignis 
zu sprechen. Redner führte dann zur Sache selbst 
folgendes aus:

Was das Spruchkollegium betreffe, so müsse 
man, um es richtig zu würdigen, sich klar machen, 
wie vor seiner Einsetzung das Verfahren gegen 
Irrlehre geregelt worden sei: vor der Einsetzung 
des Spruchkollegiums wurde Irrlehre als D is­
ziplinarvergehen genau wie amtliche oder sittliche 
Vergehen angesehen. Wurde der der Irrlehre Be­
zichtigte als schuldig befunden, so war Amtsent-

von den Spaniern abgeschreckt worden, die die 
ganze Gegend in die Hand bekommen haben.

Weitere Zrvischenfälle.
Wie aus spanischer Quelle stammende Briefe 

aus Mazagan besagen, hat ein marokkanischer 
Posten einer Gesellschaft europäischer Herren, 
unter denen sich der spanische Konsul Villas, ein 
Beamter des Konsulats, der Versteher der Fran­
ziskaner-Mission sowie andere Europäer befan­
den, das Überschreiten des Oumer-Rebi unter­
sagt unter dem Hinweis, sie hätten keine Er­
laubnis von dem französischen Kommandanten 
des Lagers von Sidiali. Die Gesellschaft habe 
aber trotzdem den Fluß überschritten.

Ueber den Wert Marokkos
bringt die „R.-W.-Z." nachstehende Schilderung 
aus der Feder des A b g e o r d n e t e n  Dr .  
A r n i n g ,  der eben erst heimgekehrt ist von 
einem Besuche dieses vielumstrittenen Landes. 
W ir lassen den Aufsatz hier unverkürzt folgen:

„Sie haben an mich eine Art Rundfrage ge­
richtet, wie ich über Marokko denke. Eine solche 
Nachforschung kann ich vielleicht etwas sachge­
mäßer beantworten, als der eine oder andere 
sonst Befragte, weil ich gerade amALschluß einer 
weiten, anstrengenden Reise in Marokko stehe.

Ich habe nach den Studien und Erkundigun­
gen, die mir möglich waren, und die ich eifrig 
betrieben, bereits angenommen, daß Marokko 
ein sehr wertvolles Land sei. Jetzt sage ich, daß 
nur der den wirtschaftlichen Wert dieses Stückes 
Erde ermessen kann, der es selbst gesehen. Die 
Mineralschätze sind sicher ganz gewaltig, sind 
mindestens so, wie es der früheste Optimismus 
angenommen hat. Trotzdem sind sie nur ein ganz 
geringer Teil des Wertes. Man muß auf lang­
dauerndem R itt durch das Land gesehen haben, 
welche landwirtschaftlichen Aussichten hier für 
eine wirklich arbeitende Bevölkerung gegeben 
find, um glauben zu können, daß so etwas über­
haupt denkbar ist. Man begreift, wieso Afrika 
die Kornkammer des kaiserlichen Roms sein 
konnte.

Klimatisch übertrifft dieses Land nicht allein 
jedweden Teil des afrikanischen Erdteils, son­
dern es verdient eine Stellung vor den besten 
Gebieten der südeuropäischen Halbinseln.

Die Vorteile und die Wichtigkeit der geogra­
phischen Lage brauch« ich nicht zu betonen, sie ist 
augenfällig für jeden, der auf eine Weltkarte 
blickt.

Es ist für jeden, der halb zivilisierte Länder 
kennt, ein selbstverständliches Axiom, daß in 
einem Reiche wie Marokko wirtschaftlicher und 
politischer Einfluß ein untrennbares Ganzes 
sind. Hier wird der augenfälligste Beweis er­
bracht, daß das deutsch-französische Abkommen 
vom Februar 1909 eine Unmöglichkeit ist. denn 
man sieht es, wie der wirtschaftliche Gewinn mit 
dem politischen Einfluß zusammenfällt. Rück­
sichtslos nutzen die Franzosen diese Lage der 
Dinge und sie würden es können, selbst wenn sie 
die bestehenden Verträge achteten: hundert- und 
tausendfältig aber ist der Bruch der Algeciras­
akte an Ort und Stelle zu konstatieren.

Verhaßt sind die Franzosen den Eingebore­
nen, auch denen, die sie mit ihrem, oder besser: 
mit dem Gelde des Machsen für sich erkauften. 
M it offenen Armen wird der Deutsche aufge­
nommen, nicht allein deswegen, weil man 
glaubt, er sei ein politischer Gegner des fran­
zösischen Einflusses, sondern weil man ihn rein 
persönlich höher schätzt. Trotzdem wendet man 
die wirtschaftlichen Vorteile denen zu, die die

„Aber Etlichen!" mahnte die Alte wieder.
M it überlegenem Lächeln eines Welt­

mannes stand der Herr Sekretär da und sah von 
seiner Höhe auf die kleine Choristin herab, die 
sich getraute, solche Sprache zu führen.

Und Elli, mit devoter Verbeugung: „So 
— und nun danken wiKuH^Kinigst, daß Sie 
die Gnade hatten, uns anzuhören! Adieu!" — 
M it energischem Ruck schob sie die Alte vor 
und folgte ihr schnell hinaus.

Kaum waren sie draußen, so machte Frau 
Luise ihre ernst Vorhaltungen: „Wenn Sie die 
Leute so brüskieren, Elli, werden Sie beim 
Theater nie vorwärts kommen."

Doch die Kleine blieb fest und hart. „Unter 
solchen Umständen danke ich auch bestens dafür! 
Dieser freche Kerl hätte verdient, daß ich ihm 
noch ganz anders die Wahrheit sagte!"

„Lieber Himmel! Daran müssen Sie sich 
schon zu gewöhnen suchen, daß man beim 
Theater hier und da ein etwas hartes Worr 
einstecken mutz, das ist nun mal nicht anders."

Elli schwieg. Ih r  war, als hätte ihr je­
mand alle ihre himmelhohen Hoffnungen mit 
einem einzigen brutalen Schlag auf einmal ver­
nichtet. — Sie hätte laur aufschreien können 
vor Wut. M it welch glücklichem Lachen, mit 
welch felsenfestem Vertrauen war sie hergekom­
men! — Und nun kam dieser dummstolze und 
dreiste Patron, und zertrümmerte mit einem 
einzigen Schlag alles, was ihre rege Phantasie 
so herrlich bunt aufgebaut hatte! — Weinen 
hätte sie können, laut aufschreien vor heiligem 
Zorn. — Aber plötzlich kam die Gegenwirkung, 
und sie lachte, lachte laut aus, daß es nur so 
schallte.

Erstaunt sah die Alte sie an. „Was ist 
denn nun los?"

„Und so was passiert im Hause eines Direk­
tors. der eben den Orden der Ehrenlegion be­
kommen hat, weil er so viel für die Kunst tut! 
— Soll man da vielleicht nicht lachen?!"

Frau Luise schüttelte nur stumm, aber miß­
billigend den Kopf.

*  *
*

Als Papachen den Verlauf dieses so denk­
würdigen Besuchs erfuhr, zog er die Stirne 
sehr bedächtig in Falten, und das war ein 
sicheres Anzeichen dafür, daß die Angelegenheit 
ihm tiefgehende, ernste Sorgen bereitete.

Was nun? fragte er sich, überlegend und 
nachdenkend, — dann bliebe also wirklich nur 
ein Provinztheater, und zwar ein ganz klei­
nes, denn die größeren Bühnen waren doch sicher 
ebenso rigoros, wie hier in Berlin.

Hm, hm, — er überlegte und überdachte 
alles bis ins genaueste und kleinste hinein, 
aber er kam zu keinem anderen Resultat.

Als er dann aber Elli seinen Entschluß mit­
teilte, entfesselte er einen wahren Sturm der 
Entrüstung.

„Was!? Ist das dein Ernst, Papi!? 
Wirklich dein Ernst? — An so ne kleine Bühne 
sollt' ich gehen? Vielleicht gar zu 'ner 
Schmiere!? Das kannst du doch im Ernst nicht 
wollen, Papi!?"

„Aber, Mädchen, irgendwo mußt du doch 
'mal erst anfangen! Du kannst doch nicht gleich 
an ein Hoftheater kommen!"

Sie schwieg. Sie war tief niedergeschlagen.

— Wie anders hatte sie sich das alles doch ge­
dacht!

„Und was wird man mir denn da draußen 
bezahlen? Viel doch gewiß nicht!" antwortete 
sie kleinlaut.

„Vielleicht sechzig bis fünfundsiebzig Mark 
wenn's hoch kommt neunzig Mark — mehr aber 
gewiß nicht."

„Und davon muß ich dann alles, auch die 
Garderobe beschaffen?"

„Aber ja doch, Kind."
„Ja, wie ist denn das zu machen, Papi?"
„Mein Kind, das machen Hunderte junger 

Schauspielerinnen! Und übrigens soll es für 
dich doch nur der Ansang sein; sowie du etwas 
Routine hast, wirst du dann schon bessere En­
gagements und auch bessere Gagen bekommen."

Wieder schwieg sie. Immer tiefer, immer 
tiefer sank ihre Hoffnung, immer mehr schwand 
die Illusion von ehedem. — M it Entsetzen 
dachte sie daran, da draußen in irgend einem 
kleinen Nest, halb verhungert, halb erfroren im 
einsamen, schlecht möblierten Zimmer sitzen zu 
müssen, allabendlich Prinzessinnen oder 
Fürstinnen oder Baroninen spielen zu müssen, 
und dabei einen vor Hunger knurrenden Magen 
zu haben. — Und dann, — wie sie so oft schon 
gelesen hatte ,— wenn der Herr Direktor keine 
Geschäfte machte, eines Tages auf- und davon­
ging, und seine Truppe im Elend zurückließ — 
dann hungern und darben, vielleicht gar
be tte ln -------ein Schauder ging ihr über den
Rücken. — —

„Nein, nein!" schrie sie laut weinend auf, 
„nein, Papi, nein> Das nicht!"

setzung, Titelentziehung und Verlust des Gehaltes 
die Folge. Dagegen sei durch die Einsetzung des 
Spruchkollegiums die Sache so geregelt worden, daß 
dem Betretenden nur im Falle eines „Schuldig" 
der Lehraustrag entzogen wurde, er aber den Titel 
behielt und ihm auch Pension zugesprochen wurde. 
Außerdem sei nach den Satzungen des Spruch­
kollegiums nur der des Lehramtes zu entheben, 
der sich mit dem Bekenntnis dergestalt in Wider­
spruch stelle, daß sein ferneres Wirken im Dienste 
der Gemeinde nicht erspießlich scheine. Pros. 
Harnack äußerte nun weiter, daß seiner Ansicht nach 
das Spruchkollegium die Einrichtung sei, die für 
die Kirche allen Anforderungen unserer Zeit am 
besten entspreche, und daß er keine bessere wüßte. 
Aber einzelne Derbesserunasvorschläge möchte er 
doch machen. Er fordere, daß 1. die Klage nur von 
der Gemeinde; (nicht von einem außerhalb der­
selben) oder von dem Superintendenten erhoben 
werden könne. 2. Der Oberkirchenrat, die Behörde, 
die Klage erhebe — und dies doch nur in dem 
Falle, wo sie von der Schuld des Beklagten über­
zeugt sei — dürfte nicht beim Verhör stimmberech­
tigt sein. 3. Das Urteil dürfe im Falle eines 
Schuldig nur auf Mißbrauch lauten. Der Fall 
Iatho hätte nicht vor das Spruchkollegium gebracht 
werden sollen, da er schon seit Jahren bestand? 
Zwei Dinge, meinte Pros. Harnack, dürften in der 
evangelischen Kirche nicht aufgegeben werden: Gott 
dürfe nicht als das Naturgesetz angesehen werden 
und nicht als Geist der Weitenwicklung: und Jesus 
Christus müsse seine unverschiebbare Rolle be­
halten, Ansichten, wie, er habe nicht gelebt, odbr 
wenn er gelebt habe, so sei das gleichgiltig, seien 
unvereinbar mit der christlichen Lehre. Außerhalb 
dieser Sätze aber stände Iatho, und deshalb sei 
seine Theologie unerträglich in der evangelischen 
Landeskirche. Aber andrerseits sei die Wirkung 
Jathos auf die Religiosität seiner Gemeinde und 
auch auf weitere Kreise eine so tiefe gewesen, daß 
Iatho trotz seiner Theologie hätte ertragen werden 
müssen.

Harnack schloß damit, daß er das Urteil des 
Spruchkollegiums bedaure, aber verstehen könne.

ProviriziallmchrichLen.
JasLrow, 24. Juli. ( Ih r  40 jähriges Bestehen) 

feierte am Sonntag die hiesige Liedertafel unter 
Beteiligung der Nachbarvereine Flatow und Kro- 
janke. Eröffnet wurde die Jubelfeier mit dem Vor­
trage des Gesamtchors „Des Liedes Kristall", dem 
mehrere Einzelchöre folgten.

Jllow o, 25. Juli. (Tot aufgefunden) wurde 
der ehemalige Kandidat und Privatschullehrer der 
Genossenschaftsschule in Jllowo, Herr Breitmann. 
in seiner Wohnung. B. war längere Zeit nicht 
gesehen worden. Ein sonderbarer Geruch machte 
die Aufwärterin aufmerksam, es wurde alsdann 
die Tür geöffnet, und nun fand man B. im Bett 
tot vor. B. ist seit dem 1. Ju li entlassen worden. 
M an vermutet Selbstmord.

Elbrng, 27. Ju li. (Bei einem nachts ausge- 
brocheuen Stubenbrande) in dem hiesigen Heilige­
geist-Hospital erlitt die 92 jährige Hospitalitin Hell- 
ivig eine schwere Rauchvergiftung, an deren Fol­
gen sie starb.

Danzig, 25. Juli. (Verschiedenes.) Die verw. 
Fürstin Marie von Schwarzburg-Sondershausen 
weilte seit Freitag mit ihrer Hofdame Freiin von 
Stein und dem Kammerherrn von Schimpfs in 
strengstem Inkognito in Danzig, wo sie unter dem 
Namen Baronin Gehren im Hotel „Danzig'er Hos" 
wohnte. Die hohe Dame befand sich auf einer 
Nordlandsfahrt und hatte dann In Petersburg- 
Oranienbaum ihre Schwester Prinzessin von Alten­
burg besucht. Von Danzig begab sich die Fürstin 
gestern über Berlin nach Sondershausen. — Zu 
dem Concours hippique des westpr. Reitervereins 
am 6. August sind bis jetzt folgende Nennungen 
erfolgt: 1. Thargenpserd-Neitkonkurrenz: Ehren­
preise, Offizier-Reiten, 11 Unterschriften. 2. Da- 
men-Neitkonkurrenz: Ehrenpreise und Erinnerungs­
gaben, 1 Unterschrist. Iagd-Spring-Konkurrenz 
(Klasse B ): Ehrenpreise, für Damen und Herren, 
28 Unterschriften. 4. Preisreiten: Ehrenpreis und 
850 Mk., Herren-Neiten, 14 Unterschriften. 6. 
Selbstfahrer-Konkurrenz: Von Damen oder Herren 
zu fahren. Ehrenpreise, 1. Unterschrift. 6. Kon- 
knrrenz-Hochspringen: Ehrenpreis und 800 Maft, 
Herren-Neiten, 6 Unterschriften. — Schreckliche

Da trat er zu ihr heran und streichelte zärt­
lich über ihr Haar. — „Eine Hoffnung bleibt ja 
noch, Kleine, wir wollen doch noch hören, was 
Matkowsky sagt."

„Ja, Papi," rief sie unter Tränen lächelnd, 
„ja, das ist wahr, das wollen wir!"

Und sogleich setzte er sich hin und schrieb 
einen lieben, herzigen Brief an Adalbert M at­
kowsky.

Bereits am andern Tage hatte er die Ant­
wort, — jawohl, kommen, vorstellen!

Ellis Hoffnung begann wieder zu steigen.
M it freudig klopfendem Herzen ging sie, in 

Begleitung des alten Herrn, zu dem großen 
Künstler.

Und der empfing sie anders.
Für den Alten hatte er einen derben, gut­

herzigen Händedruck, und der Kleinen schüttelte 
er die Hand so treuherzig, als wären sie schon 
gute alte Kollegen.

Sofort schwand alle Angst und Befangen­
heit von Elli, und sie erhoffte das Beste.

Dann mußte sie zeigen, was sie konnte.
Zuerst sprach sie den großen Monolog aus 

der „Jungfrau".
Und sinnend und ernst hörte Matkowsky zu.
Alsdann spielte sie die große Szene der 

Ophelia, wozu der Künstler den Hamlet mar­
kierte. Und zuletzt noch in gleicher Weise die 
Gartenfzene des Eretchens.

Dann dankte er durch eine Handbewegung.
Schweigen, langes Schweigen.
Langsam ging der Künstler auf und ab, mit 

verschränkten Händen, und dachte nach.
(Fortsetzung folgt.)



Brandwunden erlitt heute Vormittag der Heizer 
Ju lius Bartsch aus Schidlitz auf dem Dampfer 
„Hansa". E r stand an einem Bottich mit Petro 
leum, in den eine brennende Lampe stürzte und 
explodierte. Die Flammen schlugen dem Heizer 
ins Gesicht, der schw vererletzt wurde.

Danzig, 26. Juli. (Verschiedenes.) Heute früh 
6V2 Uhr fuhr der Armee-Inspekteur, Herr Gene­
ralfeldmarschall Freiherr v. d. Goltz, nach dem 
großen Exerzierplätze, wo das 2. Leibhusaren-Re- 
giment besichtigt wurde. Morgen erfolgt die Ab­
reise des Herrn Generalfeldmarschalls. — Bei der 
heutigen Besichtigung auf dem großen Exerzier­
platz ereignete sich leider ein bedauerlicher Unfall. 
Herr M ajor v. Heymann, der Adjutant des Herrn 
v. d. Goltz, stürzte beim Überspringen eines G ra­
bens vorn Pferde und zog sich hierbei eine Ver­
letzung des rechten Armes zu. Er wurde sogleich 
von einem M ilitärarzt verbunden und begab sich 
dann zurück nach dem Hotel. — Den jüngsten 
Doktor zählt zurzeit wohl Danzig zu seinem B ür­
ger. Es ist dieses der erst im Ju n i d. I s .  21 
Jahre alt gewordene Referendar Arno Rebitzki, 
der am 21. Ju li vor der juristischen Fakultät in 
Königsberg zum Dr. jur. promoviert wurde. Er 
ist der jüngste Sohn des vor kurzem verstorbenen 
Rektors Emil Rebitzki.

B arten , 24. Ju li. (Aus Anlaß des 600 jäh- 
rigen Stadtjubiläums) haben die städtischen Kör­
perschaften beschlossen, Herrn Bürgermeister Müller 
eine kunstvolle Erinnerungsmedaille zu stiften.

Königsberg, 25. Juli. (Gedenktafeln für Ni­
kolai und Götz.) Die beiden schönsten Perlen des 
musikalischen Lustspiels verdanken wir zwei Königs- 
bergern: Otto Nicolei „Die lustigen Weiber von 
Windsor" und Hermann Götz „Der Widerspensti­
gen Zähmung". Beide Komponisten sind in der 
letzten Zeit von der S tad t Königsberg dadurch 
geehrt worden, daß an ihren Geburtshäusern Ge­
denktafeln angebracht wurden. Das Haus Nico- 
lais befindet sich auf dem Steindamm in der Nähe 
der Nicolaistraße, die merkwürdigerweise nicht nach 
dem Tondichter, sondern nach dem heiligen Niko­
laus, dem Schutzpatron der gegenüberliegenden 
Steindammer Kirche, heißt. (Ein ähnlicher Zufall 
will es, daß die Wagnerstraße in Königsberg 
ihren Namen nach dem bedeutenden Chirurgen, 
nicht aber nach Richard Wagner trägt, obwohl 
dieser zu Anfang der 40 er Jahre dort gewohnt 
hat.) Das Geburtshaus von Hermann Götz, von 
dem übrigens noch zwei Schwestern hier leben, 
befindet sich Löbenicht'sche Oberbergstrahe 18 und 
erhielt dieser Tage eine Bronzetafel, aus der die 
Lebensdaten Götzens angegeben sind.

Königsberg, 26. Ju li. ' (Ertrunken.) Gestern 
Vormittag ertrank im Mühlenteiche der Kürassier 
Bressem von der 2. Schwadron des Kürassier- 
Regiments Nr. 2. Eine Abteilung des Regiments 
war damit beschäftigt, im Teiche Pferde zu 
schwemmen. Dressen fiel dabei im Wasser vorn 
Pferde und versuchte durch Schwimmen ein Floß 
zu erreichen. Ih n  verließen dabei aber die Kräfte 
und er versank in die Tiefe. Ein Kamerad kam 
ihm-.sogleich zu Hilfe und es gelang ihm auch, 
den Ertrinkenden zu retten, doch klammerte sich Z 
Bressem so fest an den Retter, daß dieser sich nur 
mit Mühe von eigener Lebensgefahr befreien 
konnte. Bressem konnte erst nach längerem Suchen 
als Leiche aufgefunden werden.

Königsberg, 26. Juli. (Der „unparteiische" 
Hansabund.) Im  Wahlkreise T i l s i t - N i e d e ­
r u n g  ist bekanntlich von den Konservativen und 
Nationalliberalen als gemeinsamer Kandidat der 
Staatsminister a. D. von Moltke aufgestellt wor­
den, der sich im Falle seiner Wahl der sreikonser» 
vativen Partei anzuschließen gedenkt. Außerdem 
kandidiert für die fortschrittliche Volkspartei Ritter­
gutsbesitzer Kopp und für die Sozialdemokraten 
Rittergutsbesitzer Hofer. M an sollte nun meinen, 
daß bei diesen Verhältnissen der Hansabund sich 
völlig neutral verhalten und seine ganze Kraft auf 
die Bekämpfung der Sozialdemokratie verwenden 
müsse. Aber weit gefehlt! Der Hansabund hat 
beschloßen, den Kandidaten der fortschrittlichen 
Volkspartei zu unterstützen, obwohl der konserva­
tiv-nationalliberale Kompromißkandidat durchaus 
nicht zu den sogenannten „überagrariern" ge­
hört.

A us Ostpreußen, 27. Ju li. (Der Tod in den 
Bergen.) Der 20 jährige Buchbinder P aul Podin 
aus Tapiau ist nach telegraphischer Meldung beim 
Erklettern des Hochgipfels in den Algäuer Bergen 
abgestürzt und ums Leben gekommen.

Schrimm, 24. Ju li. (Das abgebrannte Dorf 
Chwalkowo) ist am Sonnabend durch den Regie­
rungspräsidenten Ärahmer besichtigt worden.

Lissa, 24. Ju li. (Selbstmord.) Heute früh 
erschoß sich in seiner Wohnung in der Buchwälder­
straße der Schlosser W. mit einem alten Jagdge­
wehr. Schwermut infolge unheilbarer Krankheit 
soll die Ursache des Selbstmordes fein.

Wronke, 24. Ju li. (Verbrannt.) Die Arbeiter­
frau Katharina Szafranski aus Neubrück a. W. 
litt an rheumatischen Schmerzen in den Füßen 
und hatte sich die Beine mit Brennspiritus einge- 
rieben und hiernach mit Lappen umwickelt. Als­
dann hatte sie in einem offenen Behälter Spiri­
tus entzündet, die Füße darübergehalten, damit 
die Schmerzen besser ausziehen sollten. Dies 
hatte sie schon öfters gemacht. Gestern fingen die 
Umhüllungen der Beine Feuer; obgleich Nachbarn 
sofort zur Hilfe waren, erlitt die Frau so schwere 
Brandwunden, daß sie heute früh verstarb.

Wielichorvo i. Posen, 23. Juli. (Schwerer 
Unfall.) I n  einem Nachbardorfe stürzte ein Land­
wirt in eine Sense und verletzte sich schwer am 
Leib und einem Beine. Er wurde in das Kran­
kenhaus in Wollstein gebracht, wo er verstarb.

Polzm, 26. Juli. (M utter und Kind vom 
Eisenbahnzuge überfahren.) Die Bauersfrau 
Geste aus Abbau Wusterwitz ließ sich gestern vor 
dem Bahnhof Gersdorf mit ihrem vierjährigen 
Kirde von einem Zuge überfahren. Der Knabe 
wurde gräßlich verstümmelt und war sofort tot. 
Die Frau erlitt schwere Verletzungen (u. a. wurde 
ihr ein Arm abgefahren) und erlag in Nosenhöh. 
wohin sie gebracht wurde, ihren Verletzungen. 
Der Grund zur T at ist in ehelichen Zwistiakeiten

zu suchen. Der Ehemann hat ein Iahk im Irren  
Hause zugebracht und in der letzten Zeit seine Frau 
ständig bedroht.

Waldoper Zoppot.
M it Rücksicht auf die Ende Ju li und Anfang 

August stattfindende Aufführung der Vierbaum- 
schen Märchen-Oper „Lobetanz" wird unsere Leser 
der In h a lt interessieren: Die jugendliche P rin ­
zessin ist krank. Vergeblich bemühen sich die Weisen 
und Räte des Hofes, die tiefe Melancholie des 
süßen Geschöpfes zu verscheuchen. Da kommt ein 
fahrender Sänger daher, dessen Liebe die P rin ­
zessin mit Wonne erfüllt und die Brücke schlägt von 
einem jugendlich frisch empfindenden Herzen zum 
andern. Die beiden finden sich im Lenzesrausche 
ihrer Liebe, die vom König und seinem Hof für 
das Werk eines Zauberers gehalten wird. Lobe­
tanz wird dem Galgen bestimmt, die Prinzessin 
aber fällt in todesähnlichen Schlaf. Als des armen 
Sünders letztes Stündlein gekommen ist, erbittet 
er sich als letzte Gnade, mit seiner Geige die 
Schlafende erwecken zu dürfen. Und in der Tat 
erwecken seine sehnsuchtsvollen Melodien die P rin ­
zessin, welcher der König gerührt den fahrenden 
Sänger zum Manne gibt. Gewiß ist das Sujet 
harmlos, und doch nimmt die entzückende Märchen- 
stimmung die Herzen der Zuhörer gefangen. Es 
folgt die grotesk-schauerliche Szene im Kerker, die 
man als eine Art Totentanz bezeichnen könnte. 
Der Gegensatz dieser düsteren Szene zum Sonnen- 
glanz und Waldesduft der früheren Szene wirkt 
erschütternd. Die Musik ist frisch und natürlich, 
vornehm nach In h a lt und Form, weit entfernt von 
süßlicher banaler Sentimentalität. Sie erinnert 
an die Töne des Volksliedes. Die Orchesterpartie 
ist angefüllt mit auserlesenen harmonischen und in­
strumentalen Feinheiten. Kurz, „Lobetanz" ist ein 
echtdeutsches Werk. „Lobetanz" wurde bekanntlich 
zunächst auf der Karlsruher Hofoper aufgeführt. 
Sodann vom königlichen Opernhaus in Berlin. 
Diese Aufführung fiel in die Zeit von Humper- 
dinks „Hänsel und Gretel". Doch wurde Thuille's 
Musik gerühmt als ernster und tiefer, als feiner in 
der Empfindung, wirksamer und weit vollendeter 
in der technischen Ausarbeitung. Bekanntlich sind 
Humperdink und Thuille Schüler von Wagner. 
Doch haben Leide gegenüber dem Lehrmeister künst­
lerische Selbständigkeit bewahrt. Geradezu faszinie­
rend wirkt der Totentanz im dritten Akt, Lobe- 
tanz's Lied vom Zecher und dem Tode, desgleichen 
der Instrumental-Marsch Lei der Galgenszene und 
der hinreißende Walzer am Schluß.
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Die Prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild« und dem „Ostmärkischen 
Land- und Hausfreund« durch die Post 
bezogen 1,34 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabestellen 1,20 Mk.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 29. Ju li. 1910 Übernahme 

der Dienstgeschäfte des Auswärtigen Amtes durch 
den Staatssekretär von Kiderlen-ÄZaechter. 1908 -f 
Professor von Uechtritz, bekannter Bildhauer. 1906 
-j- Franz von Lipperheide, deutscher Verleger. 1904 
Der französische Ministerrat beschließt, die diploma­
tischen Beziehungen mit dem Vatikan abzubrechen. 
1903 f  Kapitän W. Bade zu Rostock, bekannter 
Polarforscher. 1902 -f Geheimer Hofrat Professor 
Josef Kürschner. 1897 Furchtbare Wetterkatastrophe 
im Niesengebirge und im böhmischen Aupatale in 
der Nacht vom 29. auf den 30. Ju li; Hochwasser in 
Wien. 1856 f  Robert Schumann zu Endenich Lei 
Bonn, einer der Liefempfindendsten Tonsetzer aller 
Zeiten. 1824 * Alexander Dumas zu P aris, der 
Hauptrepräsentant der französischen Dimimonde- 
literatur. 1605 * Simon Dach zu Memel, deutscher 
Liederdichter (Ännchen von Tharau). 1541 Regens- 
burger Interim . 1507 -f M artin Vehaim zu Lissa­
bon, Kosmograph, Verfertige! des ersten ErdgloLus.

Thorn, 28. Iulj 1911.
— ( P e r s  0 n a l i e  n.) Die Ersatzwahl des 

Nechlsanwalts Nathan Blumenthal zum SLadtrat 
der S tadt Culm ist bestätigt worden.

Dem Eisenbahnbetriebssekretär a. D. Franz 
Gramse zu Danzig und dem Oberbahnassisteuten 
a. D. Matches Renno zu Danzig-Langfuhr ist der, 
königl. Kroneuorden vierter Klasse, dem veusio- 
uierten Eisenbcrhndrrreaudiener Reinhard Heinrich 
zu Danzig-Laugfuhr das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens, den pensionierten Eisenbahnweichen- 
sletlern August Kaschke zu Dauzig-Langfuhr und 
Wilhelm Oberlider zu Dauzig-Neufahrwasser, dem 
pensionierten Bahuwärte- Stephan Nogalski zu 
Flatow, dem früheren Eisenbahnanstreicher P au l 
Harnau zu Dirschau, den früheren Bahnunter­
haltungsarbeitern Hermann Loefke zu Plohnen 
und Gottfried Schnitz zu Grunau Höhe im Land­
kreise Elbing das Allgemeine Ehrenzeichen ver­
liehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  
Der Rechtskandidat John v. Wühlisch aus Dan­
zig ist zum Referendar ernannt und dem Amts­
gericht in Zoppot zur Beschäftigung überwiesen 
worden.

Der Gerichtsaktuar Haase aus Graudenz, z. Zt. 
bei der deutschen Bauernbank in Danzig, ist zum 
diätarischen Amtsgerichtsassistenten in Culm a. W. 
ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  k ö n i g l -  
E i s e n  b a h  n d i r e k t i o  n.) Versetzt: Regie­
rungsbaumeister Koche von Danzig nach Königs­
berg.

— ( S c h l e c h t e  P i l z e r n t e . )  Für die 
Pilzfreunde und Liebhaber eines guten Pilzge­
richts bieten sich in diesem Sommer infolge der

außerordentlich lange währenden Trockenheit recht 
wenig günstige Aussichten. Aus den Gegenden, 
die sonst für die Lieferung von Pilzen inbetracht 
kommen, kann man nur lebhafte Klagen über sehr 
schlechte Entwickelung der Pilze hören. Die Pilz- 
brut ist vielfach durch die große Trockenheit zu­
grunde gegangen, und Pilzlieferungen gehören ge­
genwärtig zu den Seltenheiten. Wenn nicht bald 
nasse Witterung eintritt, dürste auch der August 
als bekannter Pilzmonat versagen. Alle, die sonst 
monatelang durch Pilzeinsammeln einen guten 
Verdienst hatten, klagen über diesen Ausfall.

Aus Russisch-Polen, 25. Juli. (Doppelhin­
richtung.) I n  W a r s c h a u  wurden die Banditen 
Radzikowski und Kwiatkowski, die den sie verfol­
genden Nevierausseher Müller erschossen hatten, 
vom Kriegsgericht zum Tode durch den S trang 
verurteilt. Das vom Kriegsgericht selbst einge­
reichte Begnadigungsgesuch für sie wurde vom Ge­
neralgouverneur abschlägig beschieden. Das Urteil 
wurde bereits in der Zitadelle vollstreckt.

Thorner Ureditschwindelprozetz.
Aus der gestrigen Nachmittagssitzung ergab sich, 

daß die beiden Angeklagten neben Mittelstand, 
Handel und Industrie auch die Landwirtschaft mit 
Erfolg in den Bereich ihrer schwindlerischen Tätig­
keit gezogen haben. Als erster Zeuge tra t auf Herr 
Domänenpächter M e y e r  zu E i s s e n - Napolle. 
Dieser lieferte auf eine Bestellung, die von dem 
„Geschäftsführer" Grundtke geschrieben ist, an den 
Architekten Thörich im M ai 1910 einen Eber und 
vier Säue. Er erhielt dafür ein Akzept über 480 
Mark, das von einem Schulz giriert war. Die 
reelle Bedienung veranlaßte Thörich zu einer neuen 
Bestellung auf zwei weitere Säue, einen Bullen 
und mehrere Kuhkälber. Da dem Zeugen jedoch 
mittlerweile Bedenken aufgestiegen waren, so unter­
blieb zu seinem Glück die Ausführung. Der Ange­
klagte Kapitza, der sich diesmal „Vauarchitekt" 
nannte, bestellte gleichfalls zwei Zuchtschweine. 
Als ihm der Zeuge zurückschrieb, die Sendung könne 
nur gegen Nachnahme erfolgen, ließ der Angeklagte 
nichts mehr von sich hören. Als der Zeuge sich zur 
näheren Information nach Bromberg begab, erfuhr 
er die volle Wahrheit. Der Girant des Wechsels 
war der völlig mittellose Bäckermeister Schulz in 
Vromberg. Der Zeuge hat auf seine Forderung 
nicht einen Pfennig erhalten. Über den Verbleib 
der Borstentiere konnte nichts ermittelt werden. — 
Zeuge Bäckermeister S  ch u l z - Vromberg erzählt 
mit anerkennenswerter Offenheit, daß er außer 
diesem Wechsel noch andere im Gesamtbetrage von 
15 000 Mark unterschrieben hat. Er glaubte, 
Thörich damit einen Gefallen zu tun, da ihm gesagt 
wurde, die Wechsel werden nur im Interesse der 
Bautätigkeit verwendet. Eigene M ittel habe er 
damals ebensowenig gehabt wie heute. Kurz vor 
Untersuchung der Wechsel hatte er den Offen­
barungseid geleistet. Dieser Zeuge wird als der 
Mittäterschaft dringend verdächtig n ic h t  v e r ­
e i d i g t .  — Zeuge Klempner Z a c h a r i a s -  
Vromberg hat an den Angeklagten Grundtke in 
früheren Jahren 250 Mark verloren. I n  letzter 
Zeit wies dieser ihm gegen Provision Arbeiten nach. 
Durch ihn wurde er auch mit Kapitza bekannt, der 
sofort für 23 Mark Waren für seinen Neubau in 
Vleichfelde bei Vromberg entnahm und ihm die 
weiteren Arbeiten übertrug. Nachdem der Zeuge 
diesen Neubau selber in Augenschein genommen, 
verzichtete er auf eine weitere Lieferung und ließ 
lieber seine 23 Mark schießen. — Arg geschädigt 
durch den Angeklagten Kapitza ist der Mühlen- 
besitzer T i m m  - Mrotschen, der ihm auf Bestellung 
60 Zentner Roggen- und Gerstenschrot im Werte 
von 726 Mark lieferte. Als bald darauf noch eine 
weitere Bestellung von Grundtke auf 100 Zentner 
einlief, beschloß der Zeuge, selbst nach Briesen zu 
fahren und sich zu informieren. Leider kam er 
einige Stunden zu spät, da seine Lieferung bereits 
in anderen Händen war. Den größten Teil des 
Schrotes hatte der Spediteur Brandenburger, ein 
Drittel der Kaufmann Eohn gekauft. Der Zeuge 
kann das Verhalten eines königlichen Bahn­
spediteurs nicht für ganz einwandfrei halten. — 
Zeuge B r a n d e n b u r g e r  will die Angeklagten 
damals nicht gekannt haben. Die Sendung sollte 
er nach der Mehlniederlage Hollatz in Briesen ab­
fahren, die indessen die Annahme verweigerte; er 
mußte daher die Ware auf sein Lager nehmen. 
Es erschien darauf ein Herr, der sich als Besitzer 
des Schrotes vorstellte und ihn bat, für verauslagte 
Fracht und das Rollgeld einen Teil der Ware zu 
entnehmen. Da dieser Herr, es war Mielke, mit 
dem Schrot in Briesen gleichsam hausierte, so nahm 
er keinen Anstand, selber einen Teil zu kaufen. Den 
gezahlten Preis von 6 Mark pro Zentner hält der 
Zeuge für angemessen, da er für russische Ware noch 
weniger zahle. Der Zeuge bleibt u n b e e i d i g t .  
— Der Angeklagte K a p i t z a  gibt an, er hätte die 
Sendung für die Pferde gebraucht, die er aller­
dings erst kaufen wollte. Von dem für das Schrot 
erzielten Gelde habe er nichts bekommen, da Mielke 
es in Damenkneipen verjubelt habe. — Eine Zeit­
lang war Kapitza Provisionsreisender der Gold- 
warenhandlung J a k o b  sen .-B erlin . Neben 
einigen guten Aufträgen gab er auch eine Bestellung 
für seinen Freund Grundtke auf, den er diesmal 
zum „Baumeister" avancieren ließ. Dieser erhielt 
eine goldene Uhr nebst Herrenkette im Gesamtwerte 
von 480 Mark, wovon nur die erste gegen Nach­
nahme erhobene Rate von 40 Mark gezahlt wurde. 
Eine für sich selbst bestellte Sendung Goldwaren 
ließ Kapitza zurückgehen, da die erste Rate gleich­
falls durch Nachnahme erhoben werden sollte. — 
Der Holzhändler N e h m s  in Jwitz bei Tuchel 
lieferte auf Bestellung an Thörich Kloben- und 
Stangenholz im Werte von 676 Mark. Thörich ist 
selbst Leim Zeugen gewesen, um das Holz in Augen­
schein zu nehmen, und hatte den besten Eindruck 
gemacht. Später liefen noch Bestellungen von 
Grundtke und Kapitza ein. die aber nicht mehr 
ausgeführt wurden. Grundtke hatte die merk­
würdige Bedingung gestellt, er wolle erst nach 
Lieferung des fünften Waggons Zahlung leisten. 
Der Zeuge reiste später selbst nach Vromberg; da 
war aber bereits sowohl das Holz als auch der 
Besteller Thörich verschwunden. — Ähnlich lag die 
Sache bei dem Bauunternehmer und Mühlenbesitzer 
E ich h  0 rst in Prust bei Schwetz, der an Grundtke 
nach Priesen zwei Waggons Schalbretter und Latten 
lieferte. Die von Grundtke in seinen Bestellungen 
beliebte Wendung: „Ich habe in Vriesen ein 
Mühlenwerk übernommen", haben sämtliche Zeugen 
so ausgelegt, als ob Grundtke die Mühle käuflich 
erworben hätte. Eine weitere Bestellung auf zehn 
Waggon Bretter blieb unausgeführt.

I n  der heutigen Sitzung kam zunächst der Fall, 
die Firma Ac k e r ma n n - T h o r n  betreffend, zur 
Verhandlung. Nach Bekundung des Zeugen Stadt- 
rat Ackermann verlangte der Angeklagte Kapitza 
Offerte in Kalk, Zement und Röhren. Die Firma 
gebrauchte die Vorsicht, den Buchhalter Plichta nach 
Briesen zur Orientierung zu entsenden, worauf aus 
dem Geschäft nichts wurde. Ebenso wurde eine 
Bestellung des Angeklagten Grundtke von Vromberg 
aus nicht ausgeführt, da die Auskunft über ihn 
nicht genügend erschien. — Zeuge P l i c h t a ,  der 
nach Vriesen entsandt worden war, traf im „Deut­
schen Hause" zu Vriesen den etwas angeheiterten 
Angeklagten Kapitza, der ihm den bald darauf er­
scheinenden Grundtke als seinen Kompagnon vor­
stellte. Er nahm von den Angeklagten auch eine 
Bestellung auf, die jedoch von seinem Chef nicht 
akzeptiert wurde. — Bei der Firma L. Bock be­
stellte Kapitza am 10. Ju n i zwei Waggon Bretter. 
Als ihm erwidert wurde, zwei Drittel des Betrages 
sollen vorher in bar gezahlt und der Rest durch 
Nachnahme erhoben werden, ließ er nichts mehr 
von sich hören. Dagegen ist die Firma von Thörich 
mit zwei Waggon Brettern im Werte von rund 
2000 Mark hineingelegt worden. Dieser Lieferung 
ging eine lange Korrespondenz, voraus, da sich die 
Firma Bock erst nach Hinterlegung einer Pfand- 
verschreibung und einer Sicherheitshypothek zur 
Lieferung verstand. Leider waren beide Doku­
mente, wie sich später herausstellte, völlig wertlos. 
Wie festgestellt ist, wurden beide Sendungen sofort 
auf den Bahnhöfen Vrahnau und Karlsdorf ver­
schleudert, und zwar für 476,80 Lezw. 750 Mark. — 
Zum Beweise, daß er ausstehende Forderungen 
habe, hatte der Angeklagte Kapitza die Ladung des 
Dachdeckers SL 0 l l  - Bromberg erwirkt. Der Zeuge 
weiß jedoch nichts davon, dem Angeklagten noch 
etwas schuldig zu sein. Dieser beantragt darauf 
die Ladung der Ehefrau des Zeugen, die augen­
blicklich infolge einer Operation nicht vernehmungs­
fähig ist. Da dies eine Unterbrechung der ganzen 
Verhandlung zurfolge haben würde, auch die 
Rechtslage wenig davon berührt wird, so erfolgt 
Ablehnung des Antrages. — Damit war die 
Beweisaufnahme erledigt, und es folgte das 
P l ä d o y e r  d e s  S t a a t s a n w a l t s ,  der für 
Kapitza 5 Jahre und für Grundtke 4 Jahre Ge­
fängnis beantragte. Der G e r i c h t s h o f  er­
kannte bei K a p i t z a  auf 3, bei G r u n d t k e  auf 
2 Jahre Gefängnis; dem ersteren wurden 3 Monat, 
dem zweiten Angeklagten 6 Monat auf die Unter­
suchungshaft angerechnet.

Die im Rhein ertrunkene Schauspielerin 
LanLelme.

M adame LanLelme, eine hervorragendd, 
wegen ihrer Schönheit und Eleganz berühmte 
P ariser Schauspielerin, die zuletzt im Theater 
Renaissance die T itelro lle  in der „Eam ine" 
gespielt hatte, ist im Rhein ertrunken. Eene- 
viöve LanLelme w ar einer der glänzendsten 
S terne am P ariser Theaterhim m el. S ie  be­
fand sich m it ihrem Gatten, dem früheren Zei- 
Lungsverleger Edw ards, auf einer Segelpartie 
au f ihrer Pacht „Aim6e". Unterwegs wurde sie 
von einem Unwohlsein befallen, lehnte sich 
über Bord, verlor das Gleichgewicht, stürzte in 
die F lu ten  und ertrank, da alle R ettungs­
versuche vergeblich waren. D as Unglück ge­
schah in  der Nähe von Emmerich. Der ver­
zweifelte Gatte ha t eine Belohnung von 1500 
Frank auf die Bergung der Leiche ausgesetzt.

M a n n ig fa l t ig e s .
( N a c h  U n t e r s c h l a g u n g )  von 10  000  

M ark städtischer Gelder ist der bei der städtischen 
Steuerkasse in H am born beschäftigte Kassen- 
assistent Achten geflüchtet.

( F o l g e n s c h w e r e  E i n s t u r z k a t a -  
str  o p  h e.) W ie  die „K öln. V o lsztg ."  au s  
B a d  W einberg meldet, sind dort beim E in ­
sturz eines G iebels eines brennenden H auses 
sechs Personen getötet worden.

( V o n  e i n e m a b s t ü r z e n d e n F e l s -  
b l o c k  e r s c h l a g e n . )  A u s  Cham ounix be­
richtet der D raht: A ls  zw ei Touristen in B e ­
gleitung eines Führers und eines T rägers  
die A igu ille-du -P lan  bestiegen, löste sich ein 
Felsblock und erschlug den Träger. Kurze 
Z eit später glitt der eine der Touristen au s  
und stürzte in einen Abgrund, D er V eru n­
glückte ist noch nicht gefunden.

( G e s c h e i t e r t e r  D a m p f e r . )  Der 
der C anadian P acific  R a ilw a y  C om pany ge­
hörige Dam pfer „Em preß of China" ist auf 
einem Felsen auf der japanischen Küste auf­
gelaufen und gesunken. D ie  Passagiere  
konnten unversehrt an Land gebracht werden.



225. köNigl. 
preutz. Ulaffen- 

Lotterie.
Z u der am

11. und 12. August
stattfindenden Ziehung der 2. Klaffe sind

L L
4 8

L 2V  M k r ., 1V  M k
zu haben.

D o iic k r o r o s k i ,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 
______ T h o rn , Katharinenstr. 4.

U M  L  U>,
nach m ittags 2  U hr,

werden auf dem Hofe des Ansiedlungs- 
gutes H erzogsse ide

BrMteMeiWSte 
mi> Mschim

meistbietend verkauft. Bedingungen am 
Term insorte.

IttstaMie GütsvkMlllter.
Rittergut Dietrichsdorf

bei C ulm see hat wieder

8
und hochtragende

der großen, weißen Forkshire-Rasse ab> 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen In stitu ts  der Land- 
wirtschaftskammer.

N m W
aus bestem M alz und Hopfen eingebraut, 
ein gesundes und erfrischendes Getränk, 
besonders B lutarm en zu empfehlen.

W M S u - M c k .
C ulm ers traß e  10, — T e lep h o n  101.

(

Kinderwagen, Babykörbe 
. Korbmöbel, Leiterwagen 
Reisekörbe, Industriekörbe 
tauf von Fabrik.
4nliu8 Ire td a r, Grim m a 247. 

. . Gratispreisliste kommt,wenn
intereffierender Artikel angegeben.
J g .M ä d c h . a. M itbew. ges. Marienstr.9,2.

Vunäerdarv Mrlumg
d a t v r .  Lvkltzb's IrnlkL-k'rLilrdrLNiMeiii, 
K lo ii^ e n d  d e l  kktziiM3.ti8MN8.
I ln ü d e r t r o k k o n  d o l  llLLranskaU, ÜLLr. 
8pLlts n. 8e!mvven.,L 1̂. 1 u. 1,50
N u r  d e l  lä o lt Arljer, D r o g e r i e .

 ̂ Zu uerluchi ! ^
V e r k a u f e  wegen Stallüberfüllung

8jiihriae ungarische

1,75 B andm aß, in jedem Dienst geritten, 
Gewichtsträger.

Leutnant, Ulanen 4.
S e h r  p r e i s w e r t

stehen m e h r e r e

Arbeitspferde
sowie

Wagen und Geschirre
zum V e r k a u f .

I . C e r d e r . S W M i t t s i r . l Z .
Kleines

Grundstück
zu verkaufen.

D .  l 8 H » L l L « v r 8 l L l ,  S te w k e n .

2 -Z im m e r-W o h u u n g  in besserem 
Hause von ruhigem M ieter per 1. 10. 
g e s u c h t .  Angebote unter L .  2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W chiW sliilgM t.,
Die bisher von einem Leutnant

« m .  » c h W ,  N . .
Schlafzim., Burschengel., B ad, (Klaoier- 
benutzung) ist v. 1 .8 . z. v. Väckerstr. 9. pt.

r
G u t m ö b lie rte s
Vorderzimmer

m it sep. Eingang vom 1. August > 
zu vermieten

A ra b e rs tra ß e  3, 2» r .

1 oder Z nröbl. Zimmer
eventl. m it P en s io n  zu vermieten. 
_________ S ch uhm acherstraße  12, 2.

G t. möbl. Zim ., sep. Eilige pt. geleg., v. 
1. 8. zu verm. Gerechteste. 33, pt.
Gut möbl. Z im . von sofort zu vermieten
______________ Jakobstraße 9, 2, l.
Möbl. Zimmer mit auch ohne Pension
zu vermieten_______ Bäckerstr. 47, 1.
G ut möbl. Zim . z. verm. M arienstr. u, 3.
G r. möbl. Z im m er von sof. zu vermieten 
P r .  15 M . Bäckerstr. 3, pari-

M ein diesjähriger großer

beginnt am

Montag den 7. August.
L. puttkammer I n h a b e r :

vskar Ztepdan
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. G L
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Nmgl. stech.
W kmnz Söl liire M r. K!M M. !>«iiNis
hat planmäßig bis zum 7 . August, abends H Uhr, bei Verlust

1 L
4  und 8  Kauflose

3 2 0  und 1 0  M ark,
auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, sind zu haben.

D o r n b r o w s k i ,  königl. stech. Luttkttt-kimlMer,
_________________________ T h o r n ,  Katharinenstr. 4._____  _______

mit Sparbrennern
geben wir auch m i e t w e i s e  ab.

D ie näheren Bedingungen (Ver­
günstigung § 8) sind in unserer G e -L r -  
schäftsstelle Coppermkusstraße Nr. 
zu erfahren. H' ^

ZliWerke Asr«. ^
«SlIVSUVSlIVSUVSl» »LSUSSULSULS!«»
I  » .  « la n sa n o , Bentschen, D
W  O el-Zm port, Zettwaren- u . Uunstdünger-G rohhandl. ^

Offeriere nur in erstklassigen Q ualitäten: ^
Ä L L  Gele, wagen- u. Maschinenfette, ^  
Uarbolineum, Treibriemen, P

^  C hile-Salpeter, schwefels. Ammoniak, Thom asm eh!- ^  
M  Sternm arke, Superphosphat, U ainait und sämtliche M  
^  Zutterm ittel in ganzen W aggonladungen  zu billigsten ^  

T agespreisen . ^

S W 1

M oL M M
so^vis

alle '^7extrafeiner Nacbanckel blr. 00
Lnckeren Sorten Stodbe's ölLcdLnckel, Liköre unck Lrarmt- «e 
<veme. — -UleiniLer Fabrikant ckes ectilsu  Tteckerrtiöker ;

ölackandels »

ttL M K . 8 7 0 L L L . H exenkof E
vLMpk-OeslHlLljou. ölaekande!-, Lraanl^eM - 
ua<1 ^1kör-p»dr1k. Qegrüncket anno 177L. —
Preisliste unck VersanckbeckingunZen sratis 
unä franko. — OriZinalflascde una 

OriZinalgsZser ßesetrlick 
§escNüt2t.

MSbl. Zimmer
mit Kabinett zu verm. Auf Wunsch B ur- 
schengelaß. S tro b a n d s tr . 12, L a den .

F l W i s t . i i i U . A M k l  o h ü « ° „
zu vermieten. Talstraße 43. pt. rechts. 
G t. möbl. Vorder- u. gr. Schlafz. m. a. o. 
Burschengel. v. 1. 8. zu vermieten

Gerberstr. 18, zu erfr. Hof, pt., l.

Thorn.
Zwei modern ausgebaute

zum 1. April 1912 zu vermieten in leb­
hafter Geschäftsgegend. Angebote erbeten 
unter N .  LL. an die Geschäftsstelle der 
„Presse". __________

ßltg. Wohn- liilii SAstzliiiiiitl
zum 15. 7. zu vermieten.

F rau  ^Vrd.r'iiLlLS, Schulstr. 18.

1 Wohnung,
4 Zim mer, Küche, Vadestube und Neben- 
gelaß, in meinem Hause E U sabethstr. 7, 
3 T r . ,  per 1. Oktober zu vermieten.DLsti'Lolr,

H le x s u ü s r  K r ttv e g e r , N achfo lger.

Die erste Etage,
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 B äcke rs traß e  47 zu verm

Versetzungshalber
Wohnung,

4 Zimmer, Mädchen- und Badezimmer, 
sowie reich!. Nebengelaß, G as u. elektr. 
Lichtanlage. W a ld straß e  3 1 » ., 2, per 
1. 10. preisw ert zu vermieten.________

GulmMliertesZimmer
mit S c h r e i b t i s c h  von sofort zu 
vermieten C u lm erstr. 2, 2.

U «

Lrüsssl, Susnos ^ires 3 Qrancis l̂ rix

s t e n t  b i i e i L t l s m p f  I - o k o m o b i l s n
W M

W'

K
8G-

0 i '- g L n s > k a u Q i '1 b  « o » ,  m .  L - v s s l u n g e n  v ,  1 0  -  L O S  P S . ,
vsrlcörpsrn ciis ttsuestsn k^orlsekritts cisrTseknik unc! bilden 
kür alle SelrisbgrwslLS die vorieilbaftssts KrLflcsuslle. Denk 
ibrer QsdisAsnksll, Wirlsebafiüebsteil und leiebten l-land- 
babune überrsßsl ibr^bsatr den der LleiebarisZen LrrsuL- 
nlsss aller übrigen l-oßomobiienfabrrßen derWelt. Die Wolf- 
sebs ventilloss?rä2islons-S1suerun§ enlspriebt den böeb- 
sten Anforderungen des l-leilZdampf-Sstriedss und kann in 
ibrer LweckmälZiLsn Linfaebksii niebl übertrofken werden.ir.^oi.p M l a g S v b n r g - v u v k L U .

7weigburesu vsnrig, Stsälgsaben 12.

> QssamtsrroußsunA über s /4 k/!il!ic>n  ̂ ' B '

Laä 8LlZdrWL i. 8M.
mit allen modernen Lnrelnrlektnn§en nnd dem Xomkort eines 

Heilbades. — Laison vom 1. !ß1al bis 30. Leptemder.

V d v r d r m m v n
Atzsssn: N s l s i - i - k v  von  

L n o k e n ,  X » 8 e ,  L e d l -  
K o p f ,  L n k t r d d r e n  n .  
L i U v x s n ,
N » 8 « n  u v ä  D a r m ,  
bsi
u n ä  A s i k m s »  
u L o l i  S n N u s m s .

L r o n v n - t z A v U v
§ s A s a :  k l v l i l ,

A i s i - e n -  uaä
S I s s s n l S Ü ü v n ,
A s n n g i - i s s - u u ä
8 l v i n l « i 3 e n ,
L u v l l s i - -

k i - s n k k s i l .

?roSpelte nnd ^nslcllnkte dureb die Verkehrs- nnd ^nnoneen- 
bnreansnnd die tnrstllekklesslsekeLade-OlrelrtlonLadLalridrnnn.

LooöenV/errs
ü r ö ss k e s

I n ii s ls to r iu m
W M l a M Vssckverävn cier ̂ tmunZs- 

orssnv. »«rriviäsQ. Vivtsrv»«^ 
rrs«e»Lra»i!keit«», »kevmstis- 
i»«8. Kickt, SIlrokalosv. Ssckitis.
blacköl- unä l-aubwLlck in unmitislbansr bläke

^uek als kudssilr vorrUgiied gss ign sl!
unä LLässodrikt äurod äis 

^Llialsu Luckolk Aosru» uvä 
ciis öLäsvsrv/Litung 07

Schlosser,»
erfahren und zuverlässig, stellt ein

Gaswerk Thorn. S
.1 >>. l

Neubau M ellienstr. i2 9 ,
mit Badestube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
G as, eventl. Pferdestatt u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

Neinriek r>üt1mann,
G. M. b. H.,

___________ W ald straß e  49 .______

Helle Wohnungen,
3 Zimmer, Küche, mkt G a s  und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

T lio rn -M o c k er. S e d a n s tra ß e  5 a.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V e rg s tr. 22 24.

lb . . - » k > l» » 8 llrL.

W E M e

Wohnungen:
Mellienstr. ,0». ' S . ,
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht. G as. Burschengelaß, Pferde- 
stall und G artenland.
waldftr. 4». L L V
hör, Balkon, elekt. Licht und G as.
waldftr. 4 4 . zsZ.7-:
hör. elekt. Licht und G as.

waldftr. 49. S i .L N 7  
Uasernenftr. 3 7 , ;  Z « ,.
Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.
üdliried lrlttm.inn, G. m.b.h.,

W aldstraße 49.

billig zu
3 und 4 Zimmer
l zu vermieten. Mellienstrahe 117.

Baderstratze 1
ist die

Pftlterre-Wchiiftftg,
6 Zim m er mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch schon 15. 9. be- 
zogen werden. Z u  erfr. dortselbst.

4 Zimmer-Wohnungen
mit G as und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 11 zu vermieten 
________ T h o rn -M o ck e r . Königstr. 25.
K l. m ö b l. Z im m e r  zu vermieten 
_____  S tro b a n d s tra ß e  16, p t., l.

Wohnung,
2. Etage, 4 Zim m er nebst Zubeh., Wasser- 
leitung, G as  und B ad, vom 1. 10. 11 
zu vermieten.

L > o d l « i ' ,  T h o rn -M o ck e r .
Graudenzerstr. 81.

2 gut lusst. Purlttttziunun
in ruhigem Hause vom 1. 10. 11 zu 
vermieten B ro m b e rg e rs tr . 16— 18, 

____________ Eing. Pastorstr.
G u t  m öbl. Z im m e r  zu vermieten 

___ Schuhmacherstr. 1, Bachestr.-Ecke.

Wohnungen.
Avtziullunstr. 58.
6- und 7 Zimmer-W ohnungen mit Diele, 
mit oder ohne Pferdeställe vom 1. 10. 
oder später zu vermieten.
_______ Parkstr. 16.

S Ä I M e l le n L S L «
Wohnmig

von 4 Zimmern nebst Zubehör von so­
fort oder später zu vermieten. 

H ö ch e rlb rim -F iiia ie . C n im ers tr. 10.
O  srem id l. Z im m e r, renoviert, mit 

Zubehör, vom 1. 10. billig zu verm. 
Thorn-Mocker, Nayonstr. 15— 17. 

W egzugshalber ist eine

mit allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hanse, W aldstraße 27, billig zu vermieten. 
Interessenten bitte sich bei dem Besitzer, 
Herrn M aurerm eister Z L ö l i» ,  B ro m - 
b e rg e rs tr . 16, zu melden.
f r e u n d ! .  P a r te r r e w o h n u n g  von 3 
O  bezw. 4 Zimmern mit V eranda und 
Vorgarten, ferner 2 Zimmer und Pferde­
stall zum 1. Oktober zu vermieten. 

k lv g e r, Thorn-Mocker, Ulmenallee 2.

Hostvohmmg,
S tube und Küche, von gleich zu vermieten 
_ ____________ S ch ille rs traß e  7. 1.
1 g u t m öb l. Z im m e r und Kab. für 1 
auch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 
______________ N eustad t. M a r k t  12.

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Z u ­
behör, eine kleine M ock e r, L m denstr. 46 . 
Z u  erfragen

l l t » m r » N » ,  F rrn k e rs tr. 7.

Lagerräume.
Stallmg Nr 8 Pferde, 

Hosraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

N .  L -S V 7 , W l k M l i ß e  5.
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Die presse.
(Dritter Blatt.)

15. deutscher Turntag.
D r e s d e n ,  27. Ju li.

Unter zahlreicher Beteiligung begannen heute 
tm Konzertsaal des Zoologischen Gartens die Be-

OLerbürgermeister Dr. B e u t l e r  die Kreisver­
treter der deutschen Turnerschaft willkommen hieß 
und u. a. ausführte: Die Würdigung des Turn-' 
lebens von Seiten der Behörden hat immer mehr 
Ausbreitung gefunden. Hier in Dresden ist das 
Turnen stets gepflegt worden. Es haben nicht nur 
alle Stande am Turnen teilgenommen, auch die 
Stadtverwaltung hat dem Turnen stets das größte

Männer gegeben, die den vernünftigen Teil des 
Sportes vom Turnen getrennt wissen wollen. Das 
ist auch unsere Anficht. Die Hauptsache ist das 
Interesse an der Jugend. Jetzt ist der Kampf um 
dre Jugend ausgebrochen und auch die politischen 
Parteien nehmen daran Teil. Wir Turner sind M r 
insofern politisch, als wir national sind. (Beifall.) 
Darum wollen wir auch die Jugend für uns ge­
winnen, damit wir sie für die Dienste des Vater­
landes brauchbar machen können. I n  diesem Sinne 
heiße ich Sie in Dresden willkommen und wünsche, 
daß die Beratungen zum Heil der deutschen Turner­
schaft gereichen mögen.

Nach einigen Dankesworten des Vorsitzers Ee- 
heimrat Dr. Götz wird in die Tagesordnung ein­
getreten.

Nach der Wahl des Wahlausschusses verliest 
der Vorsitzer Dr. Götz den J a h r e s b e r i c h t ,  
dem wir folgendes entnehmen: Ein Jah r liegt 
hinter uns, von dem wir freudig sagen können, 
es hat dem deutschen Turnen endlich den Sieg 
über alle die Vorurteile, die noch herrschen, ge­
bracht. es hat ihm den Platz an der Sonne, die 
Würdigung im deutschen Volksleben geschaffen, die 
ihm schon lange gebührte und die, nur echt im 
deutschen Geist und in vaterländischem Sinne aus­
genützt, ein rmcker reicheres, weiteres und segen- 
bringendes Arbeitsfeld darbietet. M it fiohen 
Herzen sind wir vor einem Jah r in K o L u r g  zur 
50jährigen Gedächtnisfeier an das erste Turnfest 
der wiederauferstandenen deutschen Turnerei ein­
gezogen, voll freudigen Stolzes über das, was die 
deutsche Turnerschaft aus eigener Kraft in den 
60 Jahren geschaffen hat und bei der neuerlichen 
erhebenden und allgemeinen Feier der Erinnerung 
an Iahn  und an die Eröffnung seines ersten Turn­
platzes in der Hasenheide zeigte uns die nicht blos' 
äußerliche und formelle, sondern durch Wort und 
Tat bewiesene Teilnahme der staatlichen, besonders 
auch der militärischen Behörden, daß das Bewußt­
sein der Zusammengehörigkeit aller für Volks- 
gesundheit und Wehrhaftigkeit, aller für die ge­
sicherte Zukunft unseres deutschen Vaterlandes ar­
beitenden Kräfte in aller Herzen lebt. I a h n u n d  
s e i n  W e r k  sind endlich voll in ihr Ehrenrecht 
eingesetzt worden und wenn vaterlandslose Nörg­
ler uns ob dem, was errungen, den Vorwarf 
machen, daß wir durch Kriecherei und Loyalität um 
die Gunst der Behörden buhlten, laßt sie schwätzen, 
sie, die nur den Haß, nicht aber die Freude am 
frohen Arbeit und frischen Leben kennen. Mas 
wir errungen haben, ist in langem ernstem Kampf 
gegen Vorurteil und Gleichgiltigkeit errungen wor­
den, ist der endliche Erfolg einer guten deutschen, 
im Dienste des Vaterlandes arbeitenden Sache, wir 
haben allezeit mit ungebeugtem Nacken bei unserer 
Arbeit gestanden! Aber wer will uns die freudige 
Genugtung wehren, daß das uns von Iah n  hinter­
lassene heilige Vermächtnis, das solange verfolgte 
und verkannte deutsche Volksturnen, endlich zum

Alkasar.
Neunzig Kilometer von Tanger: eine Tagereise 

für einen alten Afrikaner, wenn er ein flottes 
Pferd unter sich hat. I n  Marokko aber reist man 
gemächlicher. Man braucht auch nicht zu hasten, 
denn Wasser gibt es genug, nur die Eßvorräte für 
Menschen und Hafer für die Reittiere sind bis­
weilen schwer erhältlich, namentlich heute, wo 
Marokko längst nicht mehr die große „tsrra ineog- 
vita" für den Weißen ist, wo die „innna", das 
Gastgeschenk, infolge Überhandnehmens des Ver­
kehrs und infolge des brutalen Auftretens der fran­
zösischen SoÜmteska immer mehr aus der Mode 
kommt. So wird den weißen Reisenden der Weg 
nach Alkasar oder, wie die Araber den Ort nennen. 
„El Ksar el kebir" schier endlos erscheinen, der sich 
zwischen den leicht aufsteigenden Bergketten der 
Dscheballa und der sandigen Küste des atlantischen 
Ozeans in zahllosen Windungen hinzieht.

Den Europäer kann die Landschaft nicht an­
ziehen, jedenfalls nicht in der Trockenheit, wo das 
werte Feld graubraun erscheint, verdorrt unter den 
sengenden Strahlen der afrikanischen Sonne. Nur 
vereinzelt ragt aus dem Einerlei eine dürftige 
Zwergpalme hervor oder ein Ginsterbusch oder der 
Goldwurz. Auf Hügeln haben Eingeborene Dörfer 
gebaut. Die Dächer der rohen Lehmziegelbauten 
lugen kaum aus den pallisadenartig das „Dar" um­
gebenden Kakteenhecken hervor. Rinder, Schafe, 
Ziegen laufen frei auf den unabsehbaren Weide­
flächen umher. Sie stehen vorzüglich im Fleische, 
so dürftig kann also das Futter nicht sein, das so 
trostlos aussieht. Auch Felder mit Mais, Gerste, 
Korn sieht man bisweilen, und die felsigen Hügel 
sind mit wilden Olivenbäumen bestanden. Breite 
Flußtäler führen zum Meere hin, in sie münden 
wieder zahlreiche Bäche, deren Lauf von Weiden 
eingefaßt ist.

Wenn aber Winterregen gefallen sind, dann 
rangt das weite, wellige Feld in den köstlichsten 

Farben. Ganze Völker von Kiebitzen beleben es, 
und die flüchtige Gazelle tummelt sich auch hier — 
eine willkommene Beute des Jägers, der so gern 
dem ewigen Hammelfleische entsagt. Schade, daß 
auch hier das Wort des Engländers gilt, der über 
Südafrika schrieb:

F

Ziele gelangt ist und bi^zu den Stufen der Throns

kunft unseres Volkes und Vaterlandes gewürdigt 
und gefördert wird? Das große Bindemittel, das 
heutzutage alle ernsten Männer verbindet, ist eben 
das Bewußtsein, daß es gilt, für eine gesicherte Zu­
kunft ein an Leib und Seele wahrhaftes Volk, eine 
froh und frisch aufblühende Jugend zu schaffen, 
und vor allem diese letztere vor all den großen, 
ihr drohenden Gefahren leiblicher, sittlicher und 
vaterlandsloser Art zu schützen! Schwere und ernste 
Aufgaben bringt uns diese Arbeit, aber von fürs 
ganze Leben treuen Händen gefördert, wird sie auch 
reichen Segen bringen! I n  erster Linie gilt es, 
die aus der Schule entlassene Jugend an unsere 
Fahnen zu fesseln, in frischer Turnarbeit, in frohem 
Spiel, durch belehrende und gemütvolle Stunden 
müssen wir der Jugend das bieten, was Frische, 
frohen Sinn und Freude am Leben bringt. Ohnie 
Kampf kann und soll es bei dieser Arbeit nicht 
abgehen, nur der Kampf stählt die Kraft, und gegen 
Verdächtigung und Verleumdung, mit der man 
gegen uns kämpft, heißt es, S tirn und Faust zeigen. 
Früher protestierten die Vaterlandslosen im Bund 
der Freien Turner, weil ihnen der Mut zum 
offenen Bekenntnis fehlte, entschieden dagegen, daß 
man ihren Bund als politisch, als Kind der sozial- 
demokratischen Partei betrachtet, heutzutage sind 
wenigstens die Heißsporne ganz offen mit der Er­
klärung vervorgetreten, daß der Bund der Freien 
Turner die Armee für den „Befreiungskampf" des 
Proletariats führen solle. Solchen klar ausge­
sprochenen Parteizielen der Gegner gegenüber ist 
es sehr bedauerlich, daß es noch unter den sich zumi 
vaterländischen Gedanken Zahns bekennenden 
Turnern Vereinigungen gibt, die der großen 
deutschen Turnerschaft feindlich gegenüberstehen, 
weil sie als sogenannte Alldeutsche den Begriff 
„deutsch" im engen und engherzigen Sinn der anti­
semitischen Parteipolitik deuten und den großen 
Grundsatz der deutschen Turnerschaft, allen Auf­
nahme zu gewähren, die deutsch sein wollen, nicht 
anerkennen. Abgesehen von Österreich, wo sich zwei 
antisemitische Turnerbünde gegenseitig befehden, 
ist es im Reiche der „Turnerbund , der samt den 
ihn unterstützenden politischen Parteiblättern sich 
unserer erhebenden Jahnferer gegenüber in un­
würdiger Weise ablehnend verhielt und eine kleine 
Sonderfeier abhielt, sich aber nicht scheute, auf 
unserem Fest unter unverfänglicher Aufschrift eine 
Schmähschrift gegen uns zu vertreiben. Die Ent­
wicklung unserer deutschen Turnerschaft ist eine 
immer fortschreitende gewesen. Nach einer Zu­
nahme von fast 7Proz. in einem Jahre ist die Zahl 
unserer Vereine am 1. Januar 1911 auf 9691 gestiegen 
und die Mitgliederzahl bei einer Zunahme von über 
6 Proz. auf 1003 609. Frauenabteilungen gibt es 
in 1690 Vereinen mit 58 477 Mitgliedern und 859 
Turnhallen sind aus eigener Kraft geschaffen wor­
den. Die Zunahme der Zöglinge hat im Berichts­
jahre 7 Prozent betragen; diese Zahl zu erhöhen 
rm Interesse der schulentlassenen Jugend muß vor 
allem unser Streben sein. zum Reichsheer hat die 
deutsche Turnerschaft 35 912 kräftige Jünglinge ge­
stellt. Im  Ausland haben wir 45 Vereine, die treu 
auf deutscher Wacht stehen. Der Vorsitzer gedachte 
sodann der in den letzten Jahren verstorbenen 
Turnaenossen. so des früheren Vorsitzers Alfred 
Maul, dem in Karlsruhe ein Denkmal und in 
seinem Geburtsort Michelstadt eine Gedächtnistafel 
errichtet wurde, ferner Puritz-Hannover, Kaern- 
bach-Breslau, Schwarz - Rhense, Konsul Brons- 
Hernals und Hahn-Hamburg, denen er treues Ge­
denken zusicherte. I n  den Ausschuß trat anstelle des 
verstorbenen M. E. Spieß-Hamburg. Anstelle des 
ausgeschiedenen Köhler, Professor Dr. Berger- 
Magdeburg, anstelle des Oberturnlehrers Schurig- 
Osnabrück Regierungsrat Tenge-Oldenburg, an­
stelle von Professor Gad-Prag Müller-Prag und

äon't svasll,
D1rä3 -v/ont sivF, 
tarnen  lravs nc> vlrtus.
Blumen duften nicht,
Vögel singen nicht,
Frauen kennen keine Tugend! —

Dort zur Linken liegt El Kantra, ein unschein­
bares Nest, das große geschichtliche Bedeutung besitzt. 
Hier war es, wo am 4. August 1578 die Mauren 
unter dem gewaltigen Abd es Malik den Rittern 
Don Sebastians die entscheidende Schlacht lieferten, 
welche nicht nur das Ende portugiesischer Kolonial­
arbeit im Maurenlande bedeutet, sondern darüber 
entschied, daß Marokko fortab dem Einflüsse christ­
licher Kultur entrückt wurde. Marokko wurde das, 
was es noch heute ist: das Land, das, von der 
Natur mit zauberhaften Hilfsmitteln ausgerüstet, 
doch jahrhundertelang zum Stillstände verurteilt 
wurde.

Wenig weiter am Ufer des Lukkosflusses liegt 
El Ksar, Alkasar, wie wir es nennen, zu deutsch 
„Burg", eine Schöpfung des baulustigsten Herrschers 
des Mochreb el Achsa, Sidi Jakub el Mansur. 
Lang dehnt es sich am Ufer des Flusses hin, aber 
von einer Burg und ihren Merkmalen ist nichts 
zu sehen., Keine feste Mauer umgibt El Ksar, das 
die Spanier ohne Schwertstreich besetzten. Aus dem 
Tiefgrün der Orangengärten und dem Graugrün 
der Olivenhaine ragen zahlreiche Minarets hervor. 
Da und dort leuchtet die weiße Kuppel einer 
Kubbah, welche die Gebeine eines der zahlreichen 
Heiligen birgt. Dort unter dem Schatten schlanker 
Palmen steht die kleine Moschee Sidi Jakub; dort 
führt auch der Weg in die mit einemmale so be­
rühmt und bekannt gewordene Stadt.

Durch Moräste müssen wir waten, hinein 
zu gelangen. Die Bewohner, meist Mauren, aber 
auch viele Spanier und Juden, sehen verkommen 
aus. Die Gesichter tragen die Spuren schleichender 
Krankheiten, die Augen deuten auf Fieber — kein 
Wunder: berghoch türmt sich der Unrat in un­
mittelbarer Nähe der Stadt. Der Atem vergeht 
einem schier — aber der Maure ist nicht zu bewegen, 
diese Brutstätten von Krankheiten unschädlich zu 
machen. „Wie Gott will", sagen sie mit frommem 
Augenaufschlag; daß sie selbst sich versündigt haben,,

endlich Anstelle des 30 Ja^re im Ausschuß gewesenen

Ehrenurkunden wurden u. a.^ bewilligt ^ür Stadt­
kämmerer Duemeland - Oldenburg, Gauvertreter 
Gymnasiallehrer Wesche-Bremen, Kreisvertreter 
Prof. Boethke-T h o r n , Hauptturnlebrer Thurn 
Krefeld Faktor Huhn-Siegen, Oberturnlehrer 
Kloß-Posen, Rektor Hoffmann-Breslau. Professor 
Kohlrausch-Hannover, Gauvertreter Piepenbrink- 
Vraunschweig, Turnlehrer Müller-Münchm. Kreis­
vertreter a. d. Grahn - Hamburg, Geheimer Re­
gierungsrat Hintze-Verlin und andere. Ehrenbriefe 
für lange treue Mitarbeit wurden seit 1. Januav 
1911 251, seit Beginn ihrer Einführung 793 Stück 
ausgefertigt. Aus der Dr. Ferdinand Cötz- 
Stiftung wurden an 33 Vereine 11000 Mark und 
für einige Vereine hypothekarische Darlehen be 
willigt. Die Ka s s e  d e r  d e u t s c h e n  T u r n e r ­
schaf t  ergab am Schlüsse des Jahres 1910 folgen­
den Bestand: Hauptkasse 83 562,28 Mark. Abgeord­
neten- und Kampfrichterkasse 34 010,52 Mark, Dr. 
Ferdinand Götz-Stiftung 102 082,48 Mark, ehe­
malige Jahnstiftung 10 362,25 Mark. — M it Rück­
sicht auf den Stand der Abgeordneten- und Kampf- 
richterkaffe und auch mit Rücksicht auf zu hohe und 
immer steigende Zahl der Abgeordneten zum deut­
schen Turntag sah sich der Ausschuß veranlaßt, den 
Antrag zu stellen, in Zukunft erst auf 3000 steuernde 
Mitglieder einen Abgeordneten zu wählen. — Der 
Bericht verweist ferner auf die deutsche Turn- 
zeitung, die auch im Heere in mehreren hundert 
Stücken gehalten wird, auf die Bücherei der deut­
schen Turnerschaft, die 7100 Werke enthält: ferner

rungen der Turnfestordnung befaßt, deren Haupt­
aufgabe vor allem die Erprobung dessen, was sie 
bietet und das Streben zur Vereinfachung der Be­
stimmungen ist. Auch mrt der Frage der Bildung 
eigener Frauenturnvereine und der Stellung der 
jetzigen Frauenabteilung wird sich der deutsche 
Turntag beschäftigen müssen. Im  Anschluß hieran, 
erwähnt der Bericht, daß eine zu häufige Ab­
haltung von Wettkämpfen im großen S til Lei 
Vereinsfesten dem Gebiet der deutschen Turner­
schaft nicht entspricht. Der Grund einer falschen 
Beurteilung des falschen Turnens liegt fielfach 
darin, daß Lei dem nach außen Auftreten in der 
Heimat und in fremden Landen fast nur die Höchst­
leistungen in Erscheinung treten, während das Bild 
unserer friedlichen Arbeit fehlt; namentlich von 
Freunden des schwedischen Turnens ist diese Tat­
sache vielfach in falscher Weise ausgenützt worden. 
— Der Bericht verweist ferner darauf, daß die 
Hygiene-Ausstellung in Dresden der deutschen 
Turnerschaft Gelegenheit geboten hat, das deutsche 
Turnen auf derselben zur würdigen Darstellung zu 
bringen und hebt besonders die von Professor Dr^ 
Gasch und dreien Dresdener Turnaenossen ausge 
siihrte Turnausstellung hervor. Abgesehen von 
Wahlen und Organisationsfragen wird der deutsche 
Turnertag sich mit Anträgen zur Turnfestordnung

beschäftigen haben. 
,  auf, day eine Vier« 

.. deutschen Turnerschaft unter
allen Umständen einen gesetzlichen Rechtsanspruch 
gewähren muß und verlangt, daß neben der Unfall­
versicherung auch eine nur mit Hilfe einer Ge­
sellschaft durchführbare Haftpflichtversicherung all­
gemein eingeführt werde. Eine Versicherungskasse 
der deutschen Turnerschaft wird für 15 Pfennig puo 
Kopf und Jah r und einem Gewinnanteil von 20? 
Prozent des Reingewinns der Gesellschaft- mit 1000 
Mark für den Todesfall, 2000 Mark für den Jn-i 
validitätsfall und 1 Mark täglichen Entschädigung 
der Turnerschaft keine große Arbeitslast auf­
bürden. Die Vorbereitung des nächsten deutschen 
Turnfestes ist in Leipzig energisch in die Hand

daran denken sie nicht, wie überhaupt die Frömmig­
keit eine recht äußerliche Sache Lei diesen schmutzigen 
braunen Burschen ist. Sittenloser geht es nirgends 
zu in Afrika, wie hier. Drüben, jenseits der etwa 
10 000 Einwohner zählenden Stadt, hat eine 
Sultansmahalla sich festgesetzt. Französische Offi­
ziere befehligen sie, welche, von billigem, soldatischem 
Ehrgeize gepackt, schon recht oft jede politische Über­
legung vermissen ließen, zu Taten schritten, die un­
absehbare Folgen hatten. Jeder französische Kolo- 
nialoffizier dünkt sich einen kleinen Napoleon. 
„Bis hierher und nicht weiter!" hat der unter 
französischem Einflüsse handelnde Sultan den 
Spaniern zugerufen. Ob der schneidige Oberst 
de Silvestre wirklich diesseits des Lukkosflusses 
stehen bleiben wird?

El Ksar ist heute spanisch. Seine ganze Zukunft, 
die von dem Wachsen nur künstlich niedergehalten 
wurde, beruht darauf, daß die wilden Berg­
bewohner nicht nur als Frauenräuber bisweilen 
vor den Toren von El Ksar erscheinen, wie bisher. 
Kommen sie als Verkäufer ihrer Waren, so werden 
sie hier festgenommen und mit grausamen Strafen 
belegt dafür, daß ihre Stämme der Macht des 
Sultans trotzen. Die Spanier könnten aus El Ksar 
einen blühenden Handelsplatz machen. Aber dann 
müssen sie weiter bis zu den Bergen, die in nebel- 
blauer Ferne bis Fez sich hinziehen. El Ksar ohne 
Zugang zur reichen Dscheballa ist große Opfer nicht 
wert. Hier die Notwendigkeit einer wirtschaftlichen 
und politischen Weiterung des Einflusses, dort die 
Eifersucht und der rein soldatische Ehrgeiz, der nur 
zu leich zu unbedachter Tat führt, verbunden mit 
dem .Hass? gegen die, deren engste Verwandte vor 
drei und ».in halb hundert Jahren von fanatischen 
Maurenkriegern in blutiger Schlacht vernichtet 
wurden.

Wird El Ksar noch einmal eine große geschicht­
liche Rolle spielen? Wird die gigantische Stille 
des endlosen Feldes widerhallen vom Lärm der 
Männerschlacht? Wi^d El Ksar, das mauerlose, 
eine Burg wiedererwachenden marokkanischen Reichs­
empfindens werden? Oder wird die gelbrote Flagge 
des stolzen Spanien allen Gefahren hier trotzen, 
Kultur und Gesittung, Frieden und ?ege Arbeit 
fördern? Vielleicht geben die nächsten Wochen 
uns Antwort!

genommen worden durch einen mit den städtischen 
Behörden Hand in Hand arbeitenden vorbereiten­
den Ausschuß, durch Entscheidung der Platzfrage, 
durch die Wahl der Leiter des Hauptausschusses rc. 
Auch die Finanzierung des Festes wird sich in 
günstiger Weise gestalten. Dem Wunsch der aka­
demischen Turner und Sportvereinigung, ein aka­
demisches Olympia anzufügen, konnte nur insoweit 
nachgekommen werden, daß das Olympia im An­
schluß, unter keiner Bedingung v o r  dem Turni- 
fest stattfinden könne. — Der Bericht schließt mit 
der Feststellung gegenüber mehrfachen Klagen über 
ungerechte Besteuerung der Turnvereine, daß alle 
Grundstücke besitzenden Vereine Grundsteuer be­
zahlen müssen, daß aber die Turnvereine bei 
Schankbetrieb auf ihren Grundstücken zur Ein­
kommensteuer nicht herangezogen werden können. — 
Den Schluß des Berichts biloete der Wunsch, daß 
die deutsche Turnerschaft treu und kräftig im alten 
Geiste in Frieden und Eintracht weiter arbeiten, 
blühen und gedeihen möge.

Nachdem der Jahresbericht ohne Debatte ge­
nehmigt war, erstattete der Schatzmeister At z r o r t -  
Steglitz den K a s s e n b e r i c h t ,  der sich über die 
Jahre 1907 bis 1910 erstreckt. Die Einnahmen 
und Ausgaben betrugen 207 643,97 Mark. Der Bar­
bestand am Schlüsse des Jahres 1910 belief sich auf 
18 485,78 Mark, der Überschuß aus der deutschen 
Turnzeitung in allen vier Jahren zusammen auf 
etwas über 30 000 Mark. An Steuern wurden ver­
einnahmt 145 868,08 Mark. Für Versammlungen 
der Ausschußmitglieder, Ausschutzfltzungen rc. wur­
den insgesamt ausgegeben 27 395,60 Mark für 
Vertretungen auf auswärtigen Turnfesten 2250,75 
Mark. Der vorige Turntag in Worms erforderte an 
Diäten und Reisegeldern für Abgeordnete 17 451,60 
Mark. an die Kampfrichter beim 11. deutschen 
Turnfest in Frankfurt a. M. im Jahre 1908 wur­
den 13 562,43 Mark bezahlt; aus der Ferdinand 
Götz-Stiftung für Errichtung deutsch^ Turnstätten 
wurden in den Jahren 1906 bis 1910 insgesamt 
40 000 Mark bewilligt. Der Kassenbericht wurde 
genehmigt und dem Schatzmeister Entlastung er­
teilt.

Es gelangte hierauf eine Reihe von A n ­
t r ä g e n  zur Beratung. Ein Antrag des Kreises 
9 (Hessen) lautet: I n  8 8 des Grundgesetzes sind 
die Worte zu streichen: „über die etwaige Ver­
tretung eines Kreises im Ausschuß durch mehr als 
einen Vertreter entscheidet der Turnwart"' dafür 
ist zu setzen: „Kreise mit mehr als 100 000 steuern­
den Mitgliedern stellen einen zweiten Vertreter 
für den Ausschuß der deutschen Turnerschaft und 
die Versammlung der Kreisturnwarte". Dieser An­
trag wurde angenommen.

Es besteht ferner die Einrichtung bei der deut­
schen Turnerschaft, daß Ehrenmitglieder Steuern an 
die Turnerschaft bezahlen, wenn die Ehrenmit­
glieder am gleichen Orte wohnen. Nach einem 
Antrag B e r g e r  - Magdeburg soll diese Be­
stimmung gestrichen werden und sollen die Steuern 
von jetzt ab auch für alle diejenigen Mitglieder, 
die außerhalb des betreffenden Ortes wohnen, be­
zahlt werden. Der Vorsitzer Dr. Götz macht dar­
auf aufmerksam, daß er selbst Ehrenmitglied in 
150 Vereinen wäre; dann müßten diese 150 Ver­
eine auch für ihn 150 mal die Steuer bezahlen, 
worauf B e r g  er  erklärt, der allverehrte Vorsitzer 
sei den Turnern mehr wert, als 7.50 Mark. Ttzr 
Antrag wurde schließlich angenommen.

Sodann wurde ein Antrag des Ausschusses der 
deutschen Turnzeitung beraten: „ In  allen Kreis- 
und Gau-Grundgesetzen ist die Bestimmung aufzu­
nehmen, die zum Kreis- Lezw. Gau gehörenden 
Vereine sind verpflichtet, das Amtsblatt der deut­
schen Turnerschaft, die deutsche Turnerzeitung, zu 
halten. Stadtschulrat R u e h l- S te t t in  erklärt 
hierzu, es hätte ein weitergehender Antrag vor­
gelegen, diese Bestimmung in die Satzungen aufzu­
nehmen; man hätte aber dann auch zu StrafLtz- 
stimmungen schreiten müssen, die sich nicht hätten 
durchführen lassen, und deshalb sei man im Aus- 
schuß übereingekommen, es bei der vorgeschlagenen 
Bestimmung zu belassen. Nach kurzer Debatte 
wurde der Antrag angenommen.

Ein weiterer Antrag des Ausschusses: „Der
Turntag wolle die Zahl der steuernden Mitglieder, 
auf welche ein Abgeordneter zum Turntag zu 
wählen ist, von 2 auf 3000 erhöhen", wurde abge­
lehnt. Der Berichterstatter R u e h l  hatte hierzu 
ausgeführt, der Hauptgrund für diesen Antrag 
wäre der, daß die Hohe Zahl der Abgeordneten 
ungeheure Ausgaben verursache und man den Ab­
geordneten infolgedessen nur geringe Diäten zahlen 
könne.

Der Geschäftsführer R u e h l  bringt sodann einen 
weiteren Antrag ein, die Steuer um 1 Pfennig piro 
Kopf zu erhöhen; B e r g e r - Magdeburg beantragt 
eine Erhöhung um 2 Pfennig. Der Antragsteller 
R u e h l  führt aus, daß man den Abgeordneten zu 
wenig Diäten und Fahrgelder habe bewilligen 
können, weil zu geringe Summen vorhanden 
waren. Deshalb müsse man die Steuer erhöhen. 
A tz ro tt-S teg litz  bemerkt hierzu, die Zahl der 
Abgeordneten steige, während das Geld jetzt schon 
nicht mehr ausreiche und später erst recht nicht. 
Bei bescheidenen Wünschen könnte man mit einer 
Erhöhung von 1 Pfennig auskommen, weshalb er 
gegen den Antrag Berger stimme. Der Antrag des 
Ausschusses, die Steuer um 1 Pfennig pro Kopf 
zu erhöhen, wurde angenommen. — Es trat so­
dann eine Pause ein._________________________

Der deutsche pfadfinderbund
tagte vom 8. bis 10. Ju li  in D r e s d e n .  Die Be­
strebungen der deutschen Pfadfinder sind erst einige 
Jahre alt und dürften einem großen Teile unseres 
Volkes noch wenig bekannt sein. Das Pfadfinder- 
Lum hat nichts zu tun mit der Mystik des Indianer- 
wigwams oder Räuberromantik, sondern es be­
zweckt, der Jugend zu zeigen, „wie sie den richtigen 
Pfad durchs Leben finden kann", den Pfad, der 
zur Gesundheit und Kraft, zu der Höhe des edlen 
Menschentums führt, die kernfeste Kraft, verbunden 
mit innerer Ritterlichkeit und hilfreicher, auf­
opfernder Nächstenliebe. Dieses erstrebenswerte 
Ziel wird durch eine planmäßige Bildung voy 
Geist, Gemüt und Körper erreiM



D ie  Tagung  w urde am  Sonnabend den 8 . J u l i  
m it  einem F e s t b a n k e t t  im  R oten  S a a le  des 
Ausste llungspalastes e inge le ite t, das dank den v o r­
tre fflichen  A rrangem ents  der Festle itung  recht 
s tim m ungsvo ll ve rlie r. I m  Kreise der Anwesenden 
bemerkte m an u. a. M a jo r  von B erger vom  Gene­
ra lstab, M a jo r  F rh rn . von Welck a ls  V e rtre te r  des 
K rie g sm in is te r iu m s , Rektoren Professoren D r. 
S tange  und D r . Rosenhagen, O berlehre r Professor 
D r . H e inem ann, vom  Vorstände des Bundes F a b r ik ­
besitzer B aschw itz-B erlin , den Bundesfe ldm eister fü r  
Norddeutschland und Sachsen H a u p tm a n n  B a ye r- 
B e r lin ,  den Bundesfe ldm eister fü r  Süddeutschland 
und E lsaß -Lo th ringen  H aup tm ann  F re ih e rrn  von 
Seckendorff-Metz, den Ehrenfe ldm eister S ta b sa rz t 
D r . L io n -B a m o e rg , H aup tm ann  von  Heygendorff, 
D r . M a llw itz  a ls  V e rtre te r des A usste llungs­
d irek to riu m s , S ta b s a rz t D r. M a rk u s -F ra n k fu r t am 
M a in .  D er Vundesvorsitzer Fabrikbesitzer B a s c h -  
w i t z  hieß die Erschienenen au fs  herzlichste w i l l ­
kommen und r ie f  ihnen  e in treudeutsches „G u t P fa d "  
entgegen. M i t  G enugtuung begrüßte er die Herren 
des K r ie g sm in is te r iu m s  und des Generalstabes, die 
V e rtre te r der Schulen und der A usste llung, in s ­
besondere aber den um  die Sache hochverdienten 
S ta b sa rz t D r . L io n . ü b e ra ll seien die F lam m en  
der Begeisterung fü r  d ie  Sache aufge lodert, sodaß 
dem Bunde jetzt 30 V ere ine  angehörten, zu denen 
in  nächster Z e it  30 b is  40 w e ite re  tre ten  w ürden. 
Nachdem der Redner noch der ta tk rä ftig e n  M i t ­
a rb e it der H erren H aup tm ann  B a ye r, S ta b sa rz t 
D r . S in g e r und F re ih e rrn  von Seckendorff gedacht 
hatte, richtete er herzliche D ankesw orte  an die 
Presse fü r  die b e re itw il lig e  Unterstützung des P fa d ­
findergedankens. D a ra u f b e tra t das V r e s l a u e r  
P fad finde rko rps  „S ilb e rk re u z " den S a a l. Durch 
den M u n d  ih res  F ü h re rs  O s k a r  A n s c h ü t z  
te ilte n  sie m it,  daß sie e in  Liederbuch geschaffen 
und dieses den d re i um  die Sache verd ienten 
Herren, S ta b sa rz t D r . L io n , H aup tm a n n  B a ye r 
und Feldm eister Czaya, gew idm et hä tten . F reud ig  
bewegt nahmen diese die E h rung  entgegen. S o ­
dann erklang aus den jugendfrischen K ehlen der 
P fa d fin d e r e in  neuer P fadfinderm arsch: „S o  la ß t 
uns denn marschieren", gedichtet von F ra u  H edw ig 
U n ruh  und in  M usik gesetzt von P a u l l ln ru h -  
B re s la u . R ektor S t a n g e  fü h rte  im  w eite ren  
V e r la u f  des Abends aus, daß der Dresdener Boden 
fü r  die neue Bew egung e tw as h a rt und spröde 
gewesen sei. M a n  habe aber ba ld  entdeckt, daß an 
e in igen Schulen ähnliche Bestrebungen bere its  
existierten und andere Schulen m it  Begeisterung 
d a fü r e in tra te n . S ta b s a rz t D r . L i o n  dankte so­
dann fü r  die liebensw ürd ige  Anerkennung der B e ­
strebungen des B undes und schob das H a u p t­
verdienst dem Vorsitzer Vaschwitz zu. M a jo r  v o n  
B e r g e r  endlich fü h rte  aus, daß das große Z ie l,  
e in  wehrtüchtiges V o lk  zu erziehen, im m e r schwerer 
werde, und es daher m it  Freude begrüßt werden 
müsse, wenn dem M i l i t ä r  m it  V ers tändn is  v o r­
gearbeite t w ürde. E s sei zu wünschen, daß die 
A rm ee m it  den P fa d fin d e rn  stets H and in  Hand 
gehe.

A m  S onn tag  N achm ittag  ve re in ig ten  sich etwa 
200 P fa d fin d e r aus B e r lin ,  Dresden, B re s la u , 
E le iw itz , M agdeburg , Perleberg , F ra n k fu r t  a. M .  
zu Geländespielen in  der Heide. U n te r den A n ­
wesenden bemerkte m an G enera l von E a rlo w itz  und 
mehrere Abgeordnete. D a s  S p ie l, be i dem die 
weiße A b te ilu n g  über die ro te  den S ieg  davontrug , 
w urde nach Beendigung von  dem L e ite r, H a u p t­

m ann B a ye r, e iner Besprechung unterzogen, wobei 
er nam entlich  die Frische und Lebha ftigke it der 
T e ilnehm er lobte. S odann  fü h rte  u n te r L e itu ng  
des S tabsa rz tes D r . M a rk u s  die F ra n k fu rte r  
S am arite rko lonne  der P fa d fin d e r interessante 
S a n itä tsü b un g e n  vor, w ie  S t i l lu n g  von B lu tu n g e n , 
Notverbände, künstliche A tm u n g , K ranke n tra n sp orte  
usw. Den Schluß der Übung b ilde te  der B a u  
eines Ze ltes .

Abends 8 U h r fand im  V ik to riahause  eine B e ­
sprechung über die Z ie le  und A ufgaben  des Bundes 
statt, zu der H aup tm a n n  B a y e r  das R e fe ra t er­
stattete. R edner w ies zunächst nach, daß die deutsche 
P fadsinderbew egung keine englische sei, denn Ia h n  
habe be re its  vo r 100  J a h re n  P fa d finde rz ie le  ve r­
fo lg t. D a n n  habe aber die Bewegung gestockt, und 
auch die vo r e tw a 30 Ja h re n  unternom m enen w e i­
teren Versuche, sie in  F lu ß  zu b ringen , seien ge­
scheitert. Unterdessen habe das Pfadsinderwesen 
in  E ng la n d  ungeheure Fortschritte  gemacht, und die 
Bew egung habe schließlich übergegriffen  au f I t a l ie n ,  
B e lg ie n , Schweden, N orwegen, R uß land , F ra n k ­
reich usw. V o r  e tw a 2 Vs Ja h re n  sei die Bewegung 
auch nach Deutschland gekommen und habe langsam 
an Boden gewonnen. D as  Ausländische sei nach 
und nach v ö llig  über B o rd  geworfen worden. D ie  
P fa d fin d e r hä tten  nicht das Bestreben, ähnliche 
O rgan isa tionen  zu bekämpfen. Redner verb re ite te  
sich dann des näheren über die M i t t e l  zur E in ­
w irku n g  au f d ie Jugend und nannte  h ie rbe i neben 
dem moralischen E in flu ß  u. a. die Veobachtungs- 
kunst, aus die sich w ieder die Kunst des Schlüsse- 
ziehens au fbau t. A ls  w e ite re  P unkte  des E r ­
ziehungssystems w urden ang e fü h rt: das F e ld - und 
Lagerleben, Besichtigen von  B etrieben , Bahnhöfen, 
H im m e lsrich tungen  suchen, E n tfe rnungen  schätzen, 
S ta d tp lä n e  lesen und v ie les  andere m ehr. B e i der 
E rz iehung zu K r a f t  und A usdauer komme es au f 
Rekordleistungen keineswegs an. S te ts  h ilfs b e re it 
zu sein, sei eine w eitere  Aufgabe. H ä tten  doch im  
letzten Ja h re  P fa d fin d e r 50 Menschen das Leben 
gerettet. D ie  V a te r la n d s lie b e  w ürde von dem 
Gesichtspunkte aus gepflegt, daß m an fü r  das große 
Ganze a rbe iten  solle. A llz u  starker m ilitä rische r 
Zuschnitt sei zu verw erfen. S tand , R e lig io n  und 
Schule der K in d e r seien v ö llig  g le ich g iltig . So 
befäh ig ten die Pfadfindereigenschaften, selbständige 
Menschen zu erziehen, die sich im  Leben den P latz 
an der Sonne ohne Rücksichtslosigkeit sichern könnten. 
D ie  geistvollen und k laren A us fü h ru n g e n  des 
R edners fanden lebhaften B e ifa ll.  A n  den V o r tra g  
knüpfte sich eine längere Diskussion.

A m  M o n ta g  fand eine Besichtigung der S ta d t, 
Besuch der H yg iene-A usste llung, nachm ittags 6 U h r 
Abkochen in  der S portausste llung  und abends 
8 l4  U h r e in  L ic h tb ild e rv o rtra g  im  „P a lm e n g a rte n "  
statt. A m  D ie n s ta g  w urde die Tagung  m it  einem 
A u s flu g  in  die sächsische Schweiz beschlossen.

W ir  bemerken, daß auch in  T h o r n  V o r ­
bere itungen im  Gange sind, die in  Anerkennung 
der Bedeutung der Jugendpflege au f ähnliche E in ­
richtungen, w ie  sie der P fa d fin d e rb u n d  geschaffen 
hat, h inz ie len .

Mannigfaltiges.
( H o t e l b r a n d . )  D as große H o te l in  dem 

Badeorte  K ry n ic a  bei K ra ka u  ist in  der Nacht zum 
D ie n s ta g  vo lls tänd ig  abgebrannt. D ie  160 Gäste 
konnten n u r m it  M ü h e  das nackte Leben retten.

( V e r h a f t u n g  e i n e s u n g e t r e u e n  
P r o k u r i s t e n . )  Der Prokurist Robert 
Mahlberg hat in den letzten vier Jahren der 
F irm a „Oberhausener Stahl- und Eisengieße­
re i" in Oberhausen annähernd 100 000 Mark 
unterschlagen. Der ungetreue Prokurist, der 
35 Jahre alt und seit zwei Jahren verheiratet 
ist, wurde Mittwoch verhaftet.

( F ü n f  P e r s o n e n  v o n  e i n e m
S c h e u n e n t o r  e r s c h l a g e n . )  I n  der
Gemeinde Creucy hatten, so meldet ein Tele­
gramm aus Orleaus, sechs Arbeiter, die auf 
dem Gutshofe von Chamouil beschäftigt waren, 
während eines Gewitters in einer auf freiem 
Felde stehenden großen Heuscheune Zuflucht 
gesucht. Das schwere Tor brach plötzlich zu­
sammen und begrub die sechs Menschen unter 
sich, die furchtbar verstümmelt wurden. Fünf 
waren auf der Stelle tot, der sechste wurde 
in schwerverletztem Zustande nach dem Hospi­
tal gebracht.

( E i n e  f r a n z ö s i s c h e  S c h a u s p i e l e r i n  
i m  R h e i n  e r t r u n k e n . )  Nach einem aus 
Em m erich a. R h . in  P a r is  e ingetro ffenen T e le ­
gram m  ist F rä u le in  Lan te lm e , eine der he rvo r­
ragendsten, wegen ih re r  Schönheit und Eleganz be­
rühm ten  Schauspielerinnen, die zuletzt am 
Renaissance-Theater die T ite lro l le  in  der „E a m in e "  
gespielt ha tte , und erst vorgestern von  P a r is  nach 
Emmerich abgefahren w a r, im  R h e in  ertrunken. 
S ie  w a r ve rhe ira te t m it  D r . D a u ria c , der gestern 
frü h  aus Emmerich telegraphisch ersucht w urde, sich 
sofort d o rth in  zu begeben. F rä u le in  Lan te lm e  w a r 
in  B e g le itu n g  e in ige r Freunde über K ö ln  nach 
Emmerich gefahren. Über die E inze lhe iten  des U n ­
glücks weiß m an noch n ichts.

vom Laufburschenverem.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-------------  (Nachdruck verboten.)

D er ungefähr zwanzig J a h re  a lte  E duard  F re y  
ist von fernem Chef angeklagt worden, w e il er 
einen K a r to n  m it  ro ten seidenen F raue n -S tü m p fe n  
gestohlen haben soll? —  R ich te r: S in d  S ie  schon 
vorbestra ft?  —  A ngek l.: (sehr bestim m t) Nee! —  
R ich te r: S ie  scheinen e in sehr kurzes Gedächtnis zu 
besitzen. A ls  16 jäh rige r Mensch zum ersten m a l 
bestraft wegen D iebstah ls m it  einem Tage Ge­
fä n gn is , dann noch v ie rm a l aus demselben G runde, 
das ist doch fü r  I h r  A lte r  genug. —  A ngek l.: J a , 
jenuch is  det, aber ick hab' im m er merschtendh'eels 
unschuldig je lit te n . F o r d iesm al, da b in  ick janz 
und ja r  a n s 'n  M iß ve rs tän d n is  in  de T in te  je - 
schliddert. W enn  ick's I h n '  erzählen d a rf, w ie 'L  je - 
wesen is , dann w e r 'n  S e 't jloben , det ick so reene 
daftehn dhu, a ls  w enn ick m ir  in ' t  V o lksbad —  ̂
R ich te r: E rzäh len  S ie  uns n u r keine unnütze Sachen 
und b le iben  S ie  ganz bei der W a h rh e it. A ngek l.: 
D e t b in  ick ja r  nich anders im  S tande. D e t w a r  
also an dem. Ick b in  M itg l ie d  vom  großen B e r l in e r  
Loofburschen-Verein. N u  steht in  unsre S ta tu te n  
d r in , det's jedet J a h r  am ersten M a i  die M a ife ie r  
im  J ru n e w a ld  gefeiert werden muß. Se lbstver­
ständlich keen Vergnügen ohne D am en,' un  nu  
ha tten  w ir  een großet Pickenicke —  Wissen Se, w a t 
det is ?  —  R ich te r: N u r  w e ite r! —  A ngek l.. A lso

jeder mußte w a t m itb r in g e n , Eener den Schtverne- 
b ra ten , een anderer den Jänseöraten, een anderer 
de Austern —  R ich te r: S ie  sind e in  ganz unve r­
schämter Mensch. W enn  S ie  sich noch w e ite r h ie r 
Scherze erlauben werden, entziehe ich Ih n e n  h ie r  
das W o rt. —  J o t t ,  nehmen S ie 't  b lo s  nich iebe l, 
ick kann m ir  det uffschneiden nich abjewöhn. Ick 
hatte  in  een K a rto n , den ich m it  j ie t i je  E r lo b rn s  
von unsern jingsten S t i f t  m itjenom m en hatte, 
Salzkuchen fo r t  allgemeine W o h l m itjenom m . W ie  
w ir  nu so in  de S ta d tb a hn  sitzen und 's  lo s je h t 
meent der eene vom Vorstand von  unsern Loof-r 
burschen-Verein: „ck mechte ooch 'n  janzen D a H  
w e ite r nischt dhun, w ie  schrein: A b fa h r 'n ! un  dann 
se ifen '" Ick sage nu zu ih n : Dazu biste ja  v il le  zu 
demlich, du dow dr Hund, dazu je h ö rt och ne Wissen­
schaft! —  R ich te r: W ozu erzählen S ie  uns solche 
A lb e rn h e ite n ?  —  A ngek l.: Ick w i l l  b los  sagegen 
w a t ick fo rn  anständ ije r Mensch b in , ick kann'L eben 
nich le iden, w enn so'n Schafskopp je jen  'n  B eam ten 
w a t hat, wenn er ooch b los  A b fah ren  schreit un  
h in te rh e r fe ist. W ir  w i r  nu draußen sin, un  ick 
packe meine Schachtel u f, —  ick denke jleich, m ir  
soll der A ffe  fris ie ren, —  hab' ick doch aus Versehn 
de K a rto n g s  verwechselt, un  statt de Salzkuchen,^ 
seidne S trü m p e  m itjenom m en. A lle  schrien Se nu  
rau le r Kopp zu m ir  un der eene ja b  mich sojar ?n 
Rippenstoß, det ick jleich la n g  lach. Ick ra ffte  m ir  
aber w ieder u f un  w o llte  m ir  an die a llje m e ins  
P rä p e le i L e te ilije n . Ich  hab' aber nischt jekriecht. 
W e il ick nu so mächt'jen Hunger hatte, j in g  ick nach 
Hundekehle in ' t  Restrang un  hab mich da 'ne S tu lle  
m it  S a lve la tw ursch t jekooft. W ie  ick nu w ieder zu 
meine Jesellschaft komme, denke ick, d ie janze Bande 
is  verrckt je w o rn . L a u te r Storchbeene huppten da 
in  de Heide rum . Wissen Se, w a t die niederträcht- 
jen , jemeenen Schlumpse jemacht ha tten?  M e ine  
S trie m p e  ha tten  Se sich übergezogen ieber de 
S tie b e ln  un  danzten im m er feste m it  det deire 
Zeuch u f 't  J r a s  rum . - -  R ich te r: N u n  ist's  aber 
genug. S ie  w o llen  also das O pfer eines losen 
Streiches sein. W ie  heißt denn der Vorsitzer des 
V e re in s , von dem S ie  uns erzählen? —  A n g e k l.: 
J a , wissen Se ick habe so'n schwächet N am en-Je - 
dächtnis. M i t  Nam en kenn' ick keen' jenau, aber det 
weeß ick, een Lehm ann is  ooch m rt mang. —  
R ich te r: D ie  S trü m p fe  müssen doch aber dadurch sehr 
g e litte n  haben. W ie  kommt es also, daß m an d ie- 
selben dann sauber verpackt, w ie  sie aus der 
F ab rik  kommen, in  einer P fand le ihe  vorfand . —  
A ngekl.: W e il ick se dann usjesammelt un versetzt 
hatte. Ick w o llte  det, w a t fe h lt zu dem Je lde , watz 
ick jekriecht ha tte  von Paeten zulejen un  den janzen 
Z im m t in ' t  Jeschäft bezahlen. —  D ie  ganze Ge­
schichte stellt sich durch die Zeugenaussagen a ls  er­
funden heraus. D er Angeklagte w ird  zu v iie r 
M o n a t G efängn is v e ru r te ilt .  D e r R ichter w a rn t  
den Angeklagten vo r einem Rückfall, w e il dann 
unbed ing t au f Zuchthausstrafe erkannt werden 
müßte. —  A ngek l.: Erscht lassen Se m ir  so'ne la n A  
Jeschichte erzählen, dann jlo b e n  S e 't nich un  ver- 
m axen m ir  doch. W ie  ick det f in d e !

K a c h M i n

a b e r  n u r  i n  M a s c h e n , w o  M a L e t te  a u s h ä n g e n .
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vt.kokr.Led ck 4 100 30L
da. 1 .4 .1 2 ck 4 100 3 06
^a. 1 .7 .1 2 s 4 100.256
pf.8ekiLtr12 a 4 100.256
Vt.8eks-Xnl. V 38 S3.80b6

«t». da. V 4 102 6066
d». da. V 3 83.7066

fss,. kr.XnI. V 32 93 80d6
d». da. V 3 83 60b6
d ,. da. V 4 102.70b6
da. 8tLtt.X. ck 4 100.40b6

Lrvsf. 4a1.. 
da. vk. 15

s
e

4
4

- > —

da. 6». V 32 H  6
Lfsm.Xn!.39 V 32 90.256

da. 96 ck 3 79.8068
Lasse! tdkf. 6 32 83.606
8LmdL.81.8. d 32
da. 1S07 ck 4 180.506
do.1908-18 6 4 100.606
do.sm.1900 a 4
do.do.87/04 V 32
dv.do.66/02 V 3
8sedr.8tsf1. V 3 83.4966
Nr°a.Vtt.V!1I
Vstpf.pf.OdI

ck
K

3
4 100.506

da. da. cr 32 8 0 8 0 6
fomm.pfXnI ck 32
posaa. da. a 32 90.3066

da. da. a 3 79 8066
8kpi-.XX.XXI V 4 101.40L
do.XX!l.XXIlI ck 3L 3 6 0 0 6

XXIV-XXVII V 32 90.60d6
da. !X^!.XlX 3 84.506
Vsrtt. pfov. ck 4 100.606

da.o.15.16 V 4 101.20o6
da. uk. 09 ck 3 i 97.006
da. l!.>l!.lV ck 32 90.2566
da. vk. 15 ck 32 89.606
da. U ck 3 84.506

Vsstpf.pfov ck 32- S2.80d6
S tadt-, Kreis-sto./tnieibsn
Xltoar . . . V 32 S3.1Ü6
Srlmsa 01 e 32 93.406
da. 1908-18 d 4 100.206
-sflin 04 11. a 4 101.40dL
da. 76/78 s 32 99.006
da. 82/96 V 32 94.806
da. 1904 1. ck 32 94.756
da. 8t.8vn. 1. 
da. da. 1902

a 4 100.206
a 32 89.906

Lrarlsu 91 V 32 91.906
Lfom bsfM ck 4 100.206

da. 99 ck 32
2d»f!.L9/99 V 4 100.90b
da. 95 uk.11 ck 4 100.90b
da. 07 vk.17 ck 4 100.80b
, 0. 1903 a 4
doSS/99.02 V 32 92.8066
3üssd86/03 V 32 94.006
kld-ff. 99!. a 4 100.106
ksssn79/01 V 32 99.006
Ooar.OI v l l ck 4

da. 01 ck 32
ttrll» 86/92 

da. da.
V 32
a 4

8LNnovef95 a 32
ttoksnslr.97 ck 32
Kiel 89/98 L 32 93.106

d». 1204 L 4 91.9SL
Xfvt.00Iu10 L 4
«LLltoblttL. 
da. 91 uk.10

V
S

32
4

83.606
100.706

da.06uk.11 a 4 100.706
prin r.0716 e 4 100.206
keumünrtöf L 4
psrsa 1900 K 4 l62 .10 6
da 05 u. 12 a 4 100.25L
da. S4. 03 A 32 Sl.OOo
kotrdrm 02 ck 32 95.8L6
Led-nab. 96 ck 32 83.756
da. 07 ck 4 100.3060
LpLNdLU 91 ck 32 109.306
Ltenda! 03 ck 4 91.L0K6
Lrettin iM Z ck 32 99.756

IsItov.Xfsis ck 4 100.4oö i
da. da. ck 32 92.006L c

IdofnOOull ck 4 ---------l
da. 1895 ck 32 —  <

V/issd79/83 V 32 97.106  ,
Oeutsoks Pfandbriefs <

ösflin.ptdd. a 5 _____

da. da. a 42
da. da. a 4 107.906
da. da. L 32 98.106
da. nsue a 4 100.306
da. do. a 32 91.60b
da. da. a 3 82 206

Otpfd.possn a 4 101.256
tsndsek.Ott a 32 91.2566
Xur-u.lioum. L 32 93.506
do. Lite a 32 99.506
do. Xomm.O. ck 32 91.106
da. da. ck 4 ,00.75d6
Ostpfsusr.. a 4 100.80b

da. s 32 91.2566
do. a 3 81.006

pommsfsed. cr 32 91.106
da. a 3 80.306
do.nsuld. L 32 90.706
da. da. a 3 80.306

posenseks . a 4
da. X1-XVII L 32 81.708
da. tit. 0 a 4 100.258
da. tit.X L 3 82.208
da. t it .k a 4 100.258
da. tit. 8 a 3 32.208
da. tit. 0 a 32 91.008
8Leksirvdo. a 4

da. a 32 91.506
da. a 3 81.506
do. neue a 4 100.208

Scdlas.Lltld « 32 93.908
do.ldsed.t.X a 4 100 5068
da. da da. a 32 9 2 7 5 6
da. da. da. a 3 83.006
8ek1.ttlrt.t6 a 4 100.006
da. da. a 32 31.006
V/astt trnd a 4 100.106
da. da. a 32
da. 11. folL« a 3 81.506
da. lll. folLö a 4 100 18 6
V/S8tpf.Nt.i. a 32 92.106

da. tö L 32 92 106
da. il a 32 92.506
da. 1 a 3 81.006
da. ll a 3 81.006
do. neuld. a 4 100.10b
da. da. a 32 99.126
da. do. a 3

Kvnten-Lrisfv
Xuf-u.ttsum. ck 4 100.606

do. V 32 91.0066
pommsfrok. ck 4 100.606

da. V 32 91.0066
possnroka . ck 4 100.606

da. V 32 91.106
pfeussisedv ck 4 100.606

da. V 32 91.006
Lksin-V/astl ck 4 100.606

da. V 32 91.006
8Lekrirckv. ck 4 100 6 06
8cklo8isoko ck 4 100.60b

da. V 32
8ek1svttolst ck 4 100606

da. V 32 91.006
Osutsctio i-osv

XuLLdL-76t 
8Ld.pf.X. 67 d

tte.
4 173.50b

8fsekv207t tte. 209.90k
OölnUd.pf.X ck 32 136.0068
ttLmb.507.t S 3 194.256
tübeck. da. 32 171.50b
Klein. 76ld.t tfv. 37.50b
0Idend407t 2 3 123.50b
0.0strf8ckv 32 — . —
Ostat. tisd.X 7 3 — - —

jlurl. kllNllL u. pfsnübsjofk

> s

400 U.

8ulL.8t.-l.92 
äs. miltlsks 
Okileüold-X. 

do. V. 1306 ck 
!kin.Xn!.v35 "  

da. ».86  
da.7isntr.-p 

da. v. 98 
OfekX 31/84  
do.ks.Ooictt. 
dv. klonovo! 
da. kleine 
do.pif.t.400 
dapX.10.1.7 

da.
ltLliva.Nont. 

do.
UsxX.10200 

do.4080Kl. 
da.2100U. 

Oesteff.Oids 
da. Xi-onsnf. 
do.eind.kv.st 
do. Lild.knt. 
do.pLo.-knt. d 
do. 66f tose 
da. 6451.088 
kumän. 03 

do. 
da.
6o.
«tv.

üo.l<1vM896 
äo. 1905
88skn§14.59 
cl0.icv.4nl.60 
llo 6o!6.489 
rto. üo. 94 
6o. cis. 34 
ctv. <1v. 96 
6o.lc.k84.I.i! 
üo. <to. 02 
cio. 05
ÜV. 8tLLtLkt. 
«to.leonv.Obl. 
llo.?fm.4.64 
äo. do. 66 
do. koösnlci'. 
8Lo?LuIo64 
8o1md81486 
58lb.2m495 
8pLN.8ckdicI 
7ü«-lc 8256.4. 
öo.llniiir.03 
da. da. 05 
da. 40075.1..
Onß. 0old5nt 
do.i(5onen5l.
da. 8trLts5t. 
do.Oi-ndentO

101.60KL SELl.k isd . 7 4 
75lct.6üt85d.
«Lid. KIllnlc.
KLrd.Ok-rnr. 
vi8§N.-32N. 
l.üb..6üek.. 
Ueicl.75» 
«iedö5l3U8. 
«05dl>.V/S5N. 
pLUl.U.kllpp
«ein l.i«dnv.

SS.601»

SS.75d
8S.12K6

loi.lüdL

93.601» 
105 50d 
102.9058 
101.8056 
83.00b

41.5056

50.506  
525056  
S7.30KL 
S1 50b

103.256

98 75b 
100.25b

98.80K6
93.506

96.106

178.50b

102.40bL
93.60b
9 5 6 0 6
93.10b
92.10b
92.10K6
92.6066

92.00b
95.40d

92L0K6
100.50d6

88.60b

114 90b 
101.106

86.7566

86.756
91.50b
66.10b6

172.50b
83.6066
91.306

kusn.41000 f  
da. 1 0 0 t . '  
da. «es. 
da. 1908 
da. 1909 
l.IS82d. 5t.4. 
8ofir6old . 
V/ien4omm4 
da. 8 t.-4 .98
dütI.X5.V0b>
?o1n.?fS000
1000-100«

UnLöodlck.pf
do.ödNeZ.?1 
do.8p.X.l. I»

103 908  
100.806 
101.006 
82.1066

95.306
94 60b

S4.406
82.2566

82.9066

k!88kib3!rri-8lsm m -ä!lri8n

............LLLt5>7i 6 i 80.606
da. Lsnvss.j— 69.756

0uredtek5d5
0sst8tsLtsd
05i-nt. kisd.
«22d 0sdnb.
8üdöst.(l.d.)

61.75b
98.936

138.756

7 118

88l506 'L5«XVi.XXII v

115.006
40.258
75.756

92.406

36.006
23.00k

'4/2s§ek..V.I71 721216.0066
4n2iol. voll 

da. 60^ 
baltim. Okio
02NLd2k>20.
8ek2ntunz .
V/ss1-8iri!. .

NS50b
107.256
243.70ÜL

77 3066

81l38§6v- u. ldblndatinen
42e1>.X!s!nb. 7
8f2UNL0lM. 
6l-ö8>. S1.8U. 

da. 8tt8§b. 
03nr.stlcl8tt 
Vt.ki8d.8t.6. 
klslct-ttoedb. 
6f. 60kl. 815. 
dv.0288. da.
«2Mb5§. do.
«2NN.81.V.4. 
^3sdsd.8l5. 
?V8SN65 do. 
8t6ttins5do. 

da. Vv5r.4. 
V/8td.ki8k.O.

7Ä150.25o6 
6 *1 3 6 .0 06  

129 106 
131.506

114.506
5^134.106 
82198.75o6 
42N3 256 
0 192.0066 
32 81.008

140.606
193.9068

8Ll,is1M l8-LK l!8N

45L0.Ü3MP
«md.4m.pol<
«3N82vMpf.
«o5dd.t.Ic>vd
8olil.0pf.6o.

99.6066 
134.5066 
137.0066 

965066  
82 5066

k l86 lid s !in -fs i0 s .'0d lig 3 t.

Vux-8odnb il 
da. X5..P5. 

0s8t.ll.8t.8b 
da. 6old 
8üdö8t.(td.) 
do.Obl. 6old
Xu58lc.0l,. 8. 
da VVN1889 
»o8v Lmi.ad 
«ieotlli 8260 
752N8>(2Uic.
XU58l(-XiSW.
^080V-X28. 
do.XieMo5. 
da. «j383n . 
do.mndkvb. 
«>bin8lcß25. 
«jrr. ll5L>8ic 
8üd-08t 98 
V/80KH05 
do. do. X. XI 
M3dii(8. 96
4n.5is. 2040 
da. kleine 
do.k5L.-«str 
do. kleine 
l^eoedon. 8. 
7«l>u2nt.6.4

76.106
78.306
L7.3066
58.9066

100.106

90.4066
90.406
S3.1066
7S.40L
91.0066
98.5066
58.5066 
90.4066 
91.200  
80.6066 
S0.50b 
30.506

90.806
421100.0066 
42100 .806
421100.0066

68.402
100.506

ÜLUlsetie ltzpotk.-?s3üüd.
8öfi.«>p.6K. 
da. 11! u. 14 
XII! XlV u.19 
do.XOd.iul 8 
Srvi-tlvp.vH

87.0066
89.256

100.006
100706

8k-.«3Ni,.X XI 
0t.ttp8.IV-V! 
da. da. XVII 
da. da. kv. 
doVIIXXlXII 
dv.XIIIu.13  
7,-kftt.pf. XIV 
Ootd. Oi-dk. I 
da. II 
da. l«l IV 
da. Vi VII 
do. IX u. IX3 
da. X u. XII 
do.XIV u.16 
da. Xl u.13 ci 
«3mb.ttp.-8. 
do. unk. 13 6  
da. unk. 16 d 
da. 8.1-190  
Uokl.8tt.ttps 

do. do. 
UnttpSV! VII 
do.XIIuk.17 
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^Lfsek.. 5 7. 42 — —

eoltj, 8 i!d6l, K M n v ts v

Lovsssillns p.8tüoi( 
rO-pfsaks-ä'VO-t-fSllics-Ltüeks. iv .2,01 
!i.8usr.6g!dp1008.21S.30b

l*s>. i'O ^  ttotsn. . 
1LL.0266 t'nk.'.vLnknotsn 1t.
^5066
80.2566

245.506
L  12 251.40b

^rn'.kLnkn.lOOtt. 
Osst. Xotsa 100 Xf. 
ttuss. ttoisn 100 3.

«ja. 7ntt«k»». icl.

20.43b 
16.21 oS

8
Q.
D

4.1975b
20.465b

81,18b
85.25b

216.65b
rrm»


